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Anzeigen - Grundpreise ':
Die 1 mm hohe und 22 mm breite
Zeile im Anzeigenteil13 -H/ . Die
78 mm breite und I mm hohe Zelle
im Tertteil 7S Ermäßigte
Grundpreise lfür Klein- u. Familien-
anzeigen u. a.) sowie sonstige Be¬
dingungen Preisliste 9 Nachlaß¬
staffel S. Für Anzeigendurch den
Fernsprecher keine Gewähr. An¬
nahmeschluß 16 Uhr. Geschäfts¬
stellen: 8n Bremen:  Am Geeren
Nr. 6/8. Fernspr. 5 41 21. Nachtruf
und sonntags: Fernsprecher5 I115;
Obernstraße 86, Fernspr. 5 41 21.
In Syke:  Mühlendamm Nr. 2.

der Nationalsozialisten Bremens
Amtliches verkündungsblatt des Neichsstatchalters in Oldenburg und Meinen

Dienstag. 10. September 1940 kinzeipreis 1S Npf.

Neue feuersbrünste wüten

den alten Münden in London

6anze7ndustriebe;irkesietiensiill-6ewaliiSeVorriiteveriiichiet-Lebensmittelmtmgeldrolit

Me schwar ; e Stunde des kmpire
knglands Verbrechen finden ihre Sühne/ fluch am Montag vomben auf Hafen- und Vochanlagen

Berlin , g. September
Ueber den Verlaus des heutigen Tages erfährt das DNB. folgendes: DeutscheKamps- und

Jagdverbände fliehen gegen Abend — sobald die Wetterlage es zuließ — gegen die britische Haupt¬
stadt vor und griffen die Hafen- und Dockanlagennördlichund südlich der Themse mit Vomben
aller Kaliber an. Neben den alten Brandherden entstanden zahlreiche neue, die das Themseufer
weithin erleuchteten.

Deutsche Flugzeuge» die heute nachmittag London
überflogen, beobachteten immer noch zahlreiche starke
Brandherde an der Themse, insbesondere an dem Vik-
toriadock, dicht bei dem West-Jndia-Dock, in dem Com-

^mercial-Dock und südlich davon. In dem Gaswerk
Proomley wurde ein beginnenderBrand festgestellt. Die
Gegend in und um den Themsebogrnwar immer noch
in ein großes Feuermeer eingehüllt. Außerdemloderten
noch an verschiedenenStellen die Feuersbrünste, so im
Stadtgebiet südlich der London-Bridge im Wapping
und an anderen Stellen in der Nähe der Themse.

weHrmachtsberichtoom S.Seplember
Berlin,  g . September

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Kampffliegerverbändesetzten trotz schlechter Wetterlage
auch am 8. September und in der Nacht zum S. Septem¬
ber die Vergeltungsangriffe gegen London  fort . Luft¬
bildaufnahmen bestätigen die starke Wirkung der bis¬
herigen Angriffe. Bei den nächtlichenAnflögen konnten
die angreifenden Verbände ihre Ziele infolge der immer
noch andauernden Brände schon auf weite Entfernung
erkennen. Wieder wurden Dock- und Hafenanlagen, Oel-
lager, Gas-, Elektrizitäts- und Wasserwerkesowie Spei¬

cheranlagenzu beiden Seiten der Themse mit Bomben
aller Kaliber belegh Auch mehrere Flugplätze in der
Umgebung von Lincoln  wurden angegriffen, Im

Firthof Forth  gelang es, ein Handelsschiff von
8!)V0 BRT. durch Bombentreffer schwer zu beschädigen.

Britische Flieger richteten in der letzten Nacht An¬
griffe gegen HamburgerWohnviertel.  Mehrere
Wohnhäuser wurden beschädigt, einige Zivilpersonen
verletzt. Der angerichteteGesamtschadenist jedochauch
hier nur gering. Die Eesamtverluste des Gegners be¬
trugen gestern22 Flugzeuge. Davon wurden zwei durch
Flakartillerie, die übrigen im Luftkampf abgeschossen.
Vier eigene Flugzeuge werden vermißt."

Italiens Luftwaffe weiter äußerst aktiv
vombenansriffe auf die ölrajfinerie von Haifa, die flollenbafis in Alexandrien und

die petroleumlager von Port Sudan

Mi¬
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Rom,  S . September
Der italienische Wehrmachtsberichtvom Montag hat

folgenden Wortlaut: „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt: Haifa ist bei Tag und Alexandrien
bei Nacht erneut von unserer Luftwaffe angegriffen
worden. In Haifa, wo der Angriff überraschender¬
folgte und der Abwehr keine Zeit zum Eingreifen ljeß,
ist die Oelraffinerie mit Bomben belegt worden, wobei
die Anlagen getroffen und große Brände verursacht
wurden. In Alexandrien sind die Schiffe und die An¬
lagen der Flottenbasis bombardiert worden. Außerdem

Neues seldreichen
für die Leibflondarte »Adolf Hitler"

Metz, 9. September . ( tt -k>L .)
Im Auftrage des Führers übergab der Reichsführer ss

und Chef der deutschen Polizei Himmler am Sonnabend in
Metz der Leibstandarte tt „Adolf Hitler " die Standarte des
Führers als neues Feldzeichen.

In einem alten Fort auf den Westhöhen von Metz fand
am Sonnabend der feierliche Akt der Ucberrejchung des neuen
Feldzeichens an die Leibstandarte ts statt . Angesichts der
Stadt , die an diesem Tage fonnenüberslutet vom Tal der
Mosel herausschaute zu dem alten deutschen Fort , aus dem
die Fahne des Dritten Reiches wehte . 2000 Jahre deutscher
Geschichte hat diese Stadt gesehen, Deutschlands ewiges Rin¬
gen um das Reich, Frankreichs Verrat und Schmach.

Die . Menschen dort , die feit Jahrzehnten unter französischer
Gewaltherrschaft gelebt haben , werden die Größe dieses
Augenblickes , in dem Sepp Dietrich  die Standarte des
Führers aus der Hand des . Reichssührexs ll entgegennahm,
vielleicht nicht ganz . begreifen , aber die tt -Männer , die in

wurde die Bahn Alexandrien—Marsa Matruk mit Bom¬
ben belegt. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. In
Ostafrikahabe» unsere Flugzeuge Boma im Sudan und
den Bahnhof und die PetroleuMager von Port Sudan
bombardiert. Feindliche Flugzeuge haben Mogadiscio.
Massaua und Berber« bombardiert, ohne daß es dabei
Erfolge gegeben hat. Der Sachschadenist sehr gering.
Ein Flugzeug, das versucht hatte, den Flugplatz von
Moggio anzugreifen, ist von unserenJagdflugzeugen ab¬
geschossen worden. Drei Mitglieder der Besatzung sind
tot. Der Beobachter, ein Leutnant» wurde gefangen¬
genommen."

dem Rund der Kasematten angetreten waren , haben es mit
ihrem ganzen Herzen gefühlt.

Diese Stunde brachte die Anerkennung des Führers für
die unwandelbare Treue in den Jahren des Kampfes und
für die Opfer in den vergangenen 12 Monaten des Krieges.
Die Worte Oesterreich , Sudetenland , Böhmen -Mähren , Polen,
Hollaod , Belgien und Frankreich stehen unsichtbar auf diesem
neuen Feldzeichen . Das ist große Geschichte.

Als der Reichssührer . aus dem Fort eintraf , meldete ihm
^ -Obergruppenführer Sepp Dietrich das Ehrenbataillon der
Leibstandarte . Der Reichsführer ss schritt unter den Klängen
des Präsentiermarsches die Front ab . Anschließend sprach er
seinen ll -Münncrn die Anerkennung des Führers aus und
richtete an sie die Mahnung : „Bleibt immer die gleichen , im
Krieg und im Frieden , ll -Männer !"

Dann trugen die Kornetts das neue Feldzeichen im Parade¬
schritt an dxr Front vorbei . Jeder ii -Mann fühlte in diesem
Augenblick die Nähe des Führers . Die Klänge des Treucliedes
der it und die Nationalhymnen hallten noch zwischen den
Wänden des Forts , als die Standarte sich an die Spitze des
Ehrenbataillons setzte und der Marsch zum Fort hinausführte,
neuem Kaznpf und neuen Ehren entgegen , solange , bis dieser
Krieg siegreich entschieden sein wird.

Ununterbrolheneröombenregen auf London
kln Flammenmeer über den Hafenanlagen - l-roße Schäden an Sachs und Industriewerken - Kais und Slapelplähe vernichtet

Vor schweren krnäkrungssorgen ^ Stunden Größten Schreckens
brv - Stockholm,  S . September.

Der Igstündige Lustangriff auf London in der Nacht zum
Montag war , wie eine Londoner offiziöse Auslassung sich aus¬
drückt , nach Ansicht kompetenter Beobachter noch heftiger als
der in der Nacht zum Sonntag . Die Bomben sielen in viel
kürzeren Zwischenräumen und nach acht Stunden noch genau
so heftig wie zu Beginn des nächtlichen Alarms . Brände
brachen an zahlreichen Stellen aus und riefen Feuerwehren
und Lustfchutzmannschasten zu äußerster Tätigkeit . Die
Brände waren so stark , daß sie nachts von der französischen
Küste aus deutlich beobachtet werden konnten.

„London war die ganze Nacht über Purpurrot gesärbt von
den Bränden der vorigen Nacht und den neuen ", sagt ein
neutraler Bericht aus der bombardierten Hauptstadt , der im
Gegensatz zu englischen Behauptungen betont , daß die deut¬
schen Bomber , denen die Brände der Nacht zum Sonntag
als Wegweiser dienten , diesmal ohne Jägcreskorte kamen.
Selbst der Londoner Rundfunk muß zugeben , daß die Brände
noch hellaus loderten , als neue plötzliche deutsche Angrisse
weitere Brände entfachten . Ein amerikanischer Beobachter,
dessen Bericht in der Stockholmer Abendpresse groß ' heraus¬
gestellt wird , berichtet : „Die deutschen Bomben haben in
den hiesigen besuchten Bezirken einen außerordentlichen Scha¬
den verursacht . Der Stampfschritt der Vernichtung ist sicht¬
bar über die Stadtviertel der Themse hinweggegangen , die
schon während des Angriffs der letzten Tage mehr als tau¬
send Bomben abbekommen hatten ." Dieser Beobachter ver¬
zeichnet auch große Schäden an Eisenbahnlinien nach Ost-
London , den großen Docks und Hasenanlagen.

Das Verkehrsnetzstark mitgenommen
Azif Grund eines Rundgangs schildert er das Bild an der

Themse folgendermaßen : „Rauchsäulen steigen dauernd aus
Mauern und Lagern aus einzelnen Gebäuden , die bis auf

die Grundmauern heruntergebrannt sind . Flammen und
Rauch brechen noch immer aus vielen anderen hervor , bei
denen man offensichtlich die zuerst gehegte Hoffnung , sie noch
retten zu können , ausgegeben hat . Ein « Menge Kais und
Stapelplatz scheint vollkommen zerstört worden zu sein,
Ueberall sieht man schwarze Brandmauern . Feuerwehren , Sol¬
daten und Rettungsmannschaften sind dauernd eifrig damit
beschäftigt , auszuräumen und Brände zu löschen." ""

Wie mag es jetzt nach einer weiteren Nacht der Vernich¬
tung durch achtstündigen Bombenregen dort aussehen ! Be¬
achtlich ist auch , daß der Amerikaner Zerstörungen an den
Kais und Lagerplätzen feststellt , während von englischer Seite
all das geleugnet werden sollte.

„Besondere Autobusdienste wurden am Montagvormittag
in London eingesetzt, um Arbeiter und Angestellte an ihre
Arbeitsplätze bringen zu können " meldet der britische Nach¬
richtendienst Exchange , der u . a. zugibt , Daß die Londoner
Untergrundbahnen mehrere Volltresser durch die deutsche Luft¬
waffe erhielten , Per gleiche britische Nachrichtendienst bestätigt
im übrigen die starke Zertrümmerung des Verkehrsnetzes um
London . Ein .Weichenhaüs und ein Bahnhof hätten direkte
Volltreffer erhalten . Schwere Bomben haben , ein Elektrizi¬
tätswerk vernichtet , Eine große Bombe , siel vor das Saus
einer großen Londoner Zeitung , eine andere sehr schwere
Bombe tras , offenbar genau gezielt , eine Straßenkreuzung
und riß einen riesigen Krater in den Platz.

In weiteren Einzelheiten wird englischerseits zugegeben , daß
sich der deutsche Angriss wiederum in erster Linie gegen die
beiden Themseufer Ostlondons richtete , also gegen Hasen-
Dock- und Fabrikviertel . Hier brachen viele Brände aus . In
anderen Teilen der Stadt verursachte der Angriss ebenfalls
zahlreiche Feuersbrünste . Gas - und Wasserleitungen wurden
abgeschnitten und , selbst nach englischen Berichten , beträcht¬
liche Schäden an „öffentlichen und wirtschaftlichen Gebäu¬

den ", also offensichtlich Bahnhöfen , Fabriken , Regierungs - und
Bürobauten hervorgerufen.

Die Hitze war nicht mehr auszuhalten!
Während die Ricsenbrände in den Docks am heftigsten

rasten , konnte man aus den Themsebriickcn ohne Schwierig¬
keiten Zeitungen im Widerschein der gewaltigen Feuersbrünste
lesen, so meint der Londoner „DagenS Nyheter "-Vertreter,
der drei Abschnitte des deutschen Angriffs verzeichnet : zunächst
bei Tageslicht , als die Brände im Hasen gesät wurden , dann
in der Nacht , als die deutschen Flugzeuge mit den Riesen-
slammcn als Wegweiser hauptsächlich gegen die Industrie-
bezirke beiderseits der Themse ' vorgingen , während im dritten
Abschnitt Bomben über Ostlondon mit seinen zahllosen Jn-
dustriewerken ausgeschüttet wurden . Der neutrale Bericht
deutet an , daß die SPcrrballons , die den deutschen Fliegern
im Scheinwcrscrlicht als Warnungszeikyen wichtig waren , zur
Entstehung neuer Brände beitrugen , als sie abgeschossen bren¬
nend zu Boden stürzten . Im Verlaus der Angriffe brannten
schließlich in einer gewissen Breite all « Anlagen aus beiden
Seiten der Themse . Der Qualm vereinte sich zu einer dichten
Rauchdecke, die sich den Fluß entlang wälzte . Aus den
Spcicherdächern loderten grüne , gelbe und rote Flammen , sie
schlugen über die Transportwege zu den benachbarten Spei¬
chern hinüber und setzten immer neue Gebäude in Brand . Die
intensive Bekämpfung durch Feuerlöschboote erwies sich als
unwirksam , da allzuviel Brennbares aufgestapelt lag . Die ent¬
fesselten Elemente zeigten keine Neigung zum Nachlassen , die
Hitze war schließlich nicht mehr zum Aushalten.

30 Meter hoch schlugen die Flammen
Einer der tollsten Brände wütete in einer großen Wein-

und Sprit -Niederlage , berichtete der Londoner Vertreter von
(Fortsetzung auf Seite 2.)

Vee-eff««- Amis
Humanitätsgewinsel aus Berechnung

8 . ? s. Bremen.  9 . September.
„Die ganze deutsche Rasse muß ausgerottet werden !"

Dieses verbrecherischeWort des Vikars Reverend Whipp
spiegelt die britische Volksseele in ihrer nackten Bru¬
talität wider . Das ist die wahre Einstellung des „welt-
beherrschenden" Albions gegen die junge und starke
deutsche Nation . Aus dieser verbrecherischen Gesinnung
heraus ist auch das seit Monaten durchgeführte plan¬
lose Abwerfen britischer Vomben auf die Zivilbevölke¬
rung deutscher Städte zu erklären , die namenloses Un¬
heil über so viele unschuldige Menschen gebracht haben.
Die deutscheAntwort konnte darauf nur lauten : „Keine
Gnade für diese Mörder und Verbrecher!"

Die Vergeltungsschlacht der deutschenLuftwaffe gegen
die Metropole an der Themse ist die harte , aber ge¬
rechte Antwort und eine Feuersbrunst in London, wie
sie die Millionenstadt seit 1666 nicht mehr erlebte , die
Folge. Reuter selbst gibt eine „gewisse" Anzahl von
Bränden zu und kann nicht verheimlichen, daß der ge¬
strige Angriff noch intensiver und heftiger war als
der vorgestrige. Das englische Nachrichtenbüro hebt die'
Tätigkeit der Feuerwehr und die Länge des Alarms
des gestrigen Tages hervor , der nicht weniger als
neunundeinehalbe Stunde gedauert hat . Der Londoner
Rundfunk ist dabei in eine für ihn ganz fatale Zwick¬
mühle geraten , denn wenn nach altbewährter Methode
auch in seinen deutschen und französischen Sendungen
die deutschenAngriffe bagatellisiert werden, so kann er
seinen eigenen Hörern nun doch allmählich aus rotem
Flammenschein keinen blauen Dunst mehr vormachen!

Selbstverständlich sind auch die Ereuelberichte sofort
wieder auf dem Plan . Aber wenn die Briten heute um
Frauen und Kinder jammern , so sollen sie nur daran
erinnert werden, daß durch die britische Hungerblockade
des Weltkrieges Hunderttausende deutscher Frauen und
Kinder die Opfer waren . Haben die englischen Gentle¬
men nicht zu Anfang dieses Krieges das gleiche Rezept
erneut verkündet, und wollten sie es nicht bis zur letzten
Auswirkung anwenden ? Im übrigen können Leute, die
in Freiburg einen Kinderspielplatz bombardierten , in
Bremen ein Krankenhaus , in Hamburg ein Arbeiter¬
viertel und eine Schule mit Vomben belegten, Leute, die
ehrwürdige deutsche Kulturstätten zum Ziel ihrer An¬
griffe machten und die wahllos Bomben auf die wehr¬
lose Zivilbevölkerung noch in vielen anderen deutschen
Städten abgeworfen haben, nicht plötzlich mit Humani¬
tätsredensarten kommen, wenn sie endlich die verdiente
Strafe trifft.

Nach Meldungen der Reichspropagandaämter betrugen
die Verluste an toten und verletzten Kindern  infolge
feindlicher Luftangriffe in der Zeit vom 10. Mai bis
zum 31. August 1940:

Köln -Aachen
tot

schwer
verletzt

leicht
verletzt

»1
Koblenz -Trier 7."^ " 1
Hessen-Nassau 2' -- —
Weser -Ems — — 2
Osthannover 1 — —
Hamburg 12 29 r
Saarpsalz 2 1 —
Mecklenburg 1 — 3
Schleswig -Holstein 3 — —
Kurhessen — 1 —
Westfaken -Süd 9 2 —
Düsseldorf — — 2
Baden, . , 29 — —
Essen 9 — 1
Württemberg — 1 —
Westsalen -Nord 9 3 11
Mark Brandenburg 1 1 —

Insgesamt : 78 29 22

Es handelt sich hier lediglich um Kinder , während die
weiteren Opfer englischer Humanität an Frauen und
an männlicher Zivilbevölkerung das Mehrfache an der
»III»III»IIIIIII»IIIII»I»II»IIIIII»I»»MIIIIIIII»IIINII»»I»IIIIIII>IIII»II»»II»II»»

Vnsor
Im Mittelpunkt der Weltpresse stehen Die schlagkräftigen
Aktionen der deutschen Luftwaffe gegen die englische
Hauptstadt.
Deutsche Flugzeuge stellten bei ihren Einslügen nach
England die ungeheuren Brandwirkungen der letzten
BergeltungSangrisse in ihrer ganzen Tragweite sest.
Auch am Montag griffen deutsche Kampssliegersormatio-
ncn Hafen - und Dockanlagen nördlich und südlich der
Themse mit Bomben aller Kaliber an.
Die italienische Lustwasse griff Malta , Alexandrien und
Port Sudan mit Erfolg an.
Zu schweren Arbeitslosenausschreitungen kam es in Jugo¬
slawien.
In der von Rumänien an Bulgarien abgetretenen Süd-
dobrudscha kam es zu begeisterten Freudenkundgebungen.
Einen feigen Mordanschlag richteten die RAF .-Piloten
gegen friedliche Wohnviertel Hamburgs.
Die Bremer Polizei hat Abwehrmaßnahmcn großen
Stils im Rahmen des zivilen Luftschutzes geschaffen.



Zahl übersteigen. Das ist das wahre  England , dem
der Begriff der Humanität höchstens zu Propaganda¬
zwecken gut genug ist! Sicher wird beim Gejammer über
die schweren deutschen Angriffe auf London demnächst
der schwerverletzte ehrenwürdige Greis und die getötete
schwangere Frau auftauchen. Wir warten schon darauf.

Während aber nicht, wie wild in alle Welt gefunkt
wird , die deutschen Bomben wahllos über London aus¬
geschüttet worden sind, ist von den englischen Fliegern
gestern der verbrecherische Versuch unternommen wor¬
den, durch einen feigen nächtlichen Ueberfall auf die
Hamburgische Zivilbevölkerung Rache zu
üben  für die Zerstörungen an den Londoner mili¬
tärischen und kriegswirtschaftlich  wichtigen
Objekten. Wie reimt sich das zusammen mit Churchills
vom Stapel gelassenen und gleichzeitig sehr zweckvoll
mit tollen Lügen über den eigenen Edelmut verbun¬
dener Erklärung , England wolle keinen Krieg gegen
Frauen und Kinder führen ? Da Churchill genau weiß,
daß die Tatsachen das Gegenteil erweisen, läßt er hin¬
zufügen, Hamburg könne  ja eine wichtige Rolle bei
dem deutschen Jnvasionsunternehmen gegen England
spielen.

In unverschämter Weise sucht die englische Presse die
deutschen Proteste gegen die Morde an der deutschen
Zivilbevölkerung als „Papageien -Eefchrei" abzutun,
unternimmt es aber frech, selber Anklagen gegen die
deutsche Zivilbevölkerung zu erheben, die keinerlei' Stütze
in der Wirklichkeit finden. Die ganzen jetzigen eng¬
lischen Behauptungen lassen klar ein System erkennen:
durch Vorwrüfe gegen Deutschland, das seine Vergel¬
tungsaktion in völkerrechtlich zulässigem Rahmen hält,
sollen wahrscheinlich neu geplante englische Mord - und
Terrorakte begründet werden. Churchill hofft, hierdurch
eine Erpressung auf die deutsche Kriegsführung aus¬
üben zu können, um die Einstellung ihrer nur allzu
wirksamen Zerstörungsaktionen gegen die englischen
Widerstandskräfte zu erreichen. Aber auch hierin hat sich
Churchill verrechnet. Der Kampf geht weiter,  bis
England in die Knie gezwungen ist, ohne daß es
Deutschland auch fürderhin nötig hat , andere als mili¬
tärische Objekte anzugreifen . Wenn neben ihnen, wie
im Osten Londons, die Arbeiter unmittelbar bei ihren
Fabriken wohnen, so ist das nicht Deutschlands Schuld.
Es wurden die Plutokratensöhnchen so sorgsam evaku¬
iert , warum evakuiert man nicht rechtzeitig die eng¬
lischen Arbeiter?
.Ein schweres Strafgericht ist über die Stadt London,

die der Ausgangspunkt so vieler Schandtaten und Ver¬
brechen war und noch ist, hereingebrochen. In fast
ununterbrochener Folge hageln die Bomben hernieder.
Die Brände , die sich rechts und links der Themse aus¬
dehnen und fast die gesamten gewaltigen Docks, Hafen-
und Industrieanlagen ergriffen haben , stellen in ihrem
Ausmatz eine Katastrophe  dar . für die es keinen
Vergleich gibt . Aber England hat keinen Grund , sich
über sein Los zu beschweren. Es bat sein Schicksal
heräusgefordert . England erklärte den Krieg , Eng¬
land war es, das mit Nachtbombern täglich die wehr¬
lose deutsche Zivilbevölkerung bombardiert und das die
Friedenshand des Führers zu wiederholten Malen
zurückstieß. Die deutsche Luftwaffe präsentiert jetzt
die Rechnung für die unzähligen Verbrechen dieses Vol¬
kes. Sie heißt : Vergsltüng ohne Gnade!

Ununterbrochener Vombenregen auf London

Nitterkreu; jür OberleutnantS . kndraß
Berlin.  9 . September.

Der Führer und ObersteBefehlshaberder Wehrmachtver¬
lieh aus Borschlagdes Oberbesehlshabersder Kriegsmarine.
Großadmiral Raeder, das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
Oberleutnant z. S. Endrah.

Oberleutnant z. S . Endrah hat als Wachossizier und Tor¬
pedooffizier unter dem. Kommando von Kapitänleutnant
Prien an den Erfolgen dieses Unterseebootswesentlichen An¬
teil. Er hat als Kommandant eines Unterseebootesauf zwei
Unternehmungeninsgesamt 1Ü6 397 BRT. versenkt, darunter
die englischen Hilfskreuzer „Carinthia" und „Dunvegan
Castle"i"Dttz' verstkikten' Schisse wurden zum größten Teil aus
stark gesicherten Geleitzügenherausgeschossen. Endvaß hat so¬
wohl als Wachossizier wie auch als Kommandant hervor¬
ragendes Können, Kaltblütigkeit und rücksichtslose Einsatz¬
bereitschaft gezeigt.

die Versenkung Ves Prisendampfers
Berlin. 9. September.

Zu der im OKW.-Bericht vom 8. September gemeldeten
Versenkungeines ausKbrachten Prisendampfers durch das
deutschePrisenkommandoerfahren wir. daß alle an Bord
befindlichen Menschen gerettet worden sind. Neben dem deut¬
schen Prisenkommandound der Besatzung der Prise befanden
sich an Bord die Besatzungenvon einigen feindlichenHan¬
delsschissen, die von deutschenSeestreitkräften in Uebersee
versenktworden waren.

Drei Rettungsboote, darunter das vollzählige deutsche
Prisenkommando, sind in einem neutralen Hafen gelandet
Einige neutrale Seeleute wurden in einem Flugboot gerettet.
Ein weiteres Rettungsboot wurde von einem feindlichen
Kriegsschiff angetroffen, da? die Insassen, darunter den Ka¬
pitän der Prise und seine Frau, an Bord nahm.

Vas nenn»man Sp'ermut
Berlin, 9. September.

Der Kommandeureines Luftverteidigungskommandosmachte
ReichsministerDr. Goebbels telegraphischdavon Mitteilung,
daß eine am Tage nach der Erössnung des Kriegswinterhilfs-
werkes spontan veranstaltete Sammlung der in seinem Ge
biet eingesetzten Flak- und Nachrichtentkuppenfür daS Win-
terhilfswerk 41 884,91RM. ergab.

(Fortsetzung von Seite 1)
„Svenska Dagbladet". Als ein Bürogebäudebrannte, schlugen
die Flammen 39 Meter über das Dach hinaus. Die Flammen
fraßen rasend um sich und der Rauch stand über London in
dichtenschwarzen, Weißen und gelben Wollen, so meldet der
Londoner Bertreter von „Stockholms Tidningen".

Es war wie ein Erdbeben . . .
Zwei Flugzeuggeschwader von je etwa 19 Maschinenwaren

von Nordwcstcnherangekommen, Granaten explodierten wie
weiße Bälle rings um sie, aber die Maschinensetzten unbe¬
irrt ihren Fing über Nordwest-London sort und verschwanden
rasch vor unseren Augen. Plötzlichbegännen die Kanonen
im Osten anss neue, so führt „StockholmsTidningen" fort,
die explodierendenGranaten lagen wie slockenweißer Rauch
über dem ganzen Himmel. Kaum zwei Stunden später schienen
die Flugzeugevyn allen Seiten niederzustoßen. Da verstanden
wir alle, daß die Stunde deS großen Schreckens für die Lon¬
doner geschlagen hatte. Deutsche Maschinenlagen Plötzlich in
großen Schwärmenam Himmel, sie tauchtenvon allen Seiten
auf/ Fünf Sperrbqllons flammten gleichzeitigauf, umgeben
von scttem schwarzen Rauch. Während dieser Kämpfe kamen
neue Geschwader mit dröhnenden Motoren heran.

Mit einem ohrenbetäubendenKrach, der die Luft um uns
zu zerreißen schien, stürzten sie sich in einem großen Angriff
aus den Hafen. Dieser Angriff hat alles in den Schatten gr-
tellt, was bisher im Luftkrieg geschehen ist. Wir spürten,
wie die Lust um uns herum erbebte. Man hatte den Ein¬
druck eines Erdbebens. Und dann stiegen gewaltige Rauch¬
massenaus, die sich schließlich Wie riesige Blumen am Him¬
mel ausnahmen. Ich folgte der Menge der Feuerwehrautos
nach dem Osten. Als wir ein bißchen näher vorgedrungen
waren, erschiendas Feuer wie eine riesige Mauer, die vor
uns alles absperrte. Die Flammen begannen längs der
Straße hochzuschlagen, und als es zu gefährlichwurde, wei¬
terzufahren, sprangen wjr, Polizisten. Soldaten und ich,
buchstäblich durch Feuerwände. Die aus Holz gebauten Spei¬
cher brannten knisterndwie Iohannisfener. Die Löschzüge be¬
faßten sich vor allem mit den großen Gebäuden. Born Fluß
her pumpte man ununterbrochen Wasser, denn die Wasser¬
leitungen selbst waren bereits beschädigt. Ich stand am Süd-
nfcr der Themse und sah, wie das Feuer sich auch am
nördlichen Ufer des Flusses ausbreitete. Dann mutzte ich
zurück, um meine Schilderung zu schreiben. Aber alle Rück¬
wege waren abgesperrt. Lastzüge und Militärkrastwagen
sausten durch die Straßen. Man dachte nicht an die Ruinen,
an denen man vorbeifuhr, sondern stürzte sich nur gegen das
große Feuer, an dem Tausende arbeiteten, um es zu löschen.

. „Soviel ist klar", schließt der Bericht, „daß das Feuer
nicht allein in den Docks entstanden ist. sondern daß sich
der deutsche Angriff gleichzeitig auch gegen die industrie-
ellen Anlagen längs der Themseund im Osten Londons
richtete. Der Tag ist gekommen, an dem der Luftkrieg
in sein schlimmstesStadium eingetreten ist. England
kämpft für sein Leben. Heute nacht waren dir Londoner
tief unter der Erde, so tief, wie sich Menschen überhaupt
nur einbuddeln können."

Ganze Jndustriebezirke geschlossen
Ueber ein Drittel der Londoner Arbeiterschaftkonnte am

Montag die Arbeit nicht wiederaufnehmen, da ihre Arbeits¬
plätze entweder von deutschenBomben zerstört waren oder
in (Sebieten lagen, wo zur Stunde riesige Brände wüteten,
so daß es den Arbeitern unmöglichist, sich ihren Fabriken
zu nähern. Aus Berichten amerikanischerKorrespondenten
geht ferner hervor, daß das britische Arbeitsministerium ge¬
meinsam mit den ArbeitgebervevbändenAufrufe erlassen hat,
die an den Reklamesäulenund öffentlichenGebäudenin den
Arbeiterwohnvierteln angeschlagensind, worin die Arbeiter
davon in Kenntnis gesetzt werden, welche.Belegschaften zum
Dienst antreten müssen und welchenicht. Sämtliche Dock¬
arbeiter haben Weisungerhalten, sich vorläufig nicht an ihre
früheren Arbeitsplätze zu begeben. Gleichfalls ist den Ar¬
beitern des Jndustriebezirks Bermoirdseymitgeteilt worden,
daß die Arbeit vorläufig nicht wiederaufgenommenwerden
kann.

Riesige Nahrungsmittelvorräte vernichtet
In den gleichenBerichten wird aus die Befürchtung des

britischen Ernährungsministcriums hingewiesen, daß uner¬
meßlicheBorräte an Lebensmitteln und Rohstoffen, die in
den großen Speichernzu beiden Seiten der Themse lagerten,
durch die Bombenangriffevernichtetworden seien.

Da sich die Angriffe ferner mit unheimlicherWucht gegen
die Berkehrsschnittpunktein Groß-London sowie die Gü¬
te vbahnhöfeder näheren und weiteren Umgebungder engli¬
schen Hauptstadt gerichtet hätten, erwarteten die offiziellen
Stellen die nächsten Tage mit größter Sorge. DaS Ernäh-
rungsmimsterium soll ferner die Befürchtunggeäußert haben,
daß ein katastrophaler Mangel an Lebensrnittelnunweiger¬
lich eintreten werde, wenn in den Angriffen nicht schleunigst
eine Ruhepause eintrete. Es ist bereits in aller Eile ein
Sondevkoinmandoeingerichtetworden, dem die .Aufgabe zu¬
fällt, die Verkehrsstörungenzu beheben, um so schnell wie
möglich Lebensmittel aus anderen Gebieten Englands in die
Hauptstadt zu transportieren.

4V kuglands Verbrechen finden ihre Sichne
Stärkster kindruck der deutschen Vergeltuntzsangrisfe auf London in alter wett

Rom, 9. September.
„London weiterhin unter dem Bombenrcgen. — Der gigan¬

tische Angriff geht unter dem persönlichenOberbefehl des
Reichsmarschallsweiter. — Die ungeheuren Lebensmittellager
am Themseuserseit Sonnabend nachmittag in Brand. —
Furchtbare Stunden der britischen Hauptstadt. — Londonohne
Wasser, ohne Gas, ohne- elektrischen Strom," so lauten die
Schlagzeilender römischen Blätter, die in spaltenlangcn Be¬
richten die verheerenden Wirkungender deutschen Vcrgeltungs-
angriffe schildern. Die Tatsache, daß Reichsmarschall Göring
den Angriff leitet, sei, so betonen die Blätter , die beste Ge¬
währ dafür, daß die Operationen mit unerbittlicher Konse¬
quenz durchgeführtwürden.

Die Gewissenlosigkeit und das verbrecherische Borgehen der
Engländer, so betont „M c ssa g g er o", die allzulange unge¬
straft geblieben sind, finden jetzt ihre Sühne, und welche
Sühne! Die ersten Nachrichten über die von der deutschen Luft¬
waffe aus die letzten englischenProvokationen erteilte Ant¬
wort lasten das, was in London vor sich geht, wie ein Gottes¬
gericht erscheinen. Ein aus Stahl und Feuer gebildeterRing
schließt sich immer enger um London, während in der ganzen
übrigen Welt die gewaltigen Stützpfeiler des britischenIm¬
periums zusammenstürzen.

Umsonst, so erklärt „Popolo .di Roma ", habe man in
London gehofft, daß der Angriff vom Sonnabend vereinzelt
bleiben würde« :-die deutsche Aftipn werde vielmehr konse¬
quent Schlag aus Schlag weitergeführt.

Moskau.  9 . September.
In großer Aufmachungberichtetdie Moskauer Presse, ,von

der am heutigen Montag nur die „P rawda"  erscheint, über
den Großangriff der deutschen Lnstwasse gegen England. An
der Spitze steht wie üblich der deutsche Wehrmachtsbericht,
dessen Angabenin der sowjetischen Oessentlichkeit stärksten Ein¬
druck hervorrufen. Die Meldungen aus englischer Quelle,
die anschließend wiedergegeben werden, können nur die furcht¬
bare Wirkung des deutschenBombardements bestätigen.

Budapest, 9. September.
Die Meldungen über sitzn Vergeltnngsangrifsder deutschen

Lnstwasseauf London haben in der ungarischenOessentlich¬
keit stärksten Eindruck gemacht. In Ricsenausmachungver¬
öffentlichtdie Presse ausführlicheBerichte, die die ganze erste
Seite ausfüllen. Der LondonerVertreter der „MTJ ." schreibt:
Er habe am Sonntag Gelegenheitgehabt, sich von der ver¬
heerendenWirkung der deutschen Fliegerbombenin den Lon¬
doner Hafenanlagen zu überzeugen. Die am Norduser der
Themse gelegenen Docks seien arg mitgenommen. Man kommt
mit dem Kraftwagen durch die rauchenden Trümmer nur
schwer vorwärts. Die Feuerwehr arbeitet Tag und Nacht am
Löschen her Brände. Zwei am Süduser der Themse gelegene
siebenstöckige Lagerhäuser seien völlig ausgebrannt. Auch in
den umliegenden Straßen des Südusers der Themse seien
große Verheerungenangerichtetworden.

Sosiä, 9. September.
Die bulgarische Presse steht noch ganz im Zeichen der Freude

über die Rückkehr der Süddobrudscha. Trotzdem schenkt sie den
verstärktendeutschen Luftangriffen auf England, insbesondere
auf London, größte Beachtung und räumt den Meldungen

. darüber viel Platz ein. Die hiesige Oeffentlichkeitverfolgt

Vor einer kritischen Phase im Luftkrieg
Widersprüchein englischen verichlen—Selbst der King muß Lrostworte spenden

stcv. Stockholm, 9. September.
Churchillließ Montag nachmittag, um die Stimmung der

Bevölkerungzu heben, den König von Windsor in die Haupt¬
stadt holen, und einige Stunden lang durch Ost- und Südvst-
london sühren, wo er den Obdachlosen in den stark mitge¬
nommenen industriellen Vierteln Mut zusprechenmußte.

„In London verhehlt man nicht, daß der Krieg vor einer
kritischenPhase steht", so behaupten neutrale Journalisten,
denen diese Weisheit offenbar im Jnsormationsministerium
zuteil gewordenist und, weil sie ausnahmsweiseder Wahr¬
heit ziemlichnahekommenkönnte, recht Plausibel erscheint.
Ueberhaupt hat die verschärfteKriegsührung. zu der sich
Deutschland angesichts der englischen Versuche gezwungen
fah, den Luftkrieg durch Bombenwürfe aus deutsche Städte
und Mordanschlägegegen die Zivilbevölkerungzu sühren, in
London anscheinendein gewissesNachdenken in manchen
Kreisen bewirkt. Der diplomatischeMitarbeiter des Reuter¬
büros erfuhr an maßgebender Stelle die Ansicht, daß der
Luftkrieg aus dem Wege sei, in eine kritische Phase einzu¬
treten. Obwohl sein Umfang sich bereits in steigendem Maße
ausgedehnt habe, so sei Wohl der Höhepunkt noch nicht
erreicht.

Im Anschlußan diese Erkenntnisse, die für London beacht¬
lich wirken, werden freilich tolle Widersprüchein offiziösen
Auslassungenlaut. Sie werfen ein bedenkliches Licht aus die
geistigeVerfassungder englischenMachthaber. Einigermaßen
grotesk wirkt der Reuterversuch, (um die Heftigkeit der Schä¬
den zu erklärenddie BombardierungLondons durch die deut¬
schen Bomber, zu der nach englischen Darstellungenalle ver¬
fügbaren deutschenKräste herbeigeholtsein sollen als „Ab¬
lenkungsversuch" hinzustellen, Deutschlandwolle offenbar die
englische Jagdwaffe zwingen, sich von der Küste ins Innere
der Landes zurückzuziehen, um so mit der Vernichtungder
englischen Lustrvaffe die Bahn sür eine Invasion freizumachen.
Eine hiermit reicht ganz übereinstimmendeParole des Jn-
kormationsministeriums, die den neutralen Journalisten am
Montag verschafft wurde, besagt dagegen, es sei ein Zeichen,
daß die Deutschen das übrige Land ganz in Ruhe ließen, selbst
Dover, und sich ganz auf London konzentrierten. Alles sei
darauf abgestellt, die englische Luftwaffe zu vernichten. Die
jetzigen Nachtbombardementsgegen London könnten also ge¬
radezu als ein „Symptom" betrachtetwerden. Dabei melden
englisch« Berichte auNirücklichdaß deutsche Bombenaktionen
in der Nacht zum Montag auch gegen andere Teile des Lan¬
des stattfanden, so gegen Nordwest-, Südwestengland und
Wales. Ebenso unrichtig ist die Behauptung, daß die deut¬
schen Bomber, die in den ersten zehn Monaten des Krieges

ohne Eskorte geflogen seien, jetzt nur noch unter starkem
Jägerschutznach England zu kommen wagen.

Wohin, hinter all diesen Widersprüchenund irrigen Pa¬
rolen verborgen, die englischen Befürchtungenimmer wieder
zielen, erweist der weitere Satz Reuters, Deutschlandkönne
natürlich bei Fortsetzung der Luftkämpsein einer sür sich
günstig beurteilten Gangart zu einem Jnvasionsversuch
schreiten, dann aber müsse es — dies ist zweifellos der
Glanzpunkt der Londoner Entdeckungen! — mit dem engli¬
schen Klima rechnen. . . . Damit selbst hitzr der Widerspruch
nicht fehlt, endet die Reuter-Betrachtung mit der bitteren
Anklage gegen eben dieses englischeKlima: in den letzten
Tagen sei das Wetter den Deutschen leider günstig gewesen.
Soll hierin vielleicht der Grund sür die peinlichenErfahrun¬
gen mit der deutschen Schlagkraft gesucht werden, die Eng¬
land gegenwärtigmachen muß? Daß die englische Jagdwasse
zunehmendins Hintertreffen geraten ist, geben neutrale Be¬
richte aus London durch den Hinweis zu, daß die Spitfires
oft 1:4 kämpsen müßten. Die Engländer haben auch hierfür
eine „Erklärung": Die Verteidigungdürfe sich nicht zu vollem
Einsatz herauslockenlassen, weil durch Entblößung gewisser
wichtigeranderer Punkte das ganze Jnselreich gefährdetwer¬den könnte.

Die Engländer berichten über eine Anzahl merkwürdiger
Vorgänge, die der englischenSucht nach Kuriosität Genüge
leisten sollen. Immer wieder werden „wunderbareRettungen"
entdeckt. Beispielsweisesoll ein englischer Flieger, dessen Ma¬
schine abgeschossen wurde und der zur Benutzung des Fall:
schirms gezwungenwar, aus einen Sperrballon gelandet sein.
der schleunigsteingeholt wurde. Weitere englischeBerichte
sprechen von MG.-Beschießung eines Zuges — aber selbstver¬
ständlichwurde niemand verletzt: Vom Fallen einer Bombe
in eine Hunderennbahn mit 6999 Zuschauern — aber diese
kletterten unter Treppen und Bänke und kamen mit dem
Schrecken davon: Vom Stoppen eines Autobussesunmittel
bar vor einer einschlagenden Bombe— die Insassen wurden
durch Glasscherben verletzt, aber niemand ernstlich. Solche Ge
schichten sollen anscheinend. die Legende ausrecht erhalten,
das alles nicht „so schlimm" sei. Gleichesgilt von den Be
richten über die Schäden, von denen gesagt wird, unter lo
kalen Gesichtspunkten betrachtet, könnten sie wohl als ziem
lich ernst erscheinen, aber man müsse sie vor dem ganzen
Krieg als Hintergrund bewerten und dann seien sie nicht
mehr so schwer, Sie seien sogar noch geringer, wenn man
berücksichtige, daß sich England seit Beginn des Krieges aus
noch größere Schäden eingerichtethabe. Es besiehe also kein
Anlaß zu Mißmut oder Depressionen. — Wenn solche Mah¬
nungen von amtlicher Seite ausgesprochenwerden, gibt eS
wahrscheinlich Anlaß dazu.

den gewaltigen Luftkampf mit größter Spannung in der
Ueberzeugung, daß es um die Entscheidunggeht, die auch
Bulgarien nicht unberührt läßt.

Brüssel,  9 . September.
Wenn auch die nach langer Geduldsprobeerfolgte deutsche

Antwort aus die Schandtaten der britischenNachtpiraten kür
Belgien nicht völlig als eine Ueberraschung gekommen ist, so
hat doch die ungeheure Wucht und die vernichtendeDurch¬
schlagskraftder deutschenBomber aus die kriegswichtigen
Ziele der englischen Hauptstadt hier sensationellgewirkt. Man
weist in diesem Zusammenhangallerseits daraus hin. daß die
gründlich durchgeführte deutsche Vergeltungdie verdiente Strafe
llr die aller Zivilisation baren britischen Luftpiraten dar¬

stellt.
In einem Kommentar schreibt die „Allgemein Nieuws":

Nun scheint das zur Tat zu werden, was Churchillwollte:
London raucht. Die Millionenstadt an der Themse, in der
die Verantwortlichenden Bcrnichtungskampsgegen das Reich
beschlossen, erlebt die schrecklichsten Tage ihrer Geschichte. Der
Whrer beweist seinemVolk, daß er die feigen Angriffe briti-
cher Flieger aus Wohnviertel deutscherStädte nicht unge-
trast geschehen läßt. Er steht zu seinem Wort."

Stockholm, 9. September.
Die nächtlichen Luftangriffe auf Berlin sind nun mit An¬

griffen beantwortet Horden, dje nicht, nur als Repressaliezu.
betrachtensind, sondern darüber hinaus auch eine gewaltige
Einleitung zum Schlußakt des europÄschtznKrieges Kar¬
tellen", schreibt„A f t o n bba d ed" in einer Stellungnahme
zu den deutschen Angriffen auf London, England ist,, obwohl
es den Krieg selbst erklärte, ein Jahr lang von den Heim-
uchungen sies Krieges verschont geblieben, denn die Ver¬
teidigung der Insel lo war so gedacht und ausgearbeitet, daß
ie verschanzt sei hinter den Alliierten und Pufferstaaten. Die

Geschichte wird gezwungen sein, zu bestätigen, daß die von
London geführte Militärpolitik und die , englischeKriegs¬
erklärung zu dem furchtbaren:Schicksal führte, das eins Reihe
von europäischenLändern befallen hat.
Zu Presse

Kopenhagen, 9. September
Der ungeheure starke Eindruck, den die fortgesetztenAn¬

griffe der deutschen Luftwaffegegen London aus die dänische
Oessentlichkeit machen, zeigt sich darin, daß die Kopenhagencr
MvntagSblätter die Hauptseiten ihres Nachrichtenteilesvöllig
den Meldungenüber den Verlaus und das Ergebnis der deut-
chen Vevgeltungsaltion gegen die englische Hauptstadt vor¬

behalten haben.
OSlo, 9. September.

Die Vergeltungsaktionender deutschen Luftwaffe gegen
England beherrschenvöllig die hiesige Oessentlichkeit. Die
Zeitungen bringen ausführlicheBerichteund nehmenauch in
längeren Kommentaren zu den EreignissenStellung. Dabei
unterstreicht„Tidens Tegn" die Uebcrlegenheitder deutschen
Lustwaffe. „Fritt  F o l k" bemerkt, die Zuverlässigkeitder
deutschenBerichte sei über allen Zweifel erhaben, während
sich die englische Lügentaktikselbst gerichtethabe.

Das norwegischeBauernblatt „Nationen"  wirft die
Schuldfrageaus und erklärt, man könne über die Zerstörun¬
gen des Luftkriegesentsetzt sein. Ein größeres Entsetzen stelle
sich aber bei dem Gedanken ein, daß all dies hätte vermieden
werden können und daß englische Staatsmänner an diesem
Kriege schuld seien, die weder sich selbst noch den Gegner
kannten."

Helsinki, 9. September
Trotz strengster englischerZensur geht aus den Berichten

der Londoner Korrespondentender hiesigen Blätter deutlich
hervor, wie gewaltig der Schaden ist, den die ununter¬
brochenen Angriffe der deutschenLuftwaffe aus die wshr-
wichtigen Anlagen der englischen Hauptstadt verursacht haben.

Tokio,  9 . September
Die japanischePresse berichtet in sensationellerAufmachung

über die Luftangriffe aus London. „Die schwarze Stunde des
britischen Empire hat geschlagen", schreibt„M ijako  S chi m-
b u n" und berichtet dann weiter, über London scheine der
Himmel zu brennen, während die Straßen mit Menschen über¬
füllt seien, die panikartig aus der englischen Hauptstadt zu
flüchtenversuchten.

Peking. 9. September
Die Pekinger Zeitungen berichtenan hervorragenderStelle

über die deutschen Luftangriffe au° London und unter¬
streichen, daß diese Aktionen eine Vergeltung für die engli¬
schen AMriffe auf uichtmilitärifcheZiele in Deutschlanddar¬
stellen.

Rio de Janeiro. 9. September
Die brasilianischePresse steht unterschiedslosunter dem

ungeheuren Eindruck der deutschenVergeltungsmaßnahmen
gegen London. Unter riesigenSchlagzeilenveröffentlichen die
Blätter ausführliche Berichte. In den Kommentaren wird
besondere Bedeutungder Tatsache beigemessen, daß Reichsmar¬
schall Göring persönlichdaS Kommando über die Operati¬
onen übernommenhat.

- Vuenos Aires. 9 September
Die pausenlosenVergcltungsoktionengegen London füllen

die ersten ganzen Seiten der argentinischenPresse. In zahl¬
losen Einzelberichten werden die furchtbaren Folgen der
Bombenangriffe geschildert. Allgemein wird auch hervorge¬
hoben, daß die deutsche Luftwaffe lediglichmilitärischeOb¬
jekte angegriffen habe.

Sie Wekrpslichworloge in USfl. verabschiedet
Washington, 9. September.

Das Repräsentantenhaus verabschiedete in der Nacht zum
Sonntag mit 263 gegen 149 Stimmen die hart umkämpfte
Wehrpflichtvorlage. Zuvor war trotz heftigen Widerstandes
der Regierungsanhänger mit 297 gegen 299 Stimmen eine
Zusatzklausel gutgeheißenworden durch die die Einführung
der Wehrpflichtum 69 Tage verschoben wird. Während die¬
ser Zeit soll versucht werden, die vom USA.-Heer benötigten
499 999 Mann auf dem Wege freiwilliger Rekrutierung ein¬
zustellen. Die Klausel ist wahlpolitischerNatur, um die Ein¬
führung der Wehrpflichtvor den Novemberwahlenzu ver¬
meiden, Die Anhänger Rooseveltswaren dagegeneifrig be¬
müht, selbst den geringstenAufschubzu verhindern.

Seine Majestät der Herrscher aller
Der arbeitslose galten und solcher, die es nicht sein

wollen, leidet — er muß leiden!
An sich leidet er genau wie jeder seiner Untertanen, die
im Luftschutzkeller die Nacht zum Tage oder den Tag
zur Nacht machen müssen. Wi« aber einem König
umute ist, der wie Georg, der Verhinderte, seine ganze
llhiienlast von Stunde zu Stunde bombensicherein¬
kapseln mutz, erfahren wir jetzt aus einem Hofbericht
»es Londoner „Evening Standard ". Da seine Majestät
..fast gar keine Bewegung mehr hat", mußten seine
arbeitslosen Lebensgeisterund Bizepskräfteeiner zeit-
ichluckenden Beschäftigungzugeführt werden. Nun treibt
die große Null, sofern sie nicht darüber nachdenkt,
»b die bösen Nazis schon Danzig erobert haben könn¬
ten, Uebungen seines dekadenten Leibes: Man verschrieb
:hm einen Ruderapparat (zweckdienlichst im allerhöchsten
Vetonkeller ausgestellt), damit er jeden Zoll ein König
»leibe, um die Strapazen einer Reise nach Kanada er¬
tragen zu können . . .

.zu
AI

an»« Sammeln war bekanntlich eine viel ver-
rver yarre xẑ erte und ausdauernd bespöttelte„Ver-

oas gedacht, legenheitstaktik" der Gott sei Tank so
armen Deutschen! Erinnern wir uns daran, daß ein brft
iischer Diplomat noch vor zwei Jahren das Stanniol
üiner Zigarettenschachtel in den Metallsammelkasten eines
Berliner Ministeriums werfen und dabei bemerken
konnte, er täte dieses um Deutschlandzu retten. Heute
klaubt man aus der unseligenInsel der Plutokratie.alles
zusammen, was^ nur irgendwie metallischenSchünmer
hat. Man tut amtlichzwar so, als wenn nur ein Bruch¬
teil der angeblich unerschöpflichenErzreserven nötig
wäre, um die Macht deS Feindes zu zertöppern. Hinten¬
herum aber, wie Inserate in den englischen Tageszeitun¬
zen beweisen, müssen die ausgefallenstenRüstungsgegen-

. stände durch Hausierer Zusammen getrödelt werden,- um
überhaupt notdürstigerweisedie Schlagkraftund Organi¬

sation des englischenVerteidigungsheeresgewährleisten
zu können. Mr. Eden kann zwar nicht umhin, den
Lügenkohl von der glänzendenAusrüstung der britischen
Territorialarmee in der lustalarmgesegnetenQuasselbude
»es Unterhauses wiederauszuwärmen, wobei das neuer¬
dings verschrottete Museumsstückder „Krönungsloko¬
motive" elegisch pfeifend die Begleitmusikliefert — es
muß aber jeden guten Glauben erschüttern, wenn man
von der britischen Heeresverwaltung aus in der Presse
sogar nach „alten Morsetastevnund Kopfhörern" sucht.
Tasten und Horchen dürsten allerdings unzulängliche
Verständigungsarten sein, wenn deutsch Bomben Old
Englands Lebenslust erbarmungslos erschüttern.

Veiten warfen vomben auf SrSder
EnglischerLuftangriff auf Hamburg / Ohlsdorfer Friedhos
von Trichtern aufgewühlt / Hundert Spreng- und Brand¬

bombenabgeworfen
kt. Hamburg, 9. September

Hamburg war in der Nacht vvm Sonntag zum Montag
das Ziel eines englischen Luftangriffes, bei dem die Briten
insgesamt 109 Spreng- und Brandbomben abwarfen. Die
Ziele der Engländer waren ausschließlich Wohnhäuserund
der OHIsdorser Friedhof. Unser Hamburger Sonderbericht¬
erstatter, der sich noch während des einige Stunden dauern¬
den Angriffes an einige Schadenstellenbegab, gibt von
dem Angriff folgendenBericht.

Seit einigen Wochen ist Hamburg es gewohnt, daß die
Engländer das Wochenendegewaltsam um einige Stunden
verkürzen. Diese Tatsache hat dazu geführt, daß beim Beginn
des Angriffesdie Hamburgerausnahmslos die Lustschutzräume
aufgesucht und mustergültig verdunkelthatten. So mußte der
Engländer wieder sein« Zuslucht zu einer Anzahl von Leucht¬
bomben nehmen, um sich zu orientieren und seine Ziele in
den Wohnvierteln der Hansestadt zu suchen. Der Angriff
wurde mit großer Heftigkeitdurchgeführtund war Wohl der
bisher größte, den Hamburg erlebt hat. Allerdings: die Stadt
selbst wurde nur von einigen wenigenMaschinenerreicht, die
Mehrzahl der Maschinenwurde bereits am Stadtrande durch
das außerordentlich heftige Flakfeuer zum Abdrehen ge¬
zwungen. »

Bereits während des Angriffes, zwischen dem Brüllen der
schweren Flak und dem Belfern der leichtenAbwehrwasftn,
unter dem ständigen Regen der herniederprassslndenFlak-
Splitter , ging es an einige Schadenstellen. Sie erwiesen sich
ausnahmslos als nichtmilitärischeZiele. Es waren Wohn¬
häuser und Stallungen, Straßen und Parks. In einem nörd¬
lich gelegenen Stadtteil wurde kurz vor Mitternacht der Dach¬
stuhl eines Wohnhausesgetroffenund buchstäblich weggefegt.
Die darunter liegenden Wohnungen wurden schwerbeschä¬
digt, eine alte, kränkliche Frau, die sich noch in der Wohnung
aushielt, blieb wie durch ein Wunder unverletztund wurde
von Hausgenossenin den Lustschutzraum gesührt, in dem die
übrige Hausgemeinschaftdiesen seigen Ueberfall gut über¬
standen hatte. In der Nähe dieses Hauses riß eine Spreng¬
bombe einen Trichter in eine Straße und zersplitterte viele
Fenster. Waren schon diese Angriffe— auf friedliche Wohn¬
häuser bezeichnend sür den — Angriffsgeist— der Briten, so
noch vielmehr der feige Bombenabwurfauf den Ohlsdorfer
Friedhof.

Obwohl von oben klar als eine riesige Parkanlage mit
vielen Grabkreuzenerkennbar, scheuten die Briten sich nicht,
die Ruhe der Toten durch Bombenabwurfzu stören, Zchre
Bomben trafen alte, historische Grabdenkmale, außerdem be¬
schädigten sie einen alten Urnensriedhos. Typisch für die Skru-
pellosigkeit der Engländer ist die Tatsache, daß sie den un¬
mittelbar neben den Schadenstellen liegenden britischenKrie-
geririedhosunbehelligtließen, 'also ganz genau zielten,

Hamburg hat durch diesen Angriff, der angesichts des
großen englischen Aufwandesgeradezukläglich ausging, nicht
aus der Ruhe bringen lassen. Die Stadt ist am andern Mor¬
gen ruhig wie immer an seine Arbeit gegangen in dem
Bewußtsein, daß in nicht mehr allzu ferner Zeit dem Eng¬
länder eine Rechnungpräsentiert werden wird, auf der tue
seigen Uebersälleaus die Wohnviertel der Hansestadt groß
zu Buch stehen. Und''diese Rechnung wird bezahlt werden
müssen auf Heller und Pfennig.

Kugelspuren an tarols wagen
Die jüdische Freundin im Sonderzug

o. scd. Bern, 9. September.
Wie man zur Ankunftdes Erkönigs Carol in der Schweiz

noch erfährt, ließen die Wagen des Sonderzugek bei ihrer
Ankunft in Lugano noch deutlich zahlrerche Touren der Ge¬
schosse der rumänischenLegionäre erkennen, Frau Lupeßcu,
die jüdischeFreundin des rumänischenErkömgs, stieg erst,
nachdem Carol sein Hotel bereits erreicht hatte, aus dem
sonderzug. Sie suchte ihr. Gesicht zu verdecken, konnte aber
an ihren roten Haaren deutlich erkannt werden.

BritischePosträuber wieder am Werk. Im Hafen von Ha-
milton holten englischeZensoren von dem USA.-Dampfer
„Erochorda", der die Bermudainsel eurvpawärts fahrplan¬
mäßig anlief, 334 Postsäcke herunter.

ivsr mLKig rauckt,
rsiuckt mit (Zenuki *)

*):'Jedes Zuviel wird das Genußempfinden nur ab¬
stumpfen. Dauernden Genuß am Rauchen kann man nur
haben, wenn man das reiche Uroma wirklich guter Ciga-
retten bedächtig auskostet.
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W-seittts
In allen Städten und Dörfern Bulgariens finden Freu¬

den - und Dankkundgebungen statt . Der 7. September 1948.
an den; in Crajowa der Vertrag unterzeichnet wurde , ist für
das bulgarische Volk zu einem Nationalfeiertag geworden.
Mit Gefühlen herzlicher Freundschaft gedenkt Deutschland in
diesen Stunden des einstigen Bundesgenossen aus dem Welt¬
krieg , dem es nun nach jahrelangem zähen Ringen gelang,
die Fesseln von Neuilly zu sprengen und an der Donau-
mundung einen Zustand herzustellen , der den geschichtlichen
und ethnographischen Gegebenheiten entspricht . Seit dem
7. Jahrhundert gehörte die Dobrudscha in mehr oder minder
enger Bindung zum bulgarischen Staatsgebiet , bis die Tür¬
ken in dieses Land einbrachen und es für fünf Jahrhunderte
unter ihre Knechtschaft - zwangen . Trotz der in diesem Zeit¬
raum vorgegangenen türkischen Einwanderung blieb der
eigentliche Charakter der Dobrudscha unberührt , was durch
Bismarck beim Berliner Kongreß 1878 ausdrücklich aner¬
kannt wurde . Nach dem zweiten , für Bulgarien unglücklich
verlaufenen Dalkankrieg raubte Rumänien 1913 das wegen
seiner Agrarprodukte sehr wertvolle Land und erhielt dessen
Besitz von England und Frankreich nach dem Weltkriege
im Diktat von Neuillh garantiert . Diese Tatsache kennzeich¬
net schon zur Genüge die Heuchelei her Londoner Behaup¬
tungen , daß England stets eine -Revision der Friedensverträge
gewünscht habe . Im Gegenteil : Schon mehrmals waren so¬
gar in den letzten Jahrzehnten Verhandlungen zwischen Sofia
und Bukarest angebahnt und jedesmal von der britischen
Diplomatie zerschlagen worden . Wenn Bulgarien jetzt die
Süddobrudscha zurückhielt , dann dankt es diese Wiedergut¬
machung allein dem Deutschen Reich, das von jeher die be-

, rechtigten Forderungen seines früheren Verbündeten , der ihm
in guten und schlechten Zeiten die Treue gehalten hatte,
anerkannte und unterstützte . Als sich im Zuge der politischen
und wirtschaftlichen Neuordnung Europas die Notwendigkeit
ergab , die gefährlichsten neuralgischen Punkte im Südosten
auszumerzen und im Donauraum stabile Verhältnisse zu'
schaffen, wurde auch Bulgarien zu feinem Recht verholfen.

/Die spontanen und begeisterten Dankesbezeugungen des bul¬
garischen Volkes werden daher im Reich als eine neue
Bestätigung der Freundschaft - verstanden , die die beiden Na -;
tionen verbündet und die zugleich einen bedeutsamen Faktor'
der zukünftigen Entwicklung des Dwnauraumes darstellt.

sreudenkundgebimsen in der Süddobrudscha
^ , Sofia , 9. September . /

Die Blätter Sofias berichten am Sonntag von -Freuden-
kundgebungen in der Süddobrudscha , die in der Stadt
Dobritsch ihren Höhepunkt . erreicht hatten . Die eigentliche
Ferer der Wiedervereinigung ist auf den 3. Oktober , den'
bulgarischen Nationalfeiertag , anberaumt worden . Aus An -;
laß des Vertrages von Krajowa haben einzelne bulgarische
Minister der Presse kurze Erklärungen abgegeben , in denen-
die Freude über die Rückgabe der urbulgarischen Provinz zum!
Ausdruck , gebracht wird . Kriegsminister General Jaskaloff-
hat an den König im Namen der Armee ein Dankesschreiben
gerichtet.

«Keine territorialen sorderungen mehr"
Rumänisch -bulgarische Klausel

dos . Belgrad , 9. SeptenMv-
Die Versicherung der ' Sofioter Presse , daß mit der Rückgabe

der Süddobrudscha das ' bulgarisch -rumänische Verhältnis end¬
gültig geklärt sei und in Zukunft gute und freundschaftliche
Beziehungen zwischen beiden Staaten bestehen werden , ist
in Belgrad mit Befriedigung zur Kenntnis genommen wor¬
den . Größte BeachtuiH hat in diesen , Zusammenhang die
nach einer Nadiomeldüng zii dem Abkommen von Craiova
enthaltene Klausel gesunden , wonach sich-' Bulgarien und
Rumänien verpflichtet haben , in Zukunft keine territorialen
Forderungen mehr auszustellen . Man weist daraus hin , daß
wirklich ein neuer Abschnitt in der Geschichte der bulgarisch¬
rumänischen Beziehungen beginne . Man weist daraus hin,
daß . sich eine dauerhafte -bulgarisch -rumänische Verständigung
günstig aus die Konsolidierung der Balkan -Politik auswirken
werde.

VreiwUttgerHevölkerungsatiskausch
Bukarest , 9. September.

Zwischen dem an Ungarn abgetretenen und dem bei Ru¬
mänien verbleibenden Teil Siebenbürgens findet bereits
jetzt, während die Besetzung durch Ungarn noch im Gange
ist, ein .,rlebhaster, -. .freiwilliger Bevölkerungsaustrmsch - statt -?-

^Uebereinstimmcnde Beobachtungen ergaben , daß der ' Strom
-der Rückwanderer aus den Ungarn zugesprochenen Gebieten

durchaus geringer ist als entgegengesetzt . Erklärlich -»M - dieses
-Erscheinung durch die ^Tatsache , daß die ungarische Volks-

^gruppe des bei Rumänien verbliebenen Gebietes zum großen
Teil aus städtischer Bevölkerung besteht , die gerne für Ungarn
optiert , während die Rumänen Nordsiebenbürgens über¬
wiegend Bauern sind , die trotz des Herrschaftswechsels weiter
auf ihrer Scholle bleMn.

Einmarsch der Ungarn in die vierte Besetzungszone . Wie
der Chef des Generalstabes mitteilt , erreichten die ungarischen

.Truppen am Sonntag planmäßig ihre Marschziele in der
vierten Besetzungszone . Sie wurden von der Bevölkerung mit
Begeisterung empfangen.

Säuberung des rumänischen Staates . Der rumänische Kul¬
tusminister BUdrsteanu unterzeichnete zwei Verordnungen , in
denen die eine sämtliche . Juden aus den Staatstheatern und
sämtliche übrigen vom Staat kontrollierten Institutionen
entfernt , während die ändere bestimmt , daß sämtliche Beamte
des Kultusministeriums , die Freimaurer waren , sofort um
ihre Entlassung einzukommen haben.

See Schlag der deutschen Vergeltung
wie bei der Parade eskoriieren unsere Zöger die vomber—Slofflgewttter über London

Von Lrlegsderickter Doppelklickt

OK » ., . S. September ( ? L .)
Will England den Krieg bis aufs Messer, müssen

auch wir das Messer schonungslos gebrauchen.
Großadmiral v. Tirpitz (1914).

Hinter dem gewaltigen Eindruck des Ansluges auf Lon¬
don versinken die Gcsühle der Unrast , des Hustens , die uns
seit Tagen beherrschen . Die Verbände , die sich über dem
festgesetzten Treffpunkt sammeln , formieren sich zu imponie¬
render Wucht , bildin den breiten Keil des Angriffes . Im¬
mer neue Staffeln stoßen zu uns . Wir streben aus große
Höhen . Die flandrische Ebene unter uns liegt wie ein
schimmernder griin -gewirkter Teppich ausgebreitet im Licht des
späten Tages . In einer Stunde wird das Hafengelände
an der Themse in Flammen aufgehen . Das Stahlgewitter
über London wird sich entladen.

Tänzelnd fast wippen die Maschinen -nach oben . An den
„Schnauzen " prangt stolz das Geschwaderzeichen . Bald liegt
diese Kette , bald jene höher , und wir winken uns zu.
Ringsumher , wohin ich blicke, bis in die Weiten des Hori¬
zontes , ausgerüstet nach den taktischen Richtlinien der Be¬
fehle, Kampfflugzeuge über Kampfflugzeuge . Unsere Maschine
schwebt weit vor in der ersten Staffel . Die Stimmung ist
wieder ' großartig . Es wird gesungen , daß die Mikrophone
krachen . Immer noch einmal das Lied : „Ran an den Feind,
Bomben aus Engeland ."

Schon taucht die Küste des Kanals unter uns auf . Dort,
liegt Calass , der berühmte Brückenkopf, , dort Dünkirchen , der
Schiffssrieyhos der Tommies, . der Schutthaufen des „ sieg¬
haften " Rückzuges . Wir ändern unseren Kurs um einige
Grad . Es geht nun straff auf London zu . Ueber uns tauchen
Plötzlich helle , flitzende Punkte auf . -Die deutschen Jäger sind
da , die den Jagdschutz unseres Angriffes übernehmen sollen.

Wie bei einer Parade eskortieren sie unsere Formationen,
schnellen vor , erkunden den feindlichen Raum und kurven um
die Staffeln der Kampfflugzeuge . ^

Schon erkennen wir vor uns die ersten Sprengwolken der
Flak . London ist gewarnt . Wieder werden die Torries und
Börsenjobber , die Bürger und die Kumpels in die Keller
rennen , die Unterhausbebatten werden vertagt werden und
auf den Plätzen der Millionenstadt wird eisige Stille sein.

Unsere erste Staffel geht zum Angriff vor . Ich habe das
folgende später zu Hause im Kreise der Kameraden , die nicht
mit dabei sein konnten , immer wieder erzählen müssen . Da
leuchteten ihre Augen , als sie von dem Feuerwerk hörten,
das sich drüben abspielte . Wo war die Flak ? Gewiß , die
Flak schoß wie besessen. Sie legte um die Hauptstadt einen
Ring von Sprengwolken , aber wir *machten unsere Aufgabe
doch zu Ende . Ich sah, wie die . Flammen Hochschossen, unten
an den Kais , aus den Schiffen , aus Lagerschuppen und
Docks. Ein riesiges Oeltanklager links am Themseuser ging
in Sekundenschnelle wie eine sprühende Kaskade in die Lust.
Aus unzähligen Maschinen fielen die „ Eiset " ab , eine endlose
Kette , und entfesselten an allen Ecken des Londoner Hafens
Brand - und Sprengwirkungen.

Wenn der Zweck nicht so bitter ernst und die Folgen nicht
so grauenhaft wären , so hätte man das Schaustück , das sich
uns in geradezu dramatischer Wucht bot , imposant nennen
können . Als wir abdrehten , lagen über der Hauptstadt des
britischen Weltreiches dunkle , schwere Wolken , die rotdurch¬
leuchtet schienen vom Feuerschein der Flammen.

Die Flak ließ bald nach . Ihre Arbeit war hoffnungslos.
Aufmerksam spähten wir nach feindlichen Jägern den Him¬
mel ab , aber nur einmal sah ich, wie ein Schwärm aus einer
Ecke hervorstieß , sich au unsere Maschinen heranmachte , aber
danU von unseren eigenen Jagdflugzeugen abgedrängt wurde
und wieder verschwand . So blieb denn der Heimslug eine
einzige Welle der Freude.

Devise: „Schlaflose NSchte für London!"
das Sündenbabel an der Lffemle in flammen — DeutschlandsLuftwaffe übt Vergeltung
Von Krio§sbvriektor Urieli 'lVoikmüllvr

VN6 ., . . , . , 9. September ( I ' KJ
- Ohne Zweifel : Es ist etwas los in der deutschen Kamps-

stiegerei . Man müßte blind sein , würde man das übersehen.
Ich frage Oberleutnant Sch ., den Adjutanten , der zuckt mit
der Schulter . Ich frage Oberleutnant H.. den Kapitän der
vierten Staffel , der tut desgleichen . Also fasse ich mir ein
Herz und frage unseren Gruppenkommandeur Persönlich . Die
Antwort , die mir Major K. gibt , ist kurz . Lachend sieht er
mich an . Die Freude darüber , daß endlich daS lockende Ziel
erreicht ist, jenes Ziel , das wir tausendmal bei Tag und
Nacht überflogen und umkreisten , zu dem wir in den letzten
Wochen und Mönaten mit brennenden Augen hinunter-
starrten.

Alle Vorbereitungen -sind getrosten . Die Maschinen sind ge¬
tankt und mit Bomben beladen . Nur der Einsatzbesehl steht
noch aus . Minuten nur kann es noch dauern , bis er kommt.
Und nun ist er da . Nun kann es losgehen . Nach unserer
Rückkehr wird auch die Welt wissen : Deutschlands Luft¬
waffe greift die militärischen Ziele im Herzen Londons an!

Nun sind wir unterwegs . Unser Auftrag ist pfundig . Wir
sollen die Dockanlagen im westlichen Teil des Themsebogens
vernichten . Das Ziel weichen wir finden , darüber braucht
man sich jenseits des Kanals keinen Kummer zu machen.
Wir haben unsere Ziele auch bei Nacht immer gefunden.
Dazu ist die Nacht hell und klar . Wir haben gute Sicht nach
unten , und wir werden uns auch gegen Flak und Nachtjäger
durchzusetzen wissen . " ' '

Dick voll ist unsere He 111, und sie hat den Wind gegen sich,
aber sie beißt sich wacker durch . Die Hälfte des Kanals haben
Kur schon bezwungen , da ruft mich Hauptmann G. nach vorn:
„Sehen Sie sich das mal an da vorn . Das sieht doch nach
Brand aus !" Ich kann nur mit dem Kops nicken ; denn vor
einigen Tagen waren wir in Liverpool , dessen Hafenanlagen
brannten . Auch dort bemerkten wir viele Kilometer vor dem Ziel
einen langgestreckten roten Schein am Horizont . Und nun
bot sich hier dasselbe Bild . „Das kann doch noch nicht London
sein ", gebe ich Hauptmann G . zur Antwort . „Die Richtung
stimmt aus jeden Fall haargenau ; Aber wir müssen immerhin

noch 100 Kilometer von dem Ziel entfernt sein ." Na , wir
werden ja bald sehen , was dort los ist.

Die ' britische Küste ist erreicht . Wie in all-eu Nächten , so
pinseln sie auch jetzt wieder mit ihren starken -Scheinwerfern
«m Firmament herum . Sie geben sich zwar erdenkliche Mühe,
uns zu evwischen, aber,sie sind unruhig und nervös ge-tvtzr- ?
den in den letzten Tagen . Ihre Arbeit ist müde und unlustig . -
Nach kurzem Suchen schalten sie wieder ab.

Es gibt keinen Zweifel mehr , dieser Gluthimmel liegt über
London, , und die Kameraden , die vor uns da waren , haben
uns . einen großen Teil Arbeit abgenommen . Tief unten
schießt die Flak 'wild hinter uns her , aber auch sie macht einen
verstörten Eindruck . Nicht ein einziger Schuß liegt auch nur
annähernd so. daß er uns gefährden könnte . Auf jeden Fall
halben wir die englische Flak schon besser gesehen . Auch der
englische Nachtjäger ist heute nicht mehr aus dem Posten.
Einem von ihnen gelingt es , uns zu finden . Für Sekunden
hat er uns in seinem Lichtkegel . Aber eine leichte Linkskurve
genügt , um ihn abzuschütteln.

Und nun sind wir am Ziel . Es fehlen uns die Worte , um
das Bild zu beschreiben , das sich unserem Auge bietet . Wieder
legen wir den Maßstab von Liverpool an und kommen zu
dem Ergebnis : Liverpool war hiergegen ein Kartosselseuer.
In dem riesigen Bogen der Themse , dort , wo sich die be¬
rühmten Indien -Docks und das große Kraftwerk Vow be¬
finden , wo Londons größte Lagerschuppen und Borratshallen,
wo Englands Lebensnerven am dicksten sind, dort wütet das
verheerende Element in einem Ausmaß von Kilometern.

Aber nicht dort », allein schlagen die Flammen zum Himmel.
London brennt im Norden , brennt im Süden , und London
brennt im Westen und Osten . Mit rasender Eile pflanzen
sich die Brände fort . Unsere Bombeneinschläge vervollstän¬
digen das Vernichtungswerk . Gaswerk und Oelbehälter flie¬
gen in die Lust . Aber wir sind noch nicht am Ende . Eng¬
land verspürt nun endlich an seinem eigenen morsch gewor¬
denen Leib die Auswirkungen eines Krieges , den es, wie
soviele andere vorher , selbst entfesselt hat . Deutschlands Luft¬
waffe wird England strafen!

Keine Snade den
Lettische lüger erschießen ffiljlos im Wasser treibende deutsche slieger

Von LrisAsberiekler LivKkiieä Luppe
vb >' 8 , . . . . . 9 . September ( ? l( .)

An der Küste haben wir heute unseren Kommandeur und
seinen Flugzeugführer aus einem Heldensriedhos begraben.
Wir standen im stummen Zorn und maßloser Erbitterung
vor den frischen braunen Erdhügeln . Wir grüßten die Ge¬
fallenen , und alle unsere Gedanken galten in diesem Augen¬
blick ihren feigen Mördern — diese Schandtat britischer Jaget:
werden wir vergelten . Wehrlos , hilflos aus dem Wasser trei¬
bend , den Wellen der See preisgegeben , haben englische Jagd¬
flieger unsere Kameraden erschossen.

Wir flogen einen erfolgreichen Angriff aus einen Flugplatz.
Es gab einen Kampf aus Biegen und Brechen mit britischen
Jägern , wir hatten uns unserer Haut kräftig zu wehren,
wir kamen heil nach Hause und holten einige Briten herunter.

deutsche Vomber jederzeit über kngSand
Nachtangriffaus das Sroßtanklaget von rffameshaoen und aus London—In S000 Meter fföffe

noch von, seuerscheingeblendet
Von Lrivxsberiesttvi' LuZen l?roü

V88 ., . . . . . 9 . September ( H)
Es ist an der Zeit ! Bald müssen die Kameraden vom Nacht¬

slug gegen England zurückkehren . Wir warten mit dem
Gruppenkommandeur am Rollfeld im Sternenzauber einer
flandrischen Nacht auf sie. Ab und zu leuchten weit drüben
die Scheinwerfer auf , dazwischen blitzen Flakschüsse: die deutsche
Lustabwehr bekämpft einflicgcnde englische Luftpiraten.

Wir denken an unsere Kameraden in den Dornier -Kampf-
maschinen , die gegen Mitternacht starteten . Seit Wochen schon
wird bei Tag und bei Nacht gegen England geflogen , und
so wie .sie fügen sich alle übrigen Kampfgruppen und Kampf¬
geschwader entlang den englischen Küstenplätzen in dem täg¬
lich härter und erbarmungsloser werdenden rollenden deut¬
schen -Luftangriff ein . Es ist ein schwerer , opfervoller Einsatz,
dir dem deutschen Kampfflieger trotz verbissener Flakabwehr
der Briten und trotz feuerspeiender englischer Jäger , zu Wieder
Stunde über England seine Angriffe fliegen läßt . Militärisch
sehr wichtige Ziele stehen in den Angriffsbefehlen.

Es war ost nicht einfach , sich zu beherrschen . Aus Deutsch¬
land erhielten sie säst täglich Nachricht von den feigen eng¬
lischen Nachtangrissen aus die Heimat , die auch die Ange¬
hörigen der Besatzungen gefährdeten . Nur ein Handgriff , und
ungezählte Male hätte Tod und Verderben englische Dörfer
und Städte Vernichtend heimsuchen können . Unsere deutschen
Kampsslieger find Ritter der Lust . Sie find Soldaten und
führen keinen Krieg gegen Kinder und Frauen.

Horch ! Ein feines Summest wird hörbar in der Ferne.
Es kommt näher . Sie sind es ! Unsere Kameraden kehren
zurück . Eine „Do ." nach der anderen umkreist den Platz
und stellt die Motoren ab. Gleich gespenstischen Riesenvögeln
schweben sie herein und rollen dann über die Grasnarbe.

Maschine sür Maschine wird zurückgemeldet . Auf ' eine
warten wir noch. Unsere Gedanken suchen sie; wo sie wohl
stecken mag ?- Hat sie eine englische Flakgranate vom Nacht¬

himmel heruntergeholt oder eine Spitfire , esn Nachtjäger , er¬
wischt ? Oder mußte die ' Besatzung notlanden ? Schon zwei¬
mal warteten wir hier mit quälenden Gedanken vergebens'
auf Kameraden , die nicht wiederkamen . Keiner -spricht , alle
sind erfüllt von diesem Gedanken ! Da , ist das nicht wieder
das feine Bienensummen ? „Da .̂ die Gustav , Gott sei Dank !"

Wenige Minuten später sitzen sie in einem Gruppen-
gesechtsstand . „ Ich erreichte Thameshaven als letzte Ma¬
schine", erzählte Hauptmann B - „Schon von weitem sehen
wir den Himmel hell erleuchtet . Das konnten nicht die
Scheinwerferblindel der Engländer sein . Richtig , bald sehen
wir die Bescherung . Riesige Flammensäulen lodern aus dem
Oeltanklager zum Himmel empor , und immer wieder fahren
neue hohe Stichflammen aus dem Feucrbrand heraus . Alles

ziehen . Unsere Kabine ist voller Licht und unsere Maschine
taghell erleuchtet . Noch in 6808 Meter Höhe blendet mich.
der Widerschein der brennenden Tankanlage sehr stark !"
„Wir haben prima hineingeworfen !" wirst Oberleutnant D.
ein . „ Irgendwer hatte schon vor uns die große Tankanlage
angeknackt . Wir konnten mitten zwischen die zahlreichen Be¬
hälter unsere Bomben werfen . Sofort begannen neue Brände.
Dazu schoß die englische Flak.

„Einmal flogen wir minutenlang im Lichtdom von wenig¬
stens 38 englischen Scheinwerfern . Ich kurvte , drückte und zog
hoch, um herauszukommen . Plötzlich war ich ihnen entwischt.
Wenige Sekunden später sind wir über London . Unsere
Bomben fallen auf Albert - und Dictoria -DockS mit guter
Wirkung . Explosionen werden beobachtet . Auf Heimatkurs
meldet der Funker : „Schatten rückwärts , vermutlich Nacht¬
jäger !" Sofort drücke ich nach unten , und die Spitsire stieß
ins Leere !"

Die Männer haben die Anstrengungen eines schweren
Nachtslugcs hinter sich. Die Gesichter durchfurcht , aber aus
ihren Augen leuchtet die Freude über den großen Angrifss-
ersolg

Doch die Maschine des Kommandeurs fehlte . Von . ihr sahen
wir nichts mehr . . . Als wir landeten , meldete die Funk¬
stelle, daß der Kommandeur einen Funkspruch abgesetzt hatte:
„Notlande auf Land !" Wir haben dann - Tag für Tag ver¬
geblich auf ein Lebenszeichen gewartet . Und gestern abend
kam die Meldung — der Kommandeur und sein Flugzeug¬
führer sind von der .See an Land gebracht . Sie sind tot.

„Notlande aus Land ". Der Funkspruch läßt uns keine
Ruhe . Der Kommandeur mirß -hie Küste in Sicht gehabt
haben , aber dann sind die Wunden seines treuen Vogels
vielleicht doch zu schwer gewesen , vielleicht sind auch noch
Jäger gekommen , die ihm den Nest gegeben haben . Und die
Besatzung mußte über See aussteigen . Wir kennen das
Drama nicht , das sich abgespielt hat , denn Tote können nicht
mehr reden.

Aber Zeugen sind sie eines feigen und erbärmlichen Ueber-
falls , Zeugen sind ihre Wunden , Die beiden deutschen Flieger
sind unverletzt abgesprungen , haben ihre Schwimmwesten aus-
geblasen — und wurden dann erschossen! Denn die Toten
gab die See mit ausgepumpter Schwimmweste hex, und ein
Toter kann seine Schwimmweste nicht mehr auspumpen ! Füns
Kopsschüsse hatte der Kommandeur , süns .sein Flugzeugführer,
aus nächster Entfernung abgefeuert . Im Tiefslug find die
Briten über die See gerast und haben sich als Ziel wehrlose
Menschen genommen . Wie die Kopsjäger schössen sie — sie
schössen gut , und diesmal trafen sie auch> weil sie keine Gegen¬
wehr vorfanden.

Ihre Garben spritzten neben den deutschen Fliegern ins
Master . Am ' Körper konnten sie pur schlecht getrosten werden,
da die Geschosse vom Wasserspiegel ' -abgelenkt wurden . Und
vielleicht sind sie ein -, zwei - oder dreimal angeflogen, , bis sie
ihren Tatendrang gestillt hatten.

Wir wissen, daß es so und nicht anders war , denn wir
kennen die Briten . Und wir wissen auch, daß sie die beiden
anderen Flieger der Besatzung der Kommandeurmaschine er¬
schossen haben . Auch sie wird eines Tages die See hergeben,
auch sie werden weitere Zeugen dieses Verbrechens sein.

Wir haben . erlebt , wie in Frankreich aus deutsche Flieger,
die sich in Lustnot befanden , geschossen wurde . Wir wissen,
daß die Briten unsere Seenotflugzeuge skrupellos abgeschossen
haben . Wir haben gerade gehört , daß sich England weigert,
den deutschen Seenotdienst anzuerkennen , daß es weiter mor-

brennt lichterloh . Ich muß aus mittlerer Höhe weit herauf - , den will . Und dann haben wir in deutschen Kriegslazaretten
britische Flieger gefunden , die unter ' Lebensgefahr von eben
diesen Seenotflugzeugen -vor dein- Tod in der See gerettet wur¬
den ! Weiß Gott , manch einer bei -uns hat die Zähne zu¬
sammengebissen , als ihm gesagt wurde , daß sein Kommandeur,
daß seine Kameraden erschossen-- wurden , während zu gleicher
Zeit deutsche Seenotflugzeuge und - Rettungsboote -britisch«
Jäger aus dem Kanal fischten . '

Wir alle kennen jetzt nur noch eine Parole ? Hart fein,
immer härter werden ! Und keine Gnade - ixsen Verbrechern!

Villa der Exkaiserin Zita beschlagnahmt . Die bisher der
Exkaiserin Zita und ihrem Sühnchen Otto von Habsbuvg
gehörende Villa „Pianore " bei Lucca ist , wie nun seststoht,
gleichzeitig mit anderen italienischen Besitzungen der aus¬
ländischen Mitglieder des Hauses Bonrbön -Parma auf Grund
der Kriegsgcsetze über die Behandlung von feindlichem Ber --
mögen der Beschlagnahme verfallen-

Früherer Sendeschluß in Schweden . Der schwedische Runb-
ftmk beendet ab sofort mit Rücksicht aus die deutschen und
italienischen Luftaktionen seine nächtlichen Sendungen um

-22 Uhr-.

puml um
pöckchen für verwandele unterstfflogen

vkl . Halle , 9. September.
Das Sondergericht Halle verurteilte den 26jährigen Pförtner

eines Krankenhauses zu 6 Jahren Zuchthaus und 6 Jahren
Ehrverlust , weil er für Verwundete bestimmte Päckchen unter¬
schlagen hatte . Selbst an Romanen , die Verwundeten zugedacht
wäre » , vergriff er sich, um sie seiner Braut zu schenken.

Mit polnischen Selongenengeioml
vk >. Halle , 9. September.

Ein 59jähriger Mann aus Hornburg (Mansfelder Seekreis)
wurde in Halle zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil
er in einem Saale , in dem polnische Kriegsgefangene unter
sich musizierten , mit einem Polen getanzt hatte . Er hatte
dabei völlig überhört , daß dabei die Saaltur abgeschlossen
wurde , so daß er nach zehn Minuten den Rückzug durchs
Fenster antreten mußte.

Mtt dem Motorrad ram Wildern
ckm. Magdeburg , 9. September.

In Magdeburg wurde ein Wilderer verhaftet , der mit einem
Motorrad , das er ohne Winkel und ohne Erlaubnis fuhr,
wiederholt Ausflüge in die Letzlinger He^ e unternahm und
dort zahlreiche Einbruchsdiebstähle und Wildereren verübte
Als er in Haldensleben von einem . Polrzeibeamten gestellt
werden sollte , suchte er mit Vollgas das Weite . Kurze Zeit
daraus wurde er in seiner Wohnung in Magdeburg ver¬
haftet . Er gestand die ihm zur Last gelegten Straftaten teil-
weise ein . Die geheimnisvollen Schießereien rn der Herde,
die aus daS nächtliche Treiben von Wilderern hmwresen , und
die zahlreichen Einbruchsdiebstähle in Forsthäusern werden
jetzt ihre Aufklärung finden.

2S flrbettsmawenlager Im Wariftegau
' du . Posen , 9. September.

Reichsarbeitssührer Hier ! wird zusammen mit Stabschef
Lutze am 18. September dem Reichsgau Wartheland einen
ersten offiziellen Besuch abstatten . Bei dieser Gelegenheit wird
der Reichsarbeitssührer die Namengebung einer Abteilung des
Reichsarbeitsdienstes sür die männliche Jugend vornehmen.
Im Anschluß daran wird er in Nitsche , Kreis Kosten , die
Einweihung ber ersten Lager des Reichsarbeitsdienstes sür
die weibliche Jugend vornehmen , von denen am 1. April
dieses Jahres 5 eröffnet wurden . Ihre Zahl ist indessen aus
19 angestiegen , am 1. Oktober werden weitere 6 Lager für
Arbeitsmaiden eröffnet , so daß dann insgesamt 25 Lager in
Betrieb sein werden . Der Reichsarbeitsdienst sür die weibliche
Jugend umfaßt im Warthegau Volks-, kalten - und reichs-
deutsche Maiden , die ausschließlich aus Höfen solcher Volks¬
deutschen Bauern eingesetzt werden , die unter dem polnischen
Terror schwer zu leiden hatten.

polnischer Voudienst im Seneralgouoernement
bk . Krakau , 9. September.

Mit ber Schaffung des ' polnischen Baudienstes wie d^
ukrainischen und goralischen Heimatdienstes, " hat die deut¬
sche Führung im Generalgouvernement völlig neue Wetze
beschritten . In diesen Organisationen , die sich aus Frei¬
willigen zusammensetzten , werden alle ausbauwilligen Kräfte
gesammelt . Der Baudienst wurde aus der Dreiheit Arbeit,
Erziehung und Auslese zunächst versuchsweise im Distrikt
Krakau ausgebaut , wird aber nun im Lause des nächsten
Jahres nach erfolgreichem Einsatz im gesamten General¬
gouvernement aufgezogen werden.

Bis jetzt sind im Distrikt Krakau -20 Werkabteilungen mit
insgesamt 2508 Werkmännern ausgestellt worden , doch steigt
diese Zahl von Tag zu Tag , da sich dauernd neue Frei¬
willige melden . Für dieses Jahr wird angestrebt , die Zahl
der Werkmänner noch aus 4080 zu erhöhen , so daß in jedem
Kreise des Distrikts bereits Werkabteilungen bei dringen¬
den Arbeiten angesetzt werden können . Für später wird die
Stärke des Baudienstes je Distrikt mit etwa 18 080 Mann
angenommen.

sSlirungliickauf der Khane
Genf , 9. September . '

Auf der Rhone ereignete sich' am SöMkcka^ eirss "schweres
Fährunglück , bei dem sechs Menschen ums . Leben kamen . Bei
der Ueberfahrt von Kenne nach St . Didiew scheiterte die Fahre
kurz vor dem Anlegen ». -Sämtl iche^̂Ansasse « . wurd en - -in die
reißenden Fluten geschleudert . Nur zwei konnten sich schwim¬
mend ans Land retten , die übrigen , der Bürgermeister von
Nattage und fünf Personen im Alter von 12 bis 19 Jahren
ertranken , _ -

Verdunkelungssünder bekommen kein Licht. Ein wirksames
Mittel hat die Stadt Nordhausen (Harz ) ersonnen , um die Be¬
wohner zur ordnungsmäßigen Verdunkelung anzuhalten . Wer
den Verdunkelungsvorschriften zuwiderhandelt , bekommt acht
Tage lang keinen elektrischen Strom sür Beleuchtung und
Heizung.

Mutige Zusammenstößein velgrad
Demonstrationen Arbeitsloser — Vier Todesopfer — Verletzte

bei der Polizei
koe . Belgrad.  9 . September.

Am Sonntag ereigneten sich in Belgrad blutige Unruhen,
in deren Verlaus dem Vernehmen nach vier Demonstranten
von der Gendarmerie erschaffen und etwa ein Dutzend Leute
schwer und leichter verwundet wurden . Eine Untersuchung
über die Ursache ist eingeleitet worden . Obwohl über das
Ergebnis strenges Stillschweigen bewahrt wird , ist es ein
offenes Geheimnis , daß es sich um eine Demonstration Von
Arbeitslosen gehandelt hat . Die anhaltende Teuerung , die durch
das gewissenlose Spekulantentum des in jüdischen Sünden
befindlichen Großhandels verursacht wurde , beginnt sich bei
den zahlreichen Erwerbslosen in einer geradezu katastrophalen
Weise auszuwirken . In ihrer Verzweiflung suchen sie nun
durch Versammlungen und Demonstrationen die allgemeine
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken , um eine Verbesserung
ihrer Lage durchzusetzen.

Bei einem solchen Versuch kam es am Sonntag angesichts
des bestehenden Bersammluntzsverbots zu den blutigen Zu¬
sammenstößen mit der Polizei , die ebensalls einige Verletzte
— unter ihnen auch einen Offizier — auszuweisen hat . In
politischen Kreisen muß man zugeben , haß die soziale Fratze
eine sofortige wirksame Lösung verlange , wenn sich nicht die
Unruhen in größerem Umfange wiederholen sollen . :

Sonera! Lottos dankt von vrauchttftk
Preßburg , 9. September . '

Der slowakische Verteidigungsminister General Catlos , der
mit einer slowakischen Ostiziersabordnung von einem Be¬
such des Reiches zurückkehrte , richtete nach seiner Ankunft in
Preßburg an den Oberbefehlshaber des Heeres . General¬
feldmarschall von Brauchitsch folgendes Telegramm:

„Die Abordnung der slowakischen Osfiziere verläßt nach
einem ! 6tägigen lehrreichen und eingehenden Aufenthalt
Deutschland . Bei dieser Gelegenheit gestatte ich mir , Ihnen,
Serr Feldmarschall , den aufrichtigen Gruß und Dank sowohl
für die Einladung als auch sür alles das , was uns die
deutsche Armee bot und zeigte , auszudrücken . Wir kehren zu¬
rück mit dem erhebenden Gefühl der . deutschen .Ordnung und
Vollkommenheit , und wir sind überzeugt , daß unsere Reise
die gemeinsamen deutsch-slowakischen Beziehungen noch weiter
vertieft haben.

— — ^ General Catlos ."

Judenslucht aus Ungarn und Rumänien . Sonnabend abend
fuhr der griechische Dampfer „Elleni " mit rund 408 Passa¬
gieren von Piräus nach Lissabon ab . Reiseziel ist Amerika.
Die Fahrgäste sind fast durchweg Jude » , die sich auf der
Flucht vor den Säuberungsgesetzen aus Ungarn und Ru¬
mänien befinden . ^



Die 4»ê ei»iki-^ s ^töî e AeekW «-
rck. Berlin,  9 . September

Der größte Hasen der Welt brennt. London spürt die Ver¬
geltung sür seine niederträchtigen Angriffe aus die deutsche
Bevölkerung. Weithin leuchten seit Tag und Nacht die Brand¬
herde in den Docks der englischen Hauptstadt. In friedlichen
Seiten gleitet der Blick von der Towcrbrücke stromab. See¬
gängige Dampfer kommen und gehen, aber es sind nicht die
größten Schisse, die bis hierherans Herz Londonswichen,
nur. die kleineren Frachten, die von Hamburg oder Skandi¬
navien den Weg über die Nordsee genommen haben oder aus
dem Mittclmeerkommen. Im Schattendes Towcr legen sie
in den London- und Kalherncn-Docks an. Sie haben oft wert¬
volle Fracht. Maschinen und andere Spezialcrzeugnisse des

ontinents. Weine und Parsümerien. Kleinere Passagier-
dampfer finden den Weg bis hierher.

Wer an Land geht, dem tut sich ein Gewirr von Docks und
von Speicherhäusernauf. London kann sich in diesem Hafen¬
viertel nicht von der besten Seite zeigen. kostend ist hier.
Aber der Omnibus führt schnell mitten in die City hinein,
mit ihren Bankpalästen und den Verwaltungsgebäuden der
großen Versicherungsgesellschaften und Ueberseckonzerne. Heute
aber ziehen die dicken Rauchschwaden aus den Hafenanlagcn
der unteren Themseheraus, niemand in London kann mehr
den Ernst der Stunde übersehen. Die SicherheitLondons, die
in Jahrhunderten nicht angetastet war, hat ein Ende ge¬nommen.

Die Hasenanlagen nahe dem Tower sind nur ein kleiner
Teil dieser gewaltigen Docks, die sich, den Windungen der
Themse folgend, dreißig und mehr Kilometerweit bis Tilburh
vor der Themsemündungerstrecken. In der ersten großen
Schleise des Flusses folgen nach den Londvns-Docks die
Surrey-Commercial-Docks, ein unübersehbares Gewirr von
Schleusen und Bassins, von Kais und Ladebrücken, mit lang¬
gestreckten Hallen. Die GetreidekammerLondons liegt hier,
auch Holz ist hier in Friedenszeiten in Unübersehbaren
Reihen gestapelt. Das Feuer, dos in diesem Bezirkdie Herr¬
schaft an sich reißt, findet lange seine Nahrung. Die Com-
mercial-Docks sind die einzigen größeren Hafenanlagen am
Süduser der Themse, alle anderen Docks liegen nördlich, da¬
her richteten sich auch die Angriffe unserer Luftwaffe vor¬
nehmlichgegen die Norduser des FlusseS.

In der nächstenSchleife des breiter werdenden Stromes
dehnen sich die West- und Ostindiendocksaus, dazu gehört
das System der Millwall-Docks. Die Speicher bergen wert¬
volle Güter aus dem britischen Kolonialreich. Rum und
Zucker, unentbehrlicheHarthölzer, Südfrüchte in unüberseh¬
baren Mengen und Zellstoff für die englische Papierindustrie,
denn England hat keine ausreichendenWälder. Wie in meh¬
reren anderen Docks finden sich an diesem Teil des Hafens
große Getreidesilos.

An Ausdehnung werden die älteren Docks ganz beträchtlich
von den sogenanntenköniglichen Docks übertrofsen. Zuerst die
Victoria- und Albert-Docks, verbunden mit den König-Georg-
Docks, zehnmal so groß wie die alten London-Docks. Hier
wurden die Gefrierfleischhäusererrichtet, hier fanden wir in
Friedenszeiten, wenn wir überhaupt Gelegenheithatten, in
die Docks einzudringen, die großen Speicher mit Tabak aus
Sumatra und Brasilien. Wollballen sind in unübersehbaren
Reihen aufgeschichtet, es riecht exotisch. Getreidespeicher
schließen sich wiederum an. Die König-Georg-Docks, die 1921
sertiggestelltwurden, sind sür die Landung von Schiffen bis

zu 30 900 ÄRT. vorgesehen. Breit und mächtig fließt hier
schon die Themse, um so große Uebcrseefrachter aufzunehmen.

Noch weiter stromab öffnen sich die Tilbury-Docks. in denen
die Handelsdampservon Australien und Niederliindisch-
Jndicn mit ihren Frachten anlegen. Die Tilburh-Docks sind
am weitesten zur Themsemündung vorgeschoben, 28 englische
Meilen von London-Bridge entfernt. An dieser Ausdehnung
vermag man die Weitläufigkeitder Londoner. Hafenanlagen
zu ermessen. Hier ist daS Warenhausdes englischen Welt¬
reiches. Der Schiffsverkehr belies sich im Jahresdurchschnitt
Wohl auf 30 Millionen BRT. und der Wert des Nebersee-
handels im Londoner Hafen wird auf 500 Millionen Pfund
beziffert. Wer die London-Docks mit Bomben trifft, der
trifft England, lahmt den britischen Handel, zerschlägt die
Weltgeltung Londons. Wenn die englische Abwehrje die
Ausgabe hatte, die lebenswichtigen Plätze der Insel zu ver¬
teidigen, dann war die Aufgabe in den LondonerDocks
gestellt. Die Abwehr aber hat versagt. Die deutschen Bom¬
benflugzeuge haben im Schutz der Jäger England ins Mark
getroffen.

Der Wind, der von der Nordsee kommt, treibt die Rauch¬
wolken über den Tower und die St.-Pauls-Kathedrale bis
zum Wcstminster Parlament, Churchill zur furchtbaren
Mahnung.

Berlin,  S . September. >
Die Großaktionder deutschen Luftwaffegegen Wehrwirt- I

schastlich besonders wichtige Objektein London und im
Londoner Industriegebietmachtdie Frage interessant; wie¬
weit chie Wehrkraft Englandsin London konzentriert ist. Das
ist in besonders starkem Ausmaße der Fall, da in London
zahlreiche Werke der englischen Rüstungswirtschast vertreten
sind und da London darüber hinaus eine entscheidend wich¬
tige Zentraleder englischen Wirtschaft darstellt.

Die große Bedeutung Londons für die gesamte englische
Wirtschaft geht aus folgendenZissern hervor:

In Großlond.on- sind rund 20 v. H. aller Erwerbstätigen
Englands tätig, die VersorgüngswirtschastEnglands ist mit
rund einem Viertel' in London vertreten, und mehr als die
Hälfte der für die Ernährung des Landes besonders wich¬
tigen Fleischlagerungbefindet sich im Londoner Wirtschasts-
bezirk. Die englische Ein- und Ausfuhr wird zu einem guten
Drittel über London und seine Hafenanlagen abgewickelt;
etwa ein Viertel der Kapazität des. englischen Maschinenbaues
befindet sich im Londoner Wirtschaftsbezirk.

Für die englische Rüstungswirtschastist Londondurch seine
Werke sür die Herstellungvon Flugzeugen und Ballons und
insbesondere von Flugzeugbehör, z. B. Schaltbrett-Arma-'
turen, sowie von Kampfwagenund Motoren von Bedeutung,
ferner befinden sich im londoner Jndustriebezirk Geschütz-
fabriken, u. a. auch zur Herstellungleichter Flakgeschütze, so¬
wie Pulver- und Sprengstoffwerke. Auch die Herstellungoon
Handfeuerwaffen, Zündern und Gasmasken ist in Londonvertreten.

Der Londoner Hasen ist mit ,55 Kilometer Kailänge der
größte der Welt, außerdem stellt der Londoner Hafen auch

den größten Lagerplatz der Welt dar. Von der gesamten eng¬
lischen Einfuhr kamen im einzelnen über London über'
60 Prozent der Fleischeinfuhr, rund 40. Prozent der Woll-
einsuhr. 31 Prozent der Erdöleinsuhr, rund 30 Prozent der
Futtermitteleinfuhr und rund ein Viertel der Einfuhren
an Getreide und Mehl sowie Holz. - ,

Von besonderer rüstungsmäßiger Bedeutung sind me im
Londoner Bezirk befindlichen Erdöltanks, die fast ein Viertel
aller englischen Erdöltanks darstellen; über die größten Tank¬
anlagen verfügen Thameshaven und Sherrhaven östlichvon
London. Auch Erdölraffinerienbefindensich im Großlondoner
Wirtschaftsgebiet.

lleberragend wichtig ist London auch als Verkehrsmittel-
punkt Englands. Alle wichtigen Verkehrswege, Eisenbahnen
und Landstraßen gehen strahlenförmig von London aus,
ebenso Telegraphenlinien, und Fernsprechleitungen. Die in
London erzieltem Verkehrsstörungenmüssen sich also in kür¬
zester Frist aus das gesamte.Land auswirken.

Läy« itt HeeMwLttü-
Von der Londoner' City ist es nur ein kurzer Weg bis zu

den ersten stromabgelegenenDocks. Die schwere Krise, in die
das englische Finanzwesen allmählich gerät, wird durch die
gefährlicheNachbarschaftnur noch vertieft. Bereits rechnet
man damit, daß Zahlungsaufschubsür diesen oder jenen Teil
des Wirtschaftslebenserklärt wird Wie in dem Plutokratcn-
staat nicht anders zu erwarten, haben Abgeordnete beim
Schatzamtbereits sür eine bestimmteGruppe Schuldner das
Moratorium" angeregt, — sür die Effcktenspekulonten. Die
englischen Banken sind nämlich, da sie den Aktienkursennicht
mehr trauen, dazu übergegangen, für ihre Efsektenkunden, die
auf Kredit gekauft haben, die deponierten Werte zur gewalt¬
samen Abtragung der Bankschuldzu veräußern, — gleich-r
gültig wie hoch die Verluste für den Kunden auchh soins
mögen. Natürlich hat sich das Parlament zuerst um diese
bedrohten Efsektenspekulantengesorgt, aber die Kreditkrise
dürfte nach den jüngsten schweren Schäden durch die deut¬
schen Luftangriffe — mit ihren verhängnisvollenEinwirkun¬
gen auf das Wirtschaftsleben— rasch zunehmen. Die nüch¬
ternen amerikanischenGeschäftsleutehaben bereits die sum¬
marische Feststellunggemacht, daß London nicht mehr kredit¬
würdig ist. Wie über Newyork bekannt wird, befand, sich
eine KommissionamerikanischerBankiers rurv Industrieller
in England, um die Möglichkeiteneiner Ausdehnung des
Wirtschaftsverkehrszwischen beiden Ländern zu prüfen. Die
Kommission ist wieder zurückgefahren, ohne irgendwelche Pro¬
jekte verwirklichtzu haben. Ihr Eindruckwar, daß es nicht
nur an Schiffsraum sür etwaige Lieferungen mangele, son¬
dern daß auch die Zahlungsfähigkeitder City bereits stark
gelitten habe. Kredite an englische Unternehmen seien nicht
empfehlenswert(!). Bisher noch vorhandene Sicherheitenfür
amerikanische Kredite, nämlich amerikanische Effekten in eng¬
lischem Besitz, befinden sich bereits nicht mehr in England.
Churchill hat es für richtiggehalten, alle amerikanischen Wert¬
papiere, selbstverständlichauch diejenigen aus privatem
britischenBesitz, nach Kanada zu schaffen. Daß diese finan¬
zielle Vorbereitung einer Flucht über den Ozean nicht ge¬
eignet ist, den Kredit der Londoner City zu fördern, ver- '
steht sich von selbst. Wenn England finanziell zu sich selbst
kein Zutrauen mehr hat warum sollten dann die Ame¬
rikaner ihren britischenVetter noch für kreditwürdighalten?
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7 sind die quälenden Zeugen einer geschwächten , reizeinpfinb - ^
tlchen, oftmals entzündlich verändertenAtmungsschleim-^
haut; daher ihre Hartnäckigkeit. Tritt man ihnen aber mit!
»GilphoScaliiü entgegen, so zeigt man das richtige DerständniS!
für daS, was hier nottut, nämlich: nicht allein der iewel- s
ligen Beschwerden Herr zu werden, sondern vor allemauch!
auf das anfällige SchlHmhautgewebe in wirtlich heilkräftigem
Sinne einzuwirken. DaS ist der Dorzug von »SilphoSralin",
das bei Professoren, Aerzten und Kranken entsprechende An- s
erkennung gefunden hat. — Achten Sie beim Einkauf auf den.
Namen »SilphoSlalin* und die grüne Packung. — SO Ta¬
bletten RM. 2.S7 In allen Apotheken, wo nicht, bann Rosen«
Apotheke, München, Rosenstr. 8. — k̂erlanZen Lte von ckersP,rmatlarl llühker , Xonikanr, twokenkoo ll. unverbmck-

li'cti üie intereer, ikknetr, ^ n/KIärlinxrechri/t

/ - - r ^ .' Die glückliche Geburt unseres
zweiten Jungen

zeigewftn' dankbarevFreride' an
Gerd Adler , geb. Sörensön
Gerhard Adler

Sonntag, 8. September 1940
z. Z. Wöchnerinnenheim

Ein treues Mutterherz hat aufgehört
- zu schlagen.

Du warst so gut im Leben,
Du dachtest nie an Dich,
Nur sür die Deinen streben.
War Dir das höchste Glück.

Heute entschliefnach kurzer, schwerer Krank¬
heit meine liebe Frau, meine treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, unsere gute Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Henriette Gefken
geb. Friedrichs

im 54. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Diedrich Gesken
Kurt Siemers und Frau Luise, geb. Gefken
und Angehörige.

Bremen, Ritter-Raschen-Platz 2a, 8. Sept. 1940
. Aufbahrung im Beerb.-Inst . „Nordlicht ' ,

H. Schomaker, Utbremer Straße 159.
Die Trauerfeier findet Donnerstag, 10)H Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofesstatt.

Unser Junge  ist da!
In dankbarer Freude

Karl Graue und Frau,
Elfi , geb. Rodenburg

Bremen, s. Sept.̂ 1940, BraunschweigerStr . 1
z. Z. Privatklinik Rembertistrotze97

Manuela
Die glückliche Geburteines

Sonntagsmädels
zeigen voll Freude an

Eretl Stättner , geb. Kausch
Karl Stättner , Jng.

^Bremen , den 8. September 1940

- >
'Klaus.  Die glückliche Geburteines kräftigen

SonntagSjungenzeigen in dankbarer Freudean
D. Silvio Bollmers, geb. Meinnert
Heinz Bollmers

Bremen, den 8. September 1940
Schwachhauser Ring 55, z. Z. WillehadhauS

Statt Karten
Heute entschlief nach längerem Leiden
upser lieber Sohn , unser guter Bruder
und Schwager

Rudolf Albes
im 34. Lebensjahre.
3n tiefer Trauer:

Conrad Albes und Frau,
Dora , geb. Pleutz
Herbert Albes und Frau,
Clara , geb. Muras

Bremen , 7. September 1940, Poststrasie 8
Mainz
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von Heinrich Bock, Albrecht-
strahe 34; freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
12'/r Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes statt . '

- - >
Ein strammer

Sonntagsjunge
angekommen.
In herzlicher Freude:
Mieze Klusmann, geb. Stöver
Adolf Klusmann
Bremen, 8. September 1940
LangeoogerStraße 43

ksrmunriiye
Wohng.-Nachw
Möbellagerung

Wllislm
kossbroek

Breitenweg28

- -- X
Wir haben unA verlobt

Anna Sinken
Dito Vaurngäriel

Lichtensteini. Sa ., Oberneuland
September 1940

Varkett
schleift masch.
G.A.Papenhausen,!
Gr Johannisst 169

Ruf 5 30 85

paukt̂wwEiiso
kkuvickMeuSl,Lvoesnr.or-L«
6eo.SP.so/i2iss

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
heute nach einem arbeitsreichen Leben
mein innigstgeliebter Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Erohvater . Bru¬
der, Schwager und Onkel, der

Oberweichensteller i. R.

August Seeger
im 71. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : .

Eesine Seeger , geb. Leismann
Fritz Raab und Frau,
Johanne , geb. Seeger
Fritz-August Raab
und Angehörige.

Bremen , den 7. September 1940
Holunderstratze 10.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Eermaniästrahe 56.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch, um
11 Uhr , in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes statt.

Die Verlobung ihrer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein
Ilse Ilse sradtlönder

mit Herrn
öerdt lecklenborg beehre ich mich anzuzeigen

zeigen an Serdt lecklenborg
Woli Stodtlünver und frau Leutnant in einer Aus-

- eenl, geb. Neu«gen klärungs-Abteilung
Bremen, Meher Straße 19 Bremen, Lothringer Straße 17
z.Z. Lübberstedt, Kr.Wesermünde z. Z- im Felde

i September1940 ,

Danksagung
Für dst vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme und die
überaus reichen Kranzspen¬
den beim Heimgängemeines
lieben Mannes, unseres gu¬
ten Vaters sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Krämer sür die trostreichen
Worte unsern innigsten
Dank.

Wilhelmini Burgkard
und Kinder

Bremen, 10. Sept. 1940
Sedanstratze114.

Nach schwerer Krankheit verschied gestern
mein innigstgeliebter Vater , unser guter
Schwiegervater , Großvater und treu¬
sorgender lieber Schwager

Waller Werner
in seinem 72. Lebettsjahre.
In tiefer Trauer:

Gertrud Splettstoetzer, geb. Werner
Paul Splettstoetzer
Karl « Stankewitz, geb. Splettstoetzer
Helmut Stankewitz,
Leutnant und Kriegsrichter
Walter Splettstoetzer
Margarete Werner

Bremen , den 9. September 1940
Altmannstratze 18.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstratz'e 190,
erfolgt , wohin zugedachte Kranzspenden
erbeten werden.
Dje Trauerfeier findet am Donnerstag,
12. September 1940, um 10>4 Uhr, im
Krematorium statt.

Nach einem arbeitsreichen , mit unermüd¬
licher Schaffenslust erfülltem Leben wurde
uns unser Teilhaber,

- Herr

Walter Werner
nach längerer , schwerer Krankheit durch
ven Tod entrissen.
Sein Denken und Handeln galt bis zum
letzten Augenblick seiner Tätigkeit aus¬
schließlich dem Wähle und der Entwick¬
lung unserer Firma.
Sein hohes Verantwortungsgefühl , seine
loyale Gesinnung und sein schlichtes We¬
sen sichern ihm für immer unsere Ver¬
ehrung und unser Andenken.

A. Popken
P . Splettstoetzer

Nach längerer , schwerer Krankheit ent¬
schlief gestern der Mitinhaber und Mit¬
begründer unserer Firma,

Herr

Waller Werner
Mit unermüdlicher Schaffenslust und er¬
füllt von einem unerschütterlichen Glau¬
ben, hat der Verstorbene sich mit der
ganzen Kraft seiner Persönlichkeit aus¬
schließlich dem Wohle und der Entwick¬
lung unserer Firma gewidmet.
Sein Verantwortungs - und Pflichtbe¬
wußtsein sowie seine hohen sittlichen
Eigenschaften werden uns stets Mahnung
und Vorbild sein.

Die Gefolgschaft- er Firma
W. Werner «LCo.

Am Sonnabendmorgenentschlief nach langem
Lei.den, aber doch plötzlich und unerwartet un¬
sere liebe Mutter, Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwesterund Tanke, Frau

Johanne Rüdiger Wrve.
geb. Wiese

im Alter von 68' Jahren.
Die in stiller Trauer Hinterbliebenen.

Bremen-Leipzig, 10. Sept., Pastorenweg 204.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, um
9tẑ Uhr, in der Kapelle des Waller Fried-
hoses statt. _ ,_

Am 7. September 1940 starb nach kurzem
schwerem Leiden an den Folgen einer
heimtückischenKrankheit der

Miliiärschüler

Kurt Gärtner
aus Berlin , im Alter von 16 Jahren.
Während seiner bisherigen iz^jährigen
THssnstzeitwar er allen ein guter , fröh¬
licher Kamerad.

Seine Kameraden werden ihn nicht ver¬
gessen.

Fliegertechnische Vorschule
Bremen -Hemeliygen

Unsere liebe, herzensgute Mutter und
Großmutter , Frau

Gefine Müller
geb. Heidrich —-

ging heute im 84. Lebensjahre nach einem
rastlos tätigen Leben von uns.
In stiller Trauer:

Familie Hermann Müller
Familie Carl Müller
Friedrich Vegemann und Frau,
Luise, geb. Müller
Familie Wilhelm Müller

Bremen , den 7. September 1940
Am Fesenfeld121.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190.
Die Einäscherungfindet am Mittwoch, dem
11. September, um 12̂ Uhr, im Krematorium
statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben _
schied heute mein lieber Mann , mein
guter Vater und Schwiegervater , der

Schiffsingenieur

Eduard Unger
im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Anna Unger, geb. de Vries
Paul Stürmann und Frau,
Karla , geb. Unger

Bremen , den 8. September 1940
Kastanienstraße24.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem
12. September 1940, um 11 Uhr, in der Ka¬
pelle des Buntentor-Friedhofes statt.

Bremer Miinnerchor Germaniae.B.
g-gr. 1872

Durch ein tragisches Geschick wurde Plötzlich
unser lieber Sangesbruder

Am 7. September verschied
unser lieber Parteigenosfe

Georg Güiisel
Er war uns ein guter Ka¬merad.
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.

NSDAP .,
Ortsgruppe Hohentor

ä d'i ke,
Ortsgruppenleiter

Plötzlich und unerwartet
wurde uns unser lieber Sohn
ulld herzensguter Bruder

Karl-Heinz
im blühesiden Alter von
17 Jahren durch den Tod
entrissen.
In tiefer Trauer:

AlfredMeyer und Frau,
Clara, geb. Weinberg
Johanne Meyer
Paula Meyer

Bremen, 9. Sept. 1940
Scheerstraße 10.
Die Beerdigung findet am
Mittwoch, 11. September,
10 Uhr, in der Kapelledes
Osterholzer'Friedhofes statt.
Etwaige Kranzspenden er¬
beten zum Beerb.-Institut
„Pietät", Humboldtstr. 190.

Minium den Nährwert unserer
Speisen: We Märt die Vita¬
mine- wosser laug«dielNinerai-
lolie aus.

eievlg
vitamln-hefe-krttokt

-die.ergäiyendeNolirung'-ve-
seiilglsctzlerundMSngel unserer
gas«,- er enthalt die lebensnot¬
wendigen Vitamineö und ist
reich an diologischen MiMl-
sohen und leicht verdaulichem
kiweig. Nilen Speisen- Suppen,
Soßen, Semüsen- givt tiedig
Vitamin-ljese-krtrakt größere
Kraft und feinen ücschmoch.
SchoninhleincnZugobenwerdcn
leine vierte wirksam

HermannAlüüer«
aus unseren Reihen gerissen.
Sein allezeit freundliches Wesen und seine
langjährige Mitgliedsschastsichern ihm ein
ehrendesGedenken. Der Vorstand.
Beerdigung am Mittwoch, 11. Sept- 1940,
um 10 Uhr von der Kapelledes Buntentor-
Zriedhoses.

Familien-Drucksachen
Bremer Zeitung
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»fjeftzentrale Paris"
Eine Verösfentlichung der Reichspressestelle der NSDAP.

Bremen,  10 . September.
Für heute  wird das Erscheinen einer Sonderausgabe des

„RS .-Pressebrieses " (Organ der Reichspressestelle der NSDAP .)
angekündigt , die unter dem Titel „Hetzzentrale Paris " Ent¬
hüllungen über die Pressekriegsührung der Fran¬
zosen  verössentlichen wird . Diese Sonderausgabe , die in
packender und spannender Journalistik das Kriegstreiben der
französischen Presse entlarvt und Feststellungen von historischer
Tragweite trisst . ist im ganzen deutschen Stratzenhqndel zu
haben.

Seneralleutnant Wolfs—
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wie die Partei unsere Vremer Zlak betreut
flus dem Vetreuungsdienst der NSVflfl. für die Wehrmacht— Lin herzliches kameradfchastsverhaltnis bahnte sich an

Der  Betreuungsdien st für die Wehrmacht ist
eine der dankbarsten Arbeiten, die sich die  NSDAP,  wäh¬
rend des Krieges als zusätzliche Ausgabe gestellt hat.

Wenn sich diese Tätigkeit , die nun seit einem Jahr von
den vielen Tausenden - von ehrenamtlichen Kräften der
NSDAP ., ihrer Gliederungen und angeschlossenen Verbände,
durchgesührt wird , auch in der Hauptsache auf den Fernver¬
kehr beschränken muhte , abgesehen davon , daß in der Heimat
in vielen Fällen eine Betreuung der Angehörigen der im
Felde stehenden Soldaten erfolgen konnte , so hat die NSDAP,
in Bremen darüber hinaus doch die Möglichkeit , an Ort und
Stelle mit einem Teil der Front eine direkte Verbindung
herzustellen . Sie konnte somit auch eine unmittelbare Be¬
treuung durchsührbn.

Zwischen den im Bremer Kreisgeb bet liegen¬
de » Abteilungen der Flak  hat sich daher auch seit
langer Zeit ein sehr lebendiger Verkehr angebahnt . Gerade
diesen Männern , die Tag und Rächt aus der Wacht stehen,
um unsere engere Heimat vor den Feindeinwirkungen zu
schützen, galt natürlich ein Großteil der Sorge und Betreu¬
ungsarbeit seitens der Partei ; und wenn kürzlich der Lust¬
gaubesehlshaber den Bremern sür ihre vorzügliche Haltung
und Disziplin seinen Dank aussprach , dann hat damit auch
die Tätigkeit all der namenlosen aktiven Frauen und Män¬
ner der Partei ihre Anerkennung gesunden für die bisher
geleistete umfangreiche Tätigkeit und Betreuung , d»e den
hiesigen Flaksoldaten zugute kam.

Gerade in der Zeit der Bewährung zeigt die Partei , daß
sie ihren Austrag als wahre Vertreterin und Willenstragerm
des Volkes in seder Weise zu erfüllen weiß . Durch die

vis Polizei hat vorgesorgt:

NSDAP , mit ihren Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bänden , wird so all das organisiert , was der einzelne Volks¬
genosse an Dank und Betreuung den Soldaten zugedacht
hat . Eine Organisation , deren Wert besonders erhöht wird,
weil hier durchweg freiwillige und ehrenamtliche Kräste am
Werke sind , die nebcn,ihrer beruflichen und sonstigen Tätig¬
keit so manche Stunde opfern , um ihren Parteidienst zu
machen . . . . .

Aus der Fülle der Arbeit seien m folgendem nur ganz kurz
einige Punkte herausgegrisfen . Da sind es zunächst die Mit-
glieder der N F . - F r a u e n s ch a s,t , die gerade bei der Be¬
treuung der Flaksoldaten wieder einen Großteil der Arbeit
übernommen haben . Ausgehend von dem Großteil der Arbeit
rade diese Männer , die oft in kleinsten Gruppen an einsamen
Stellen liegen , einer betreuenden Hand bedürfen , damit auch
unter einfachsten Verhältnissen Unterkünfte und Ausent-
haltsräume wohnlich gestaltet werden , wurden durch die
Frauenschast sür jeden Bunker Führerbilder . Spie¬
gel , Unterhaltungsspiele  und dergl . beschasft.
Darüber hinaus ist den Frauen die Versorgung der
Unterkünfte mit Zeitschristen material  über¬
tragen . Für manche Flak -Küchen im Stadiinncrn arbeiten seit
Jahresfrist täglich viele Frauen als Küchenhilfen.
Bis zu 20 Frauen unter Leitung einer Meisterin sind ojt in
einer Küche täglich bemüht , durch ihre Haussrauenarbeit die
Köche zu unterstützen . Daß von den Frauen das Strümpse-
stopsen sür die Flak -Soldaten in vielen Fällen übernommen
worden ist, wird von diesen besonders dankbar empfunden

Erwähnt sei noch, daß von der Frauenschast Luarticre kür
Angehörige von der Flak zur Verfügung gestellt wurden , so

daß die Soldaten bei kurzfristigem Urlaub Gelegenheit hatten,
mit ihren Angehörigen zusammen zu sein . Die Frauenschast
handelt auch hier wieder im Verfolg ihrer alten Tradition,
als Organisation , die sich schon in der Kampfzeit bei der Be¬
treuung der SA . besonders bewährt hat.

Für Unterhaltung und kulturelle Betreuung der Flak hat
die NSDAP . ihre N S G . „K r a i t durch Freude"  in der
DAF . eingesetzt. Fast täglich ist diese Organisation in einer
oder mehreren Flakstellungen mit ihrem Varietä -Programm,
kulturellen Vorträgen , Filmabenden usw . zu Besuch, um den
Soldaten nach ihrem schweren Dienst Entspannung und Unter¬
haltung zu vermitteln . Durch die Kreisleitung konnten aus
der Alfred - Rosenberg - Büchersammlung  viele
Bücherkisten zur Verfügung gestellt werden . Um dem Be¬
dürfnis nach Rundfunkgeräten  zu entsprechen , wurb»
durch die NSDAP , eine Aktion eingeleitet , die es ermög¬
lichte, der Flak eine Anzahl Gerate zu übermitteln , neue Ge¬
räte und solche, die der Partei von Volksgenossen gespendet
wurden und von den Kräften der Kreisrundsunkstelle ^ wieder
spielsähig gemacht werden mußten.

Es ist verständlich , daß bei einer derartigen Betreuung
ein außerordentlich kameradschaftliches Verhältnis zwischen
Partei und Flak -Soldaten hergestellt werden konnte , da ? in
vielen Fällen auch dadurch zuw Ausdruck kam , daß einzelne
Gruppen geschlossen an Gemeinschastsabenden der NSDAP .,
ihrer Gliederungen und angeschlossenen Verbände teilnahmen,
ein Verhältnis , das auch dann noch weiter bestand , bei Ver¬
setzungen in andere Gebiete und nun durch einen regen Brief¬
wechsel sortgesührt wird.

Jedem denkbaren Lall kann wirksam begegnet werden
Nie kinsahMöglichkeiten und-sWgkeiten des zivilen Luftschutzes in Bremen— flus der »Mappe der krfaftrungen'

Zuvor einen Fall , der sich im Verlause der zurückliegenden
Monate im Bremer Gebiete zugetragen hat:

Ein Sprengkommando des S i ch« r h e i t s - u n d Hilfs¬
dienstes  ist an der Arbeit , um einen Blindgänger
zu beseitigen . Es ist ein heiterer Sommertag , und der erste
Arbeitsabschnitt ihrer gesahrvollen Tätigkeit ist auch bereits
geschasst. Sie recken sich aus . Ihr Blick streist den Himmel
ihr Ohr hört das vertraute Geräusch der Flugzeuge , deren
Schatten hin und wieder über den Ort ihrer Tätigkeit huscht.
„Hör mal " — sagt ' einer der Kameraden plötzlich zu seinem
Nebenmann — ,,der Ton da drüben könnte fast von einem
Tommy  stamme «. " Kaum ist dieser Satz heraus , als aus
den Wolken eio « Maschine stürzt  und genau aus

Rechts : Völlig in Gum¬
mi gekleidet sind unsere
Bremer SHD.-Männer der
Entgiftungsabteilungen.
Aufnahmen:
Tischer (2) , Salander (1)

— der Kommandierende General und Befehlshaber im Lust¬
gau XI . der — wie berichtet — am Sonntag anläßlich des
Grotzkonzerts der Lustwasse der Stadt Bremen seinen Dank
sür ihre vorbildliche Abwehrhaltung bei feindlichen Flieger¬
angriffen aussprach , nach seinem Eintrefsen vor der „Glocke"
im Gespräch mit Oberst v. Witzendorss,  dem Komman-
dener unserer Flakgruppe . Ausn .: Gesr . Schemkes

Gaftftättcn müssen für den Schutz
itzrer Säfte sorgen

In diesen Tagen ist auch der Luftschutz in Gaststätten von
' aktueller Bedeutung . Der Reichslustschutzbund teilt in der
" „Sirene " mit , daß jede Gaststätte sür den Schutz ihrer Gäste

siebst zu sorgen hat , d. h. für einen eigens sür Gäste und Per¬
sonal bestimmten Lustschutzraum , falls der Luftschutzraum des
betreffenden Hauses , was meist der Fall sein wird , nicht aus¬
reicht . Gäste bei Fliegeralarm in den nächsten öffentlichen
Luftschutzraum zu verweisen , ist nicht gestattet . Lessentlich«

: Lusstchutzräume dienen solchen Straßenpassanten , die den Lust-
schufftaum ihrer Gemeinschaft nicht mehr rechtzeitig erreichen
können.

30 Jahre Platzmeister. Wilhelm Kirchner,  Alter Postweg 132,
kann aus eine 3vjährige Tätigkeit als •Platzmeister zurückblicken. Er
war bis 1934 bei der Norddeutschen Waggonfabrik und ist ab 1931
bei der Focke Wulf Flugzeugbau E m.b.H., Werk Hastedt beschäftigt.

" 1 1

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag) . . 19.53 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . 6.52 Uhr

.
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Qrößesflbenteuec eines kleinenlftannes

„Immer langsam !" sagte ich pomadig , und es machte mir
richtig Spaß , ihn zappeln zu sehen . „Vorher muß ich Ihnen
nämlich einiges erzählen , was Sie vielleicht für unwichtig
hallen , was aber für mich unbedingt dazu gehört . Und da¬
mit Sie auch wissen, woran Sie bei mir sind, möchte ich es
nicht versäumen . . .

Ich bin nämlich Herrn Hogendahl sein Freund , und ich
netze mir eher die Zunge ausreißen , als daß ich etwas zu
fernem Schaden tun könnte . Und ich bin ohne seinen Auf¬
trag hier und kann Ihnen ja offen sagen , was Sie selber
wissen werden , daß er Ihnen nämlich nicht besonders grün ist.

, Ja , offen gestanden , bin ich mir nicht sicher, ob Hogen¬
dahl mir nicht furchtbar ein paar reinhauen würde , wenn
er wüßte , wo ich augenblicklich sitze. Tenn vorläufig ist er
noch immer fest dabei , eher seine Erfindung und vielleicht
auch sich selber in die Luft zu sprengen , als mit Ihnen zu
verhandeln ."

„Ist seine Erfindung fertig abgeschlossen?" fragte Saraiva
unbeherrscht und gierig . Na , und ich muß ja sagen , daß
diese seine Frage nach meiner ja nicht gerade übermäßig
zarten Einleitung etwas merkwürdig war und einem schon
Gedanken machen konnte.

Sogar Fräulein Lydia schien es nicht entgangen zu sein,
daß da etwas nicht ganz stimmte , Tienn als ich heimlich zu
ihr hinschielte , stand zwischen ihren schmalen Augenbrauen
ein kleines senkrechtes Fältchen , und ihr Blick ging zwischen
uns beiden hindurch ins Leere hinein.

„Ja , die Erfindung ist abgeschlossen und im Stahlfach
einer Bank hinterlegt ", antwortete ich ihm , um ihm alle
süßen Hoffnungen von vornherein zu rauben , „und ich bin
gekommen , um Ihnen ehrlich und ohne viele Zicken zu er¬
zählen , wie es um Hogendahl steht : Er wird teils sür einen
Ausschneider und teils sür einen Betrüger gehalten und hat
bei allen Stellen , bei denen er bisher vorsprach , völlig Schiss¬
bruch erlitten ."

Mir war es , als hätte ich Lydia soeben hauchleise seufzen
hören , aber als ich hinsah . da war sie nur sehr ernst . Aber
Saraiva straffte sich plötzlich, als hätte er einen Draht in
seinem Innern stramm gezogen , und sein Gesicht sprach so
deutlich wie ein offenes Buch , daß jetzt der Augenblick ge¬
kommen sei, aus den er lange genug gewartet hatte . Ja , wahr¬
hastig , seine Hand begann schon wieder mit dem Geld in der
Tasche zu klimpern.

Oben:  Oie schwerste Arbeit ist und
bleibt die der Sprengtrupps. Ihre Mit¬
glieder setzen ihr Leben täglich aufs
neue ein. Auf unserem Bilde wird
solch ein Bomenversagcr zur Spren¬
gung vorbereitet. — Rechts:  Bom¬
bensplitter und Käppi erinnern an
die erste Feindberührung. Zwanzig
Meter nur. von diesem SHD.-Kamera-
den entfernt detonierte die Bombe,
deren Splitter ihm die Kopfbedeckung
geradezu abrasierte.

„Ich glaube , Herr Saraiva ", sagte ich sehr wurstig , „Sie
freuen sich zu früh und vergessen ganz , was ich Ihnen vorher
gesagt habe , daß ich nämlich Herrn Hogendahls Freund bin
und nicht als Freudenbote zu Ihnen kam . Ich bin nur offen
und ehrlich . . ."

Das gierige Licht in Saraivas Augen erlosch, und das bos¬
hafte Grinsen verschwand aus seinem Gesicht. Er strich mit
den blitzenden Fingern über seine Haare und sah mich an.
Aber sein Blick stieß durch mich hindurch.

Als ob er vergessen hätte , daß er in diesem Zimmer nicht
allein saß , sagte er plötzlich mit so einer seidenweichen , un¬
körperlichen Stimme , die an niemand gerichtet war : „Hogen¬
dahl . . . ein Erfinder . Tsch . . . was sonst ? Ein Narr . Ein
Spieler . Ein Besessener. Ein Mann ohne Möglichkeiten und
ohne Wirkung . Was sür ein Recht hat er an seine Erfindung?
Was ist sie in seinen Händen , he? Ein Spielzeug ! Eine Kin¬
derei ! Ein neuer technischer Dreck!

Aber hier in meinen Händen , da bekommt das Spielzeug
erst Bedeutung . Ich verwandle es in Macht und gebe ihm
Zweck und Ziel . .

Wir beide, Lydia und ich, saßen wie in einen Zauberkreis
gebannt und mußten ihm zuhören . Und ich, Hogendahls
Freund , hatte fast ein Gefühl , daß er im Recht sei, dieser
Brasilianer mit dem Satansgesicht . Aber da sah ich Lydia an
und merkte , daß sie Saraiva beobachtete , und da wußte ich
denn , daß er doch ein ganz gesährlicher Schauspieler war und
für die Zuschauer gesprochen hatte — und da war es bei
mir natürlich aus mit der Wirkung , und ich kam wieder zu
Verstand.

„Also det is ja nu janz scheene und is Ihre Ansicht und
jeht mir nichts an ", sagte ich unverfroren . „Ich bin herge¬
kommen , um Sie zu fragen , ob Sie Herrn Hogendahl anstän¬
dige Vorschläge sür eine Zusammenarbeit und ob Sie ihm
die Möglichkeit geben wollen , das , was er aus dem Papier
ausgetüstelt hat . nun auch wirklich entstehen zu lassen."

Und weil er jetzt die Lippen durch die Zähne zog, als
müßte er sich das erst noch lange überlegen , suhr ich sort:
„Hier gibt es nur ein schnelles Za oder Nein . Wenn Sie nicht
wollen , brauchen Sie nur einen Ton zu sagen , und ich steh'
aus und geh' raus . Auf einen Kuhhandel lasse ich mich erst
ein.

Und ich schwöre Ihnen das eine : Wenn Sie etwa glau¬
ben , jetzt Oberwasser zu haben und Hogendahl dadurch mürbe
wachen zu können , daß Sie sich mit Ihrem Entschluß Zeit
lassen, dann bin ich heut das letztemal bei Ihnen gewesen.
Ich sehe dann lieber zu , wie Hogendahl samt seiner Erfindung
koppheister geht , als daß Sie auch nur einen Fetzen von
seinen Plänen in die Finger kriegen !"

Er konnte mir anmerken , daß es mir damit ernst war,
und wahrhaftig , ich war auch fest dazu entschlossen, eher
Hogendahl kaputt gehen zu lassen, als daß er sich diesem
Kerl aus leere Versprechungen hin auslieserte ."

„Hübsch . . . wirklich hübsch von Ihnen ", sagte er mit
seiner schönen Stimme und machte eine elegante Handbewe¬
gung , von der ich aber glaube , daß sie wieder mehr für
Lydia als sür mich berechnet war . „Hübsch, daß Sie Hogen¬
dahl so uneigennützig dienen . Ich kann Ihnen nur das eine
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den Sprengtrupp zuhält . Schon hängen sich die schwarzen
Wattebäuschchen unserer Flak an den Vogel . Kein Zweifel
mehr , ein britischer Solopirat hat sich durchgemogelt und
greift an . „Deckung !" schreien und in den Dreck schmeißen
ist eins . Ein gewaltiger Detonationslärm läßt die Luft er¬
zittern . Pinien aus Staub und Erde , die sontänengleich auf¬
gestiegen waren , fallen in sich zusammen.

Der Spuk ist vorüber . , ,
Die Männer erheben sich wieder , taste « sich ab , alles ist

heil.
Auch sonst ist nichts passiert . —
Ta kommt also ein Engländer von der Insel daher , mogelt

sich von Wolkenbank zu Wolkenbank durch , schleppt seine
kleine Bombenlast in ebenso mühevollem wie selbstmörderischem
Versteckspiel bis an ein vermeintlich lohnendes Ziel , setzte sie
ab und — vermag nichts anzurichten , als daß ein paar
Löcher im Boden entstehen und daß einer der Kameraden , der
rücklings in einer Mulde zu liegen gekommen war , wahrlich
seinen Geburtstag zum zweitenmal begehen kann . Nur
20 Meter von ihm entfernt  war eine Bombe kre¬
piert . Haarscharf hatte ihm ein Splitter das Käppi
vom Kopf rasiert.  Man fand beide — den Splitter
und Pas an der Stirnseite aufgerifsene Käppi — unweit an
einem Widerstand im Erdboden festgerammelt.

Sie waren uns — und deshalb sei diese, in der Form
allerdings dank unserer Flak und Jäger einmalig gebliebene

versichern , daß ich Herrn Hogendahl außerordentlich schätze
und nichts mehr bedauert habe , als daß es damals zu einer
Verstimmung zwischen uns kam. Nun ja, ' wir haben wohl
beide unsre Eigenheiten und jeder seinen Kopf , sür sich. Ich
jedenfalls trage ihm nichts nach und bin gern bereit , mit
ihm wieder in Verbindung zu treten ."

' Solchen Schmus verzapfte er noch eine ganze Weile und
trosf nur so vor Biederkeit und Edelmut . Mich fing er ja
damit nicht , ^ enn ich wußte . Bescheid. Auf Lydia machten
seine Redensarten aber ossensichtlich großen Eindruck , und
weil hier weder der Ort noch die Gelegenheit war , ihr über
Herrn Saraiva die Augen zu össnen , verzichtete ich auch aus
Grobheiten und sagte nur : „Na ja , auf jeden Fall ist die
erste Voraussetzung sür Ihre Zusammenarbeit mit Herrn
Hogendahl , daß der alte Vertrag schriftlich kür ungültig er¬
klärt und daß ein neuer Vortrag ausgesetzt wird in deutscher
Sprache und ohne kleingedruckte Nebenartikelchen — und mit
Gerichtsstand Deutschland selbstverständlich !"

Der Hieb saß so gut , daß Saraiva gleich eine Art von
nervösem Blinzeln kriegte . Der Blick, der mich für den Bruch¬
teil einer Sekunde streifte , wünschte mir denn ja auch alles
andere als etwas Gutes.

„Gewiß , gewiß " , murmelte er , um bloß rasch abzulenken.
„Sie können Herrn Hogendahl ausrichten , daß ich bereit bin,
mich mit ihm unter einer Beteiligungsgrundlage von siebzig
zu dreißig zu einigen ."

„Siebzig natürlich sür Hogendahl !" sagte ich dreist und
gottessürchtig.

„Siebzig selbstverständlich für mich !. Jtz stelle Hogendahl
mein Kapital , mein Schiss und meine Maschinen zur Ver-
sügung ."

„Hogendahl schmeißt mich sowieso raus , wenn er erfährt,
daß ich bei Ihnen war ", sagte ich. „Wenn ich ihm dann
noch mit siebzig zu dreißig daherkomme , stiege ich in hohem
Bogen ."

Eine gute Viertelstunde lang stritten wir uns um die
Prozente , und erst als wir richtig in Schweiß geraten waren,
einigten wir uns auf sechzig zu vierzig , aber ich sagte Sa¬
raiva gleich, daß er das ja nicht sür eine endgültige Ab¬
machung halten solle, da ich wie gesagt nicht in Hogendahls
Auftrag gekommen sei und auch nicht dafür einstehen könne,
daß ich diese Angelegenheit bei Hogendahl durchsetzen würde.

Da kniff er ein Auge zu und sagte : „Du machst mir doch
nichts vor , mein Junge , daß Hogendahl jetzt ahnungslos
und fromm zu Hause sitzt, he"?

„Es steht Ihnen ja srei , das zu glaubey , wozu Sie Lust
hoben ", antwortete ich ihm . „Aber das eine sage ich Ihnen:
die Geschichte jetzt mit Ihnen war nur ein Kinderspiel gegen
das , was nachher losgeht , wenn ich heimkvwme ."

Und da griff er in die Tasche , und dieses Mal war e? ernst
damit , aber ich winkte ab und sagte ihm , er solle seine
Kröten man ruhig selber behalten.

„Wie Si » wünschen , junger Mann ", knurrte er . Und dann
stand er auf , und ich erhob mich gleichfalls . Er nickte mir zu,
ohne die Hände aus den Taschen zu nehmen , und bat Lydia,
mich zum List zu bringen.

Leider waren es nur zehn Schritt bis zum Fahrstuhl , die
ich neben ihr hergehen durfte . Aber als wir dann vor dem

angenehm
schäumend
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Der Deutschen Freiheit
Hammerlied

Greift zu! Den Hammer hebt ins Licht
und laßt ihn niedersausen!
Der Amboß klirrt, die Werkstatt dröhnt,
die Schmiedefeuer brausen,
das Eisen schreit, die Funken sprühn,
laß schreien, was das schreit,
das Eisen muß zu Stahl erglühn,
denn stählern ist die Zeit.
Hammerschlag!
Deutschland!

Packt an! Wir alle stehn im Werk,
es gilt , die Zeit zu schmieden,
die Männer, die am Feuer stehn,
die hämmern für den Flieden.
Um Freiheit geht es in dem Krieg,
des Volkes höchstes Gut,
für deutsche Ehre bis zum Sieg
verströmt das heiße Blut.
Hammerschlag!
Deutschland!

Schlagt zu! Es glüht der Schöpfungstagim Donner der Gewalten.
Schlagt zu: es soll der Hammerschlag
die neue Welt gestalten!
Gar mancher schläft nun, stumm und bleich,
der auf dem Schlachtfeld fiel.
Wir schmieden unser heiliges Reich
und kennen nur ein Ziel;
Hammerschlag!
Deutschland!

% Max Barthel
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Aufzug standen und warten mußten , bis er heraufkäm . da
spürte ich plötzlich, wie Lydia mir sachte die Hand aus die
Schulter legte . Ich hörte ihre süße Glockenstimme , und leise
sagte sie zu mir : „Ich muß dich um Verzeihung bitten , Willi,
ich habe dir unrecht getan . Bist ein braver Kerl . Und grüß
Hogendahl von mir ."

Ach Gott , weshalb dauerte das alles nur ein paar Sekun¬
den . Schon kam der Fahrstuhl mit dem Bengel in der grünen
Afsenjacke raufgeschnurrt . Nicht einmal sie anzusehen ge¬
traute ich mir vor lauter Verlegenheit . Beinahe hätte mein
Herz ausgesetzt , weil sie mir die Hand auf die Schulter ge¬
legt und Willi und du zu mir gesagt hatte wie zu einem
Freund . (Fortsetzung folgt ).



Geschichte, hier wiedergegeben — ein symbolisches
Zeugnis  sür die srontmähige Erfüllung einer patriotischen
Pflicht , die hier der Bremer SHD . für die Sicherung vosi
Leben und Gut der Stadt wahrnimmt.

» Die „Bremer Zeitung"  hat es nicht unterlassen , die
Arbeit der „Männer mit der grünen Armbinde"
in Wort und Bild zu würdigen . Wir haben uhseren Lesern
den Vorgang biner Blindgängersprengung  an
Hand einer gelungenen Fotoserie schildern können, waren
selbst Gast in der vorn Kommandeur der Schutzpolizei geleite¬
ten Befehlsstelle der örtlichen Lustschutzlei¬
tung  während eines feindlichen Angriffs auf Bremen , um
an all die Zehntausende der „BZ ."-Leser unsere Wahrneh¬
mungen vom Eingreifen dieser unsichtbaren Riesenhand des
zivilen Lustschutzes weiterzugeben . Am 17. August erst be¬
schäftigten wir uns mit den umfangreichen Aufgaben der
Feuerlösch- und Entgiftungsformationen des SBT . Und wenn
wir davor über die vielen Luftschutzbunker  bildberich-
teten , die in kellerarmen Gegenden entstanden sind oder ihrer
Vollendung entgegengehen , so kann die Tatsache ihres Baues
ebenso wie die des Baues von Trinkwasserzisternen
und Feuerlöschbrunnen  nicht getrennt werden von
der des tatkräftigen Mitanpackens der Männer des Ticher-
heits - und Hilfsdienstes , deren Fäuste wesentlich dazu beige¬
tragen haben , die Entstehunaszeiten zu verkürzen.

Einen lückenlosen und zusammenfassenden Ueberblick über
die Wirksamkeit und ständige Bereitschaft dieses passiven
Schutzes  der Stadt , dem der aktive  Schutz unserer
starken Flak gegenübersteht und die beide zusammen eine
Kraft ergeben , vor der noch jeder feindliche Angriff bisher
steckenblieb, gab dieser Tage Oberst d. Sch . Schroers  als
Vertreter des örtlichen Lustschutzleiters einem kleinen Kreise
von geladenen Frauen und Männern aus dem öfsentlichen
Leben Bremens . Die Vortrüge des Kommandeurs selbst und
des LS .-Ressortleiters im Polizeipräsidium Hauptmann d.
Sch . öerrmann.  sowie die der Fachsührer des Feuerlösch-
Sanitäts -, Instandsetzung ?- und Gasabwehvdienstes waren
dazu angetan , ein klares Bild der gewaltigen Massierung
von Abwehrkrästen und -Mitteln entstehen zu lassen, die in
der führenden und ausführenden Hand der Schutzpolizei
den Schutz von Gut und Blut unserer Weserstadt in ihre
starke Obhut genommen haben.

Das Ergebnis dieser willkommenen Unterrichtung und der
sich anschließenden Besichtigung aber war — aus eine kurze,
alles bezeichnende Formel gebracht —. daß mit wahrlich deut¬
scher Gründlichkeit alles Menschenmögliche getan wurde , um
jedem denkbaren Fall der Fcindcinwirkung auf die nun ein¬
mal im Gegensatz zu einem Heercsfrontabschnitt unbewegliche
und daher allgemein seindempfindlichere
Stadt  zu begegnen.

Die rückhaltlose Anerkennung des Kommandeurs , die er
den sich in der Hauptsache . aus Bremer Handwer¬
kern , Kaufleuten , Arbeitern , Feuerlösch-
polizisten  usw . rekrutierenden Formationen des heimi¬
schen SHD . (oft stehen ihre Mitglieder im 45., 50. Lebens¬
jahr und in noch höherem Alter ) zollte , mag in ihnen allen
das Bewußtsein ihres tätigen HKmatschutzes um einen be¬
rechtigten Stolz bereichern.

Aus den Ausführungen von Oberst Schroers  wollen
wir noch einmal festhalten , daß im Kriege der gesamte
zivile Luftschutz, dessen Hauptinstrument also der SHD . ist,
aus den Schultern und in den Händen der OrdnungS-
polizei  liegt , während der Reichsluftschutzbund
in seinem ureigensten Gebiet , welches sozusagen an der
Schwelle der Haustüre des einzelnen Wohnhauses beginnt,
in vermehrtem Maße wirksam wird . Wenn die mühsame
und so dankenswerte Arbeit des RLB . im Frieden die er¬
zieherischen Grundlagen für die Hustabwehrbereitschast des
Volkes schuf, so übernahm nun für die Zeit des Ernstfalles
vorgesehenermaßen die auch schon vordem mit ihren orga¬
nisatorischen Einrichtungen den Reichslustschutzbund unter¬
stützende Polizei , die gesamte VesehlSgewalt und Exekutive.
Sie konnte die erzieherische Grundlage als Tatsache voraus¬
setzen, und wandte , ihrem Charakter entsprechend , die nötige
militärische Straffheit an , die vom Führerprinzip bis zur
Vollkommenheit der Ausrüstung den besehlsgehorchenden So-
forteinsatz und den Erfolg garantiert.

Dom „Bombcntöter " Veeck , dessen Fachkenntnis und
Umsicht es zu danken ist daß in unserem Gebiet,
die Männer her SHD . - Sprengtrupps bis¬

her ohne jeden Unfall,  den ihnen zuv"w'cr-"ixn
Bereich von Blindgängern und , Zeitzünder -bomben säuberten,
über die Turmbeobachter,  hie ihren Meldedienst aus
exponiertestem Posten wahrnehmen , bis zum letzten Helfer
der Jnstandsetzstngsi und Sanitätsbereitschasten genügen sie
alle ihrer harten Pflicht , haben sich in die Schulung sür ihre
Spezialausbildung  gekniet , standen und stehen all¬
nächtlich bereit , noch ehe die Sirenen heulen , packten und
packen ans wo ein Notstand eingetreten ist . sprengten im
harten Winter Eis und Kartoffelmieten,  luden
Kohlen  ab und waren überall da zu finden , wo man in
der .Heimat starker Hände bedurfte .- Für sie heißt es:
Straße frei,  wenn ein Schadensfall durch Feindeinwir¬
kung eingetreten ist. Auch im wörtlichen Sinne ! Denn aus
der „Mapp der Erfahrungen"  wollen wir in die¬
sem Zusammenhange der Bevölkerung noch einige Dinge
ans Herz legen , deren Beachtung einmal für jeden eine
luftschutzmäßige und disziplinarische Selbstverständlichkeit sein
sollte , deren eVachtung aber zum anderen die Arbeit des
SHD . erleichtert und seine Männer vor unnötiger Gefahr
schützt: ^

1. Ist ein Schadensfall eingetreten und ist der SHD . zur
Eindämmung der Gefahr eingesetzt, so unterdrückt eure Neu-
gicr , h m̂mt nicht dadurch die Bewegungsfreiheit der Helfer,
indem ihr Maulaffcn feilhaltet . Das Gebot heißt , nicht zu¬
letzt in eurem eigenen Interesse : Weg von den Ge¬
fahrenstellen!

2. Verdunkelung , immer wieder sorgfältigste Verdunkelung!
Das ist die allergrößte Notwendigkeit . Wer heute noch in
leichtfertiger Weise aüs Bequemlichkeit oder „Vergeßlichkeit"
ein ganzes Stadtviertel in Gefahr bringt , verdient nicht die
geringste Milde ! Ex kann und darf nicht mehr mit Ermah¬
nungen davonkommen . Harte Geldstrafen sind das mindeste.
Stromentzug  ist die unweigerliche Folge bei wieder¬
holtem Verrat, — denn die Lichtsünde  ist heute nichts
anderes mehr als das!

3. Was ist zu tun , wenn Bomben gefallen sind?
Zur Erleichterung ihrer Auffindung durch den SHD . ist es
erwünscht , daß von einem der nächsten Telephoninhaber die
zuständige . Polizeiwache sofort unterrichtet wird . Es erspart
mitunter in der Dunkelheit umfangreiche Suchaktionen . Diese
Art telephonischer Kurzmitteilungen an die Polizei während
des Alarms sind natürlich nicht nur erlaubt , sondern auch
gewünscht ; unmöglich , und daher strengstens untersagt , sind
aber alle belastenden Nachfragen , wie sie zu Ansang der
Alarme seinerzeit die Arbeit der Polizei geradezu blockierten,
bevor das bekannte generelle Verbot erlassen wurde . Ein
Ja also für alle schnellen sachlichen Meldungen über Bom¬
benabwürfe , etwa so: Soeben sind hier in der T-Straße
Sprengbomben und in der V-Stratze Brandbomben nieder¬
gefallen . . . Schluß . Punkt . Ein Nein  aber für alle Nach¬
fragen : Ist was Passiert?

4. Aeutzerste private Notfälle , wie etwa der Umstand , daß
eine Frau während des Alarms in eine Entbindungsanstalt
übergeführt werden mutz, werden auf Grund einer Meldung
über das zuständige Polizeirevier (bzw. den zuständigen LS .-
Abschnitt ) dem ärztlichen Fachführer in der Befehlsstelle
der örtlichen Lustschutzleitung weitergegeben , der für ent¬
sprechende, d̂er Lage angepaßte Maßnahmen Sorge trägt.

Die Besichtigungen einer Feuerlösch - und Ent¬
giftungsformation,  einer Jnftandsetzungs-
bercitschaft,  einer Sanitätsbereitschaft  und
einer Rettungsstelle,  die den Nachmittag abschlössen,
erhärteten nicht nur den Eindruck von der tadellosen Aus¬
rüstung und Eingespieltheit von Fahrzeugen und Mannschaf¬
ten , sondern bestätigten auch nvch einmal in eindrucksvollster
Weise , daß sich neben der Qualität auch die Quantität
sehen lassen kann. Denn die Menge der Kräfte und Geräte,
die in jedem Luftschutzabschnitt des Stadtbereichs bereitstehen
und denen ein der zentralen Befehlsstelle der örtlichen Lust¬
schutzleitung zur Verfügung gehaltenes ' Sonderkontingent auf
einen Knopfdruck hin zur Verstärkung beigegeben werden
kann, reicht aus , um selbst größten Katastrophensällen wirk¬
sam entgegentreten zu könsien.

So vermögen wir denn diese Ausführungen mit der Ver¬
sicherung zu schließen, die wir unserem Aufsatz auch voran¬
gestellt haben : Unsere Polizei hat wahrlich
bestens vorgesorgtl Dsesi.

MelMrbeilszuWage jetzt wieder allgemein
Der Reichsarbeitsminister hat eine Verordnung über die

Wiedereinführung der Mehrarbeitszuschläge erlassen , die ein¬
leitend erklärt : „In Anerkennung der besonderen Leistungen,
die von den Arbeitern und Angestellten unter Verzicht auf
Teile des Mehrarbeitsverdienstes in den bisherigen Kriegs¬
monaten verlangt werden mußten , und zur Vereinfachung der'
Lohnabrechnung sollen die Mehrabeitszuschläge  in
dem gleichen Umfang «, wie sie vor Ausbruch des Krieges be¬
standen , wieder eingeführt  werden . Im Einverneh¬
men mit den Beauftragten für den Vierjahresplan wird daher
das Verbot des 8 18 Äbs. 3 der Kriegswirtschaftsverordnung.
Zuschläge sür Mehrarbeit zu zahlen , mit Wirkung vom 8. Sep<
tember 1940  aufgehoben . — Eine erste Lockerung der völligen
Aushebung der Nlehrarbeitszuschläge war zugunsten der Sonn¬
tags - und Feiertagsarbeit erfolgt . Ferner war eine weitere
Lockerung dahin ergangen , daß für die Arbeitszeit , die über
den 10-Stundentag hinausgeht , ein SSProzentiger Mehrarbeits¬
zuschlag zu zahlen war . Dieser Wprozentige Zuschlag wirkte
sich jedoch gegenüber den Zuständen vor der KriegSwirtschasts-
verordnung vom 4. September 1939 sehr . unterschied-
l i ch aus , weil damals zumeist höhere Zuschläge gewährt wur¬
den. Unter Aufhebung der erwähnten Lockerungen wird nun¬
mehr durch die neue Verordnung sür die Mchrarbeitszuschläge
ganz allgemein wieder der Zustand eingeführt , der vor dem'
Wirksamwerden der Kriegswirtschaftsverordnung ,vom 4. Sep¬
tember 1939 bestand.

Lustschützgemeinschaften müssen stets vervollständigt werden.
Durch Umzüge und andere Ereignisse sind vielfach die in der

—em gesteigertesWohl¬
befinden - . Neben anderem ist hierfür wichtig: Verbesserte Blut-
beschaffenheit, lebhafte Schlackenausscheidung, gute Verdauung u.
Darmlätigkeit. VersuchenSie das seit Jahren bekannte Mmeralsalz-

Luftschutzgemcinschaft eingeteilten Selbstschutzkräfte nicht mehr
vollzählig vorhanden . In der „Sirene " wird auf Anfrage dar¬
auf hingewiesen , daß in diesen Fällen ein« Ncueinteilung oder
Neuausbilhung von Kräften sür die Luftschutzgemeinschost er¬
folgen muß . Verantwortlich  sür die Luftschutzgemein¬
schaft ist der Luftschutzwart.  Die Organisation der ein¬
zelnen Lustschutzgezneinschaften wird in gewissen Zeitabständen
durch die Dienststellen des RLB . überprüft:

Platzkonzert. Der Eaumusikzug des Reichskubeitsdienstes spielt heute
von 17—18 Uhr in der Elijabethstratze/EckeVegesackerStraße.

Schützen spenden sür das DRK. Als Sondsrgabe für das DRK.
führten der Bremer Schützenverein von 1843 IVV.— RM . und die
Bremer Schlltzengilde 11V.—-AM . ab. Bei dem letzten Verein hatte
die Schteßabteilung Hansa allein 60.— RM . gespendet. Wer macht's
nach?

Unter dem Hotzeitsadler
kreis kleinen

NSDAP.
Ortsgruppe Hohwlsch. Dienstag , 10. September, 20.30 Uhr, Zellen-

und ArLeitsleiter -Tagung.

Kriegswinterlhilfswerk
Ortssührung Hans Rickmers. Anträge auf Betreuung durch das

WHW. werden angenommen Mittwoch und Donnerstag von 10—12
Uhr, Schumannstratze 13. Die nötigen Unterlagen sind mitzubringen.

Hitler-Jugend
Stamm IX/7S . S p i e l m a n n s zu g : Antreten des S .-Z. Don¬

nerstag , 12. September, 20.15 Uhr, Mehegelände! Mit Instrumenten!
Der S .-Z. trifft sich um 2V Uhr mit Rad , Partcihaus Sebaldsbrück.

Stamm II/7S . Spkelmannszug:  Antreten des S .-Z., Don¬
nerstag , 12. September, 20.15 Uhr, Messegelände! Mit Instrumenten!

Bann Bremen (75). Teilnehmer am Ernteeinsatz der Erntelager
Hohenkirchen, Mitlclgarms , Eilshausen und Maisidden. am Mittwoch.
11. September, 2V Uhr, zum Geldempfang beim Wilhelm-Decker-Haus
antreten

Flieger -Eesolgschaft 2/75 (Bremen-West). Mittwoch, Schar 1, Heim¬
abend in der Wilhadistrahe 1b, 18.3S Uhr; Schar 2, Schießen, 19.3V
Uhr, Schützenhof Eröpelingen . Donnerstag , Baudienst.

Landesbauerntag der Landesbauernfihast
weser-kms

Milchanlieserung wird 1940 um 1,1 Milliarden erhöht
Der Zeit entsprechend ist der LandeSbanerntag der Landes¬

bauernschaft Weser -Ems in einem möglichst kleinen - Rahmen
durchgeführt worden , denn das Landvolk sieht seine Haupt¬
aufgabe in der Arbeit zur .Hereinholung der Ernte . Der Lan-
des>bauernführer hatte deshalb den Landesbanerntag als eine
Arbeitstagung  aufgezogen , die unter dem Vorsitz des
Landesobmanns Hobbie  stand und an der die ehren¬
amtlichen Führer des Verwaltungsamtes und der Kreis-
bauernschaften mit ihren Stabsleitern in Oldenburg teil¬
nahmen . Im Rahmen dieses Landesbauerntages sprachen die
einzelnen Abteilungsleiter aufklärend über ernährnngswirt-
schastliche Arbeiten und Aufgaben ; den Höhepunkt bildete die
Ansprache des Landesbauernführers Jagues Groeneveld,
der in großen Umrissen ein Bild von den lebensgesetzkichen
Ausgaben des Bauerntums entwarf.

In den Referaten der einzelnen Abteilungsleiter wurden
recht bemerkenswerte Zahlen genannt , die die Erfolge der Er¬
zeugungsschlacht und der Marktordnung beweisen . Wie der
Stabsleiter III , Landwirtschaftsrat Dr . Schreiber , sagte , wird
allein das Jahr 1940 eine Erhöhung der Milchanlieserung
um rund 1,1 Milliarden bringen . Aahnliche Werte liegen aus
allen Gebieten der . Erzeugung vor . In Aussicht ficht eine
Anpassung der Butterrückgabesätze der Milchlieferanten im
Gau Weser-Ems an die Butterrückgabesätze für Milchliese-
ranten in Nivdersachsen, Schleswig -Holstein und Westfalen.

In weiteren Referaten , in denen Abteilungsleiter Voigt
über die Aufgaben der Propaganda für die Erzeugungsschlacht
sprach, betonte Stabsleiter II , Oberlandwirtschastsrat Lin¬
decke,  in einem Ueberblick über die, weiteren Maßnahmen
der Evzeugungsschlacht , daß für die Landwirtschaft im Gau
Weser -Ems weiterhin die Steigerung des Futtert
Vordergrund stehen wird.

tterbaues im

Bassum.  Am Sonntag weilte SA .-Grnppensührer Vöhm-
cker in unserer Stadt , um die SA ., die SA .-Wehrmannschaf-
ten und die SA -Reiterci zu besichtigen. Die SA . wurde von
Obersturmführer Busse, Shke, die SA .-Wehrmannschasten von
Obersturms . Lange , Bassum . SA .-Reitcrei von Truppsührer
Nordhausen kommandiert . Den SA .-Wehrmannschasten wurde
ein besonderes Lob des Gruppenführers zuteil . Gruppenführer
Böhmcker hielt eine kurze Ansprache an feine Formationen , in
der er den unbedingten Wehrwillen der Partei heraushob . Ein
Marsch der Formation durch die Stadt schloß den Tag.

Uphusen . KdF . - Abend.  Im Saal von Wilking fand
am Sonntagabend ein Theaterabend der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", Ortsgruppe Uphusen , statt , wozu die
Einwohner in großer Anzahl erschienen waren . Ortswart
Lohmann begrüßte unter den Gästen insbesondere den Kreis-
wart Pg . W ü l b e r s - Achim, den Ortsgruppenleiter Kuk-
k u ck, die Waller Späldäl und die Musikkapelle der Uphuser
HJ . Die ' tadellose HJ .-Kapelle trat bei dieser Gelegenheit
zum ersten Male mit ihrer Musik vor die Uphuser Oesfent-
lichkeit, indem sie den Abend mit Musikstücken einleitete und
umrahmte . Die zum ersten Male in Uphusen weilende

tWaller Späldäl führte den Plattdeutschen Dreiakter „Een ge- s
jährlichen Gast " auf . Ortswart Lohmann sprach in seinem j
Schlußwort der Waller Späldäl seinen Dank aus und ver¬
band damit den Wunsch , daß sie öfter in Uphusen spielen /
möchten. Mit Musikstücken klang der Abend aus.

Stuhr . Heinrich Oe st manns letzter Weg.  Un¬
ser nach schwerer Krankheit verstorbener Pg . Heinrich Oest- .
mann wurde zur letzten Ruhe gebettet . Parteigenossen trugen
den Sarg bis zur Aufbahrungsstätt « zum Lindenhos , wo die
Trauerfeier für den verstorbenen Kameraden stattfand . Poli¬
tische Leiter hielten die Ehrenwache . Neben den Angehörigen,
zahlreichen Parteigenossen , Freunden und Bekannten waren
Fahnenabordnung des Turnvereins Stuhr , des Schützen¬
vereins und des NS .-Reichskriegerbundes erschienen. Kom.
Kreisleiter Thümler  sprach am Sarge des toten Partei¬
genossen und gab nochmals einen Rückblick über das Leben
dieses Mannes , der stets das Leben bejaht habe. Er gedachte
des fleißigen Menschen und steten Kämpfers für Deutsch¬
land . Mit herzlichen Worten nahm der Kreisleiter von sei¬
nem Kameraden Abschied. Nachdem das Lied vom guten Ka¬
meraden verklungen und ein Sieg -Heil aus den Führer aus¬
gebracht war , wurden die Lieder der Nation gesungen . Die
Schützenbrüder Heinrich Oestmanns trugen den Sarg dann
zum Friedhos und betteten ihren Kameraden zur letzten Ruh«,

Worpswede . Wilhelm Scharrelmann 65 Jahre
alt.  Der Dichter Wilhelm Scharrelmann vollendete am
3. September sein 65. Lebensjahr . Sein , mit dem Dichter-
Preis der' Provinz Hannover ausgezeichneter Roman „Das!
Fährhaus " gehört zu dem schönsten Schrifttum Niedersachsens. '
Seine „Katen im Teufelsmoor " gehören zweiselloS zu den
besten über diese Landschaft geschriebenen Skizzen.

Rotenvurg . Tödlich verlaufene ? Arbeits¬
unfall.  Im Rotenburger Krankenhaus ist der Bauer Ditt - -
nier aus Westervesede gestorben , der hier mit schweren Kops- s
und inneren Verletzungen eingeliefert wurde . Er war mit i
Mähen beschäftigt, als plötzlich die Pferde scheuten und durch- i
gingen . Dittmer wurde vor die Maschine geschleudert und >
mitgeschleist . Er erlitt dabei die schweren Verletzungen , die
seinen Tod herbeiführten.

Stade . Wirksames Mittel gegen Verdunke - ^
lungssünder.  Nun hat auch die Stader Polizei zu '
dem wirksamen Mittel gegriffen , hartnäckigen Verdunkelungs¬
sündern die Stromzufuhr zu sperren. Der Besitzer «inetz
Lokales in Stade , der bereits mehrfach gegen die Derdunke-
lungsvorschriften verstieß , ist für die Dauer von sieben Ta- '
gen von der Stromzufuhr ausgeschlossen worden.

Wesermllnde . Zwei Knaben gerettet.  In den
Nachmittagsstunden fielen zwei Jungen von sechs bis acht
Jahren in den Alten Hasen . Ein Führer der Marine -HJ „ 4
A. Ehlers , sprang sofort in das Wasser und rettete die bei- j
den Knaben . ^

Barel . Selbstmordversuch.  Mit Bergistungserschei-
nungen aufgefunden wurde im Vareler Busch ein löjähriges -
Mädchen aus Streek -Hohenberge . Sie wurde in das Hilf ?- !
krankenhaus Langendamm eingeliefert . Das Mädchen hatte '
in einem Anflug von Lebensüberdruß eine Reihe von Nägeln s
verschluckt und daraus auch noch Gift eingenommen . Es be- :
steht Hosfnung , daß sie bald wiederhergestellt ist. ,

Wirtjchsftsmeldungen
in»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»im,

Wiener Herbstmesse 359164 Vesucher
rä . Wien , 9. September.

Die Wiener Herbstmesse 1940 war in jeder Hinsicht der
bisher größte Erfolg einer Messeveranstaltung . Sie leitet in
der Wirtschaftsgeschichte der Stadt Wien , die mit dem Erfolg
dieser Messe in die vorderste Reihe der Weltmessestädte einge¬
treten ist, ein neues Kapitel ein . Wie die Messeleitung offi¬
ziell mitteilt , besuchten insgesamt 359 164 Personen die Herbst¬
messe gegenüber fast 200 000 der Wiener Frühjahrsmesse 1940.
Von den 359 164 Besuchern waren 3738 Ausländer gegenüber
2566 Ausländern aus der Frühjahrsmesse . Die Zahl der Aus¬
steller betrug diesmal 2150 gegenüber 1900 im Frühjahr.

Tsgesnschrichten
Russisch-schwedisches Handelsabkommen . Zwischen Schweden

und Sowjetrußland ist nach langwierigen Verhandlungen ein
Handelsabkommen erzielt worden , das am Wochenende in
Moskau unterzeichnet wurde . Es sieht sür das erste Iahn
seiner Gültigkeit einen Warenaustausch in Höhe von 75
Millionen Kronen sür jede der beiden Parteien vor . Auf
dem Kreditwege soll der Betrag für Schwedens Export aus
100 Millionen im ersten Jahr gebracht werden . Die schwe¬
dischen Lieferungen umfassen vor allem Eisenbahnmaterial,
Werkzeugmaschinen , Stahl und Kugellager . Schweden bezieht
aus Rußland Oelprodukte , Futterstoffe , Manganerz usw.
Schweden gewährt der Sowjetunion einen fünfjährigen Kre¬
dit von 100 für weitere Bestellungen von Maschinen in den
nächsten zwei Jahren.

Börsenberichte
Berliner Börse . Zu Beginn der neuen Woche setzte sich

die Auswärtsbeweguns an den Aktienmärkten fort , obwohl
das Geschäft keine nennenswerte Ausweitung erfahren hat.
Die Bankenkundschaft und auch der Berufshandel schritten
zu Anschaffungen und nur vereinzelt erfolgten Abgaben in
einem Umfange , der Kurseinbußen zur Folge hatte Neben
Spezialpapieren wurden Montane und Elektrowerte etwas
mehr beachtet. Am Montanmarkt ermäßigten sich lediglich

Rheinstahl um V« und Klöckner um Pzt . Ber . Stahlwerke
blieben unverändert . Höher lagen Buderus um '/», Hoesch um °

Harpener um Uft und Stolberger Zink um IV- Pzt Bei
den Braunkohlenwerten gewannen Deutsche Erdöl 14, Rhein
Braun 1 und Ilse Genußscheine U/ - Pzt . Von Kaliwerten !
stiegen Salzdetfurth um 14 und Wintershall um 1'/. Pzt. .
Am Markt der chemischen Papiere waren die Veränderungen
nur gering . Farben blieben mit 188 unverändert . Von
Heyden ermäßigten sich um -/. Pzt . Bei den Elektrowerten L
wurden AEG und Siemens um je V-, Deutsche Atlanten um i

und Lahmeher um 1-/. Pzt . herausgesetzt. Gesfürel ver- "
loren 1>/». Von Maschinenbaufabriken lagen Bahnbedarf um
-7. und Demag um 1 Pzt. befestigt, während Rheinmetall̂
Borsig Z-L Pzt . hergaben . Bei den Bauwerten fielen Holz¬
mann durch eine Steigerung um 114 Pzt . aus , bei den
Textilwerten zogen Bemberg um '/. und Bremer Wolle um
3 Pzt . an . Dierig büßten hingegen 1 Pzt . ein . Hervorzuheben
sind noch von Metallwerten Deutscher Eisenhandel mit plus
1V4, ferner Südd . Zucker mit plus 3 und Aschaffenburger
Zellstoff mit plus 1 Pzt . Dtsch. Linoleum gaben 1 ^ Pzt.
her. Am Markt der variablen Renten setzten Reichsaltbesitz
mit 175'/» gegen 154°/» ein und notierten alsbald 154>/«. '
Reichsbahnvorzüge blieben mit 126'/» unverändert . Am Geld- '
markt blieben die Blankotagesgeldsätze mit 1^ bis 2 Pzt . ''
unverändert . Von Valuten errechnete sich der Schweizer!
Franken mit 56.85. I

Hanseatische Wertpapierbörse . Die gestrige Börse hatte bei
sehr großer Umsatztätigkeit wieder feste Kurse. Don Schisf-
sahrtswerten wurden Kleinigkeiten in Hapag »/«—I Pzt . nied¬
riger , in Hansa dagegen '/> Pzt . höher gehandelt . Auch Nordd.
Llohd notierten °/» Pzt . niedriger mit 96. Hamburger Hoch¬
bahn konnten °/» und AG für Verkehr 14 Pzt . gewinnen . Von
norddeutschen Werten wurden Ottenser Eisen und Maihak
je 2, Reis und Handels 3 Pzt . und Haller Werke 1 Pzt . fester
bezahlt , Beiersdorf und Ruberoid hatten Umsätze zu letzten
Kursen . Sonst gab es hier wenig Veränderungen , Bremer
Wolle gewannen 2 Pzt . mit 203. Von Banken wurden Reichs¬
bank 1 Pzt . höher bezahlt, Hamburger Hypothekenbank und
Dereinsbank Hamburg zogen bis zu >/r Pzt . an . AEG plus
114, HEW dagegen minus V2 mit 176)4 . Von Montanen
Stahlverein plus '/», Hoesch plus '/«. Farben minus V« mit
188, Daimler Plus 214- Bemberg plus IV», von Kolonial-
papieren Otavi Minen 25 Pfg . höher. Am Rentenmarkt wur¬
den Kleinigkeiten in Reichsaltbesitz 25 Psg . höher mit 154(4
gehandelt.

Ataatsthester Vremen

Der Graf von Luxemburg"
Nachdem am Nachmittage Erich Witte  sein Gastspiel als!

Linkerton in „Madame Butterfly ", das wir bereits Ende des
vorigen Spielwinters besprochen, vor vollbesetztem Hause wie¬
derholt hatte , gab der Abend die erste Neuinizenierung der
kommenden Spielzeit mit einem der schönsten Werke aus
Lehars früher Zeit — als er noch jung war . als die Erfin¬
dung spritzte und leuchtete und noch nicht ins Tragische ab¬
gedunkelt wurde , und als sich Held und Sängerin noch bei
ihm „kriegten ". —

Mit dieser liebenswürdigen Operette stellte sich eine Reihe
der neuverpslichteten Kräfte vor , unter denen mit Otto Daue
zugleich ein neuer Spielleiter erschien. Der Künstler hatte
seinerzeit die geschmackvolle Inszenierung von „Rosen sür
Viktoria " geschaftcn. Er zeigte mit dem „Grafen von Luxem¬
burg " wiederum , daß er ein Mann neuer Einfälle und szeni¬
scher wie dialogischer Treffsicherheit ist. Gleich im ersten Aus¬
zuge reißt er den Faschingstrubel , der im ursprünglichen
Buche Hintergrund ist und nur gelegentlich hercinschäumt,
mit kräftigem Schwung auf die Bühne . Das ergibt zwei tur-
bulöse . kunterbunte Bilder vorweg , und dann erst sind wir
in Brissards Maleratelier , von dem freilich auS Stil - und
Umbaugründen nicht viel mehr übriggeblieben ist als eine
Palette als Deckenwand . die leicht und verwegen aus dünnen
Säulen schlvebt und schwabbt. Das sieht jedoch entzückend aus,
und wir wissen nicht, ob dieser Einfall dem neuen Spielleiter
gehört oder aber Josef K 0 mans , dem Bildner dieses und
der übrigen Bühnenausbauten . Immerhin kommt das Bild
mehr dem Auge als dem Spiel zugute , denn die Illusion der
sechs Treppen geht damit verloren , und die Austritte er¬
scheinen durch den sichtbaren Weg bis zur Mitte hinten allzu
gemächlich vorbereitet . Aber die Bildersrcudigkeit bleibt auch
durch die folgenden Auszüge und ergibt manche hübsche Ucber-
raschung . bis sie endlich in einer zugegebenen „Apotheose ' ge¬
krönt wird . Die durch den Umbau bedimzten kleineren Zwi¬
schenpausen werden geschickt durch Tanzeiulagen überbrückt
so daß sich der Aufbau der Operette völlig neu und gewandelt
darbietet.

Trotzdem ist der Spielverlauf recht straff und lebendig ge¬
blieben . Der Dialog ist überall aufgelichtet und sicher geführt,
und es ist wohl für die Leistung des neuen Spielleiters das
schmeichelhafteste Augnis . daß zweimal Dialogstellen kräftigen,
nachhaltigen Beisoll hervorriefen . Duron hatte allerdings
neben dem Spielleiter Otto Daue der ncuverpflichtete Busfo
Otto Daue (beides eine Person !) bedeutenden Anteil , der die
sichere Unsicherheit seines Rollenfaches auf eine sehr liebens¬
würdige und gewinnende Weise herausstellte . Mit seiner Part¬
nerin Juliette war er bereits ausgezeichnet eingespielt . Diese
selber, Friedet Hardt,  erschien vortrefflich geführt und in
der an sich kleineren Soubrettenrolle außerordentlich dankbar
und sicher in den Vordergrund gestellt.

Dem buffonen Paare stellten, sich zwei neue Vertreter des
„seriösen " Faches gegenüber . -Die Titelrolle sstielte Albert Al¬
fred von Küßwetter (welch ein mädchenseelendurchrieseln-
der Jdealname für einen Operettentenvr , und dabei echt!) eine
schlanke männliche Erscheinung von ruhigem und sicherem
Austreten , dessen Organ Kultur und Pslege verrät , und der
besonders in der berühmten Szene „Fünsdreiviertel " zeigte,
welche Qualitäten als Sänger in ihm stecken und wie er zu
gestalten vermag . Neben ihm stand als Angele Didier die neue
Operettensängerin Grete Ziha,  elegant , überlegen und schar¬
mant , die von ihrem Austrittslied an auch stimmlich rasch in
die neuen Bühnenverhältnisse wuchs und sich gleichfalls als
kluge und bewußte Gestalterin bewies.

Als Fünfter folgte in der Reihe der Hauptgestalten der
arme Fürst Basil Bafilowitsch , der Heinrich Kastner  Ge¬
legenheit gab, sich in dieser dankbaren Rolle als Opcretten-
komiker erneut zu belveisen, . hat doch.Lehar dem alten Fürsten

drei Lieder mitgegeben , wie sie diesem Fache selten zukommen.
Schauspielerisch wie gesanglich schöpfte er die Rolle wirksam
und -gekonnt aus , und suhlt« sich als Liebeshelden , bis Mar¬
ien« Werdens  Gräfin Stasa Kokozow ihn kurz und bündig
an die Leine nahm . : . .

Die sorgfältige Einstudierung erstreckte sich bis in die klein¬
sten Rollen , von denen wir nur beispielhaft Carl Tröndles
ulkigen Hotelboy anführen möchten.

Die Farbigkeit des neuen Gewändes steigerten noch, neben
den entzückenden Kostümen von Elvi Lidke,  die eingelegten
Tänze , die Alke Schellenberg  einstudierte und die
Tanzgruppe  mit Jrmgard Bath  und Hertha Ra-
dusch ausgezeichnet darboten — von der schattenhaften An¬
deutung hinter einem Vorthang bis zur leuchtenden, sättigen¬
den Vorführung im hellsten Rampenlicht.

Theodor Holterdors  stellte dem Augenschmaus gleich
vielfarbig und frisch sein glänzend geführtes Orchester gegen¬
über . schmachtend und zurückhaltend wie später Lehar in eini¬
gen Walzersiedern , spritzig und draufgängerisch in den an¬
deren Teilen der Musik.

Der Beifall war ein voller Sieg des Werkes wie der Ein¬
studierung . Er steigerte sich von Nummer zu Nummer , von
Bild zu Bild und fand endlich in vielen Blumenspenden seinen
greisbaren Ausdruck.

cismsns Lunls

Abschluß- er Filmwoche in Venedig
Großartiger Erfolg - es - rutschenSpielfilms

Die beiden letzten Tage der Filmschau in Venedig brachten
dem deutschen Film noch zwei höchst bedeutsame Erfolge . Mit
großer Spannung folgte das Publikum dem aus dem Zeit¬
geschehen unserer Tage von Arthur Maria Nabenalt meister¬
haft gedrehten Terrasilm „Achtung!  F e i n d lfö r t m i t' !"
Das Thema zog durch die Aktualität der geschilderten Be¬
gebenheiten auch das italienische Publikum in seinen Bann.
Hier wurde der Film in den Dienst der Volkserziehung zur
Warnung vor den gefährlichen Folgen der bewußten und un¬
bewußten Werkspionage gestellt. Starker Beifall k-llohnte dieses
interessante und Volkserzieherische höchst bemerkenswerte Werk
der deutschen Lichtspiolkunst. Das zweite große Ereignis der
letzten Tage in Venedig war die mit wahrer Begeisterung auf¬
genommene Vorführung des unter der Spielleitung von
Gustav Ucicky gedrehten Werkes der Wien -Film -Gesellschast
„Der Postmeister ". Hilde Krahl , die überaus begabte
junge Wiener Schauspielerin darf sich rühmen , beim Pub¬
likum von allen Schauspielern , die bei der diesjährigen Vene¬
zianer Filmschau zu bewundern waren , stärkste, Wirkung er¬
zielt zu haben. Der Film fand in jeder Hinsicht die unge¬
teilte Anerkennung des Publikums
- Der nach dem Vorbild der Donizettischen Oper von Camillo

Mastrocinque geschossene italienische Film „Don Pasquale"
erfreute die Zuschauer , durch das frische Spiel der Haupt.

darsteller , vor allem von Armando Falconi und der hübschen
und rassigen Laura Solari . Das musikalische Element be¬
herrschte auch den ungarischen Film „Danko Pista ", der das
Leben eines durch sein Gegenspiel erfolgreichen aber unglück¬
lichen Zigeuner darstellte.

Durch sorgfältige Photographie und gute Regie siel der
tschechischeFilm „Millionär wider Willen " der Präger Lloyd-
Film -Gesellschaft unter der Spielleitung von M. <xric auf;
der aber das typische Volkskolorit vermissen ließ . durch wel¬
ches sich früher die in Venedig gezeigten tschechischenFilme
immer besonders auszeichneten . -

Bei der Schlußveranstaltung , bei der wiederum der ita¬
lienische Volkskulturminister Pavolini mit seinen Mitarbei¬
tern und Generalkonsul Dr Mayr zugegen waren wurde
der italienische Film der Sangro -Produktion „Verlassenheit"
urausgesührl , ein Werk im Spiele der Kostümszcne des ver¬
gangenen Jahrhunderts , sür welche der italienische Film heute
eine besondere Vorliebe besitzt.

Den Höhepunkt des Abschlußabends bildete die Vorführung
der italienischen Wochenschau über die Kämpfe der italieni¬
schen Truppen an der Westfront , zwischen dem Montblanc
und dem Mittelmeer . Die Ausnahmen von dem siegreichen
Vordringen der tapferen italienischen Soldaten in der Fels-
und Gletscherwelt der Hohen Alpen wurde vom Publikum

Das Genie ist die Einzelperson, und das nur Durch¬
schnittliche bleibt die Masse. Darin liegt aber der

. stärkste Beweis für den Unsinn unserer sogenannten
^ „modernen Kunst"; denn sie versucht bewußt, die

-Leistung des Genies durch eine sogenannte„Massen-
leistung" zu ersetzen.
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stürmisch bejubelt , vor allem als Mussolini bei der Inspektion
der eroberten Stellungen im Bilde erschien.

Die Chronik der Venezianer Filmschau wäre nicht voll¬
ständig , wenn man die Nachmittagsvorstellungen der deutschen
und italienischen Kriegsberichte unerwähnt ließe , die jedes- ,
mal mit stürmischem Beisall ausgenommen wurden.

Zusammenstellend ist festzustellen , daß die Deutsch-
Italienische Filmwoche in Venedig in jeder Hinsicht als ein
großartiger Erfolg anzusehen ist Die deutsche Filmkunst hat
durch die Auswahl ihrer vorgeführten Filme aufs neue den
hohen Stand und ihre führende Stellung dokumentiert , die
sie auch in der Zeit des Krieges behalten hat . Vielleicht in
keinem Jahre vorher waren die deutschen Spielfilm«
mit ähnlichem Beifall ausgenommen worden , wie bei dieser
Filmwoche inmitten des Krieges , was als ein neuer ein¬
wandfreier Beweis für ibre hohen künstlerischen und
kulturellen Werre  angesehen werden kann.

10 Uraufführungen in Mrnberg
Bei den Bühnen der Stadt dex Reichsparteitage hat die

Spielzeit 1940/41 bereits in vollem Umfange eingesetzt. Im
Verlauf der weiteren Spielzeit werden die Städtischen Bühnen
Nürnbergs nicht weniger als zehn Uraufführungen bringen,
und zwar : in der Oper die Ulenspiegel -Oper „Hille Bobbe"
von Hans Ebert ; im Schauspiel die Dramen „Veit Stoß " von
H. H. Ortner . „Die Kathedrale " von Erna Weißenborn . „Das
höbe Haus " von Kah und die Lustspiele „Per Hosenknops" von
Zoder , „Ich habe eine Frau beschützt" von Bokay und „Es
handelt sich um Dora " von Keune ; in der Operette „Heurigen¬
liebe in Wien " von Schmidt und „Liebe durch Prokura " von
Reuser ; außerdem ist noch die Uraufführung des Tanzspieles
„Bauernhochzeit " von Hermann Wagner , einem überaus ver¬
heißungsvollen Komponisten , der als Korrepetitor am Opern¬
haus Nürnberg tätig ist. vorgesehen.

In diesem Zusammenhang muß auch aus den Sonderzhklus
„Autoren , die in der Wehrmacht stehen" hingewiesen werden,
in dem das Schauspiel die Dramen „Das Frankenburger Wür¬
felspiel " von Möller . „Der ändere Feldherr " von Gobsch und
das Lustspiel „St . Pauli in St . Peter " von Vitus , die Oper
„Enoch Arden " von Gerster und die Operette „Herz am
Steuer " von Lamboh herausbringen werden.

Otto Sulg
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SommersporNag des Betriebs t §W. Borgward
Nicht welcher Sport getrieben wird , ist entscheidend, sondern, daß überhaupt Sport getrieben wird

An diesen Septembersonntagen werden in fast allen Orten unseres Nordseegaues die Iommersporttage der
Betriebe durchgeführt , an denen nach Möglichkeit samt liche Betriebsangehörigen  teilnehmen . Es
werden in unserem Kau zwischen Weser und Eins rund 30 000 Menschen sein . die aus diese Art und Weise zum
Sport hingesührt werden.

Bei der ganzen Sportarbeit der Deutschen Arbeitsfront der
Partei kommt es ja nicht so sehr daraus an , Spitzenleistungen
zu erzielen , wie es auch nicht entscheidend ist, welche Sport¬
art nun betrieben wird . Entscheidend ist einzig und allein,
d a ß die Menschen Sport treiben . Gerade in dieser Kriegs¬
zeit , in der alle Menschen sehr stark arbeitsmäßig angespannt
sind , ist es von größter Wichtigkeit , ihnen durch Körperbewe¬
gung einen gesunden Ausgleich zu geben . Und wenn die
Gefolgschaftsmitglieöer an diesen Sporttagen der Betriebe
ihren Tauerlaus , ihr Medizinball stoßen , die Kör¬
perschule und lustige Laufspiele  erledigt haben,
dann spüren sie erst, wie gut es dem Körper tut , sich in
Sonne und frischer Luft zu bewegen . Viele der Betriebsange¬
hörigen kommen an diesen Sommersporttagen der Betriebe
ja nach ihrer lange zurückliegenden Schulzeit zum erstenmal
wieder dazu , aktiv Sport zu treiben . Und so bedeuten diese
Sonntage die beste Werbung für die gesamte Sportarbeit der
Teutschen Arbeitsfront überhaupt.

Die Teutsche Arbeitsfront im Nordseegau ist bewußt davon
ausgegangen , die Sportarbeit in die Betriebe zu verlegen,
denn sie verspricht sich natürlich auch durch diesen gemeinsam
betriebenen fröhlichen Sport eine Festigung der Betriebs¬
gemeinschaft . Schon jetzt ist das Interesse der Arbeiter und
Angestellten und auch unserer,Frauen in den Betrieben ?ür
den Sport sehr rege . So wurden beispielsweise im Juni die¬
ses Jahres 1020 Sportstunden der 250 Betriebssportgemein¬
schaften in unserem Gau durchgeführt , an denen 28 000 Men¬
schen teilnahmen . Daneben liefen noch 50 offene Kurse , in
Venen 6000 Menschen allein im Monat Juni sich in 320 Sport¬
stunden körperlich betätigten . Bei dieser gesamten Sportarbeit
wird natürlich Rücksicht darauf genommen , daß die meisten
Menschen , die an den Kursen und Sportgemeinschaften teil¬
nehmen , lange Zeit nicht mehr selbst Sport trieben und des¬
halb erst ganz allmählich zum Sport hingesührt werden müß¬
ten . So werden zuerst einmal sür alle neuen Teilnehmer
Grundkurse durchgeführt , die sich mit der Körperschule be¬
fassen, Danach kann sich dann jeder seich Spezialgebiet wäh¬
len , sei es Leichtathletik , sei es Schwimmen , seien es Kampf¬
sportarten , wie Jiu Jitsu , Ringen , Stemmen oder ähnliches,
seien es Spiele oder Tpezialsportarten, - wie Fechten , Tennis,
Tischtennis , Reiten usw.

Die volle Bedeutung dieser Sportarbeit wird erst ersichtlich,
wenn man hört , daß - im vergangenen ersten Kriegsjahr allein
765 000 Volksgenossen aus dem Nordseegau in den Sport¬

kursen der NL, -Gememschast „Krast durch Freude " ersaßt
wurden . Um die notwendigen Uebungswarte und Uebungs-
wartinnen zur Verfügung zu haben , führte das Gausportamt
100 Lehrgänge und Arbeitsgemeinschaften zur Schulung die¬
ser besonders befähigten Betriebsangehörigen durch . AIs neues
Arbeitsgebiet wurde der Verwundetensport mit beson¬
ders ausgebildeten Lehrkräften in vielen Lazaretten des Gaues
aufgenommen . Hier sollte den Beschädigten des Krieges die
Freude an der Bewegung und damit auch das Selbstvertrauen,
das eine schnellere Gesundung gewährleistet , wiedergegeben
lverden.

Die Hauptaufgabe der Sportarbeit ist es jedoch jetzt im
Kriege , den gesteigerten Leistungsansprüchen in der Körper¬
bewegung einen gesunden Ausgleich zur Erhaltung unge-
schwächter Arbeitskraft entgegenzusetzen . Den Auftakt hierzu
ergab gestern nachmittag die erste Abnahme des Sommer¬
sporttages der Betriebe durch die Automobil - und Motoren-
Werke Carl F . W . Borgward im Werk Sebalds-
b r ü ck. Nach dem Aufmarsch der beteiligten Gesolgschasts-
mitglieder unter den Klängen deß Werk -Spielmanns - und
Musikzuges erfolgte die feierliche Flaggenhissung , dem sich die
Ansprachen des Kreisobmanns Pg , Höpsner,  des . Betriebs¬
sichrer ? Borgward  und des Betriebsöbmanns Engel-
hardt  anschlössen , in denen sie auf den Wert und die
Wichtigkeit der deutschen Leibesübungen hinwiesen . Unter
der technischen Leitung des Betriebssportwarts Krügel
wickelten sich in Abständen , der 800-Meter -Lauf Werkstatt¬
abteilungsWeise ab, um sich dann in Gruppen zu sammeln
und zweckdienliche Partnerübungen zu zeigen . Hieraus folg¬
ten gruppenweise Wurf - und Stoßübungen , um abschließend
zu Scherzstafseln und Spielen überzugel ^ n.

Im Lause der nächsten Tage — heute in Hastedt beginnend
— reihen sich nun abwechselnd die Werke Hastedt und Se-
baldsbrück mit ihren Frauen und Männern auf den Plätzen
in Sebaldsbrück und aus dem Gelände des Hastedter MTV.
in das Geschehen der Leibesübungen ein , um damit den Som-
mcrsporttag der Betriebe nicht nur eindeutig zu demonstrieren,
sondern um überzeugend zu beweisen , daß überhaupt Leibes¬
übungen betrieben werden , wie sich das auch in Bremen das
Tportamt KdF . unter der Leitung des Kreissportwartes Pg.
Will  als Ziel gesetzt hat . 6 . 8.

Zweiter Vergleichswettkampf der HZ.
kln voller Lrfolg des Bannes Bremen über Velmenstorst/Wlldesliausen (382 ) mit 115 :81

Am Sonntag fand der zweite Vergleichswettkampf der Banne
Delmenhorst/Wildeshausen (382) und Bremen (75) in Leicht¬
athletik und Schießen statt . Dieser Vergleichskamps wurde ein
Voller Erfolg der Bremer , die mit einem Punktergebnis von
115:81 den Sieg errangen.

Beste Leistungen : 100 -Meter -Lauf : 1. Wiege !, Bann
75, 11,7 Sek .; 2. Ossa, Bann 75, -11,7 Sek . ; Zießler , Bann 75,
11,6 Sek . (außer Konkurrenz ). 800-Meter -Laus : 1. Seidel,
Bann 75, 2 :05,1 Min .: 2. Seiler , Bann 75, 2:06,0 Min . Kcu-
lcnweitwersen : 1. Mispel -Bcyer , Bann 382, 64,10 Meter ; 2.
Gorczicza , Bann 75, 62,60, Meter . Diskuswerfen : 1. Tönjes,
Bann 382, 38,67 Meter ; 2. Becker, Bann 75, 30,40 Meter.
Weitsprung : 1. Ossa, Bann 75, 6,15 Meter ; 2. Renstel , Bann
75, 5,92 Meter . Speerwerfen : 1. Neuhaus , Bann 75, 44,52
Meter . 2. Nienaber , Bann 75, 44,35 Meter . Kugelstoßen : 1.
Schönherr , Bann 75, 11,34 Meter ; 2. Mispel -Beyer , Bann 382,

11,26 Meter . 1500-Meter -Lauf : 1. Eßmann , Bann 75, 4:32,3
Min ., 2. Meyer , Bann 382, 4:32,8 Min . Dreisprung : 1. Renstel,
Bann 75, 12,11 Meter , 2. Torns , Bann 382, 11,70 Meter.
Stabhochsprung : 1. Meyer , Bann 382, 2,90 Meter ; 2. Hoppen-
berg . Bann 75, 2.80 Meter . 4mal 100-Meter -Führerstaffel : 1.
Bann 382, 50,1 Sek ., 2. Bann 75, 50,4 Sek . 4mal 100-Meter-
Stasfel : 1. Bann 75, 47,5 Sek 2. Bann 382, 50,3 Sek . Hoch¬
sprung : 1. Krämer , Bann 75, 1,65 Meter ; 2. Grcnre , Bann 382,
1,60 Meter . Fünfkamps : 1. Mispel -Beyer , Bann 382, 4260,5 P„
2. Graue , Bann 382, 4108,0 Punkte , 3. Aumund , Bann 75,
3831,5 Punkte ; 4. Vollmer , Bann 75, 3075,0 Punkte . KK.-
Schießen : 1. Mannschaft , Bann 75, 540 Ringe ; 2. Mannschaft,
Bann 75, 513 Ringe , 3. Mannschaft , Bann 382, 498 Ringe;
4. Mannschaft , Bann 382, 475 Ringe , Beste Einzclschützen : 1.
Pick, Bann 75, 149 Ringe ; 2. Hirtenjohann , Bann 75, 149 R.

Jugend -teichtathlelik -Sportfesl
flm 22 . September steigt in der Bremer Kampfbahn ein wertvoller Wettbewerb für männliche Jugend

Die Ausschreibung für das leichtathletische Sportfest für
männliche Jugend am Sonntag , 22. September , in der » Bre¬
mer Kampfbahn (Beginn 8 Nhr vormittags , Ende etwa
12,30 Uhr ) hat folgendes Aussehen : 1. 100-Meter -Lans;
2. 400-Meter -Lauf ; 3. 110 Meter Hürden ; 4. 4XIOO-Meter-
Staffel ; 5. 3X1000 -Meter -Staffel ; 6. Schwedenstaftel (400.
300. 200, 100 Meter ) ; 7. öochsprung ; 8. Dreisprung ; 9. Kugel¬
stoßen (5 Kg,) ; 10. Diskuswurf (Herren -Tiskus ) ; II , speer-
wurf (Serren -Speer ) ; 12. Treikamps (1, 7, 11) ; 13. Kenlen-
zielwurf (5 Wurf , 25 Meter Entfernung , in den Tiskuskreis,
2,50 Meter Durchmesser ). .

Die Meldungen sind zu richten an die Hauptstelle II de«
Bannes Bremen (75), Bremen , Bornstraße 16, oder an Dr.
W . Häseker , Bremen , Sumboldtstraße 64. Meldeschlußtag ist der
15. September 1940. Die Teilnehmer müssen gemeldet werden
mit Vornamen , Zunamen , Geburtsdatum und Gefolgschaft
und evtl . Verein . Sie TeilnehMer müssen geboren sein vor
dem 1. September 1921,

Meldegeld . Das Meldegeld beträgt sür jeden Einzelkamps
und den Dreikampf 10 Pfennig und für jede Staffelmannschaft

20 Psennig . Es ist zu entrichten bei Aushändigung der
Startnummern (8 Uhr ), ohne die keiner zum Wettbewerb
zugelassen wird . ' ^ ^

Die Durchführung des Sportfestes ersolgt nach den Bestim¬
mungen und unter Aufsicht des NIItL . mit Genehmigung
der Hitler -Jugend -Führung Bremen . Für je 5 Teilnehmer
ist ein Kampsrichter zu melden!

Zeitfolge:  8,00 Uhr : Kampsrichterbesprechung : 8,1a Uhr:
Flaggenparade ; 8,30 Nhr : 100-Meter -Vorläufe (Einzel und
Dreikamps ), Diskus (Vorkamps und Entkleidung ); 9,00 Uhr:
Dreisprung (Vorkamps und Entscheidung ) , 110 Meter Hür¬
den ; 9,15 Uhr : 400-Meter -Vorläufe ; 9,30 Uhr : Kugelstoßen
(Vorkamps und Entscheidung ), Hochsprung (Einzel , Vorkamps
und Entscheidung , Treikampf ) ; 9.45 Uhr : 100-Meter -Zwischen-
läufe ; 10.00 Uhr : 3X1000 -Meter -Staffel ; 10.15 Speerwurs
(Einzel , Vorkamps und Entscheidung , Treikamps ) : 10,30 Uhr:
400-Meter -Endlaus ; 10,45 Uhr : 100-Meter -Endlaus ; 11,00 Uhr:
'4XI00 -Meter -Borläufe ; 11.15 Uhr : Keulenzielwurs ; 11.45 Uhr:
Schwedenstaffel ; 12,00 Uhr ; 100-Meter -Hürden -Enblaui ; 12.1a
Uhr : 4X100 -Meter -Staffel , Endlaus.

Zreundschastskampf im Bingen
Siegfried besiegt seinen alten Widersacher Simson " 7:6

Am Sonntag standen sich in der Turnhalle an der St.
Magnusstraße die Mannschaften der Kraftsportvereine Sim-
fon und Siegfried 'in einem Freundschaftskamps gegenüber.
Der Vereinsvorsitzende vom Siegfried , Wilhelm Duveneck,
hieß Gäste und Teilnehmer willkommen . Dann entspannen
sich unter der Leitung von Stelljes  als Kampfrichter
prächtige Kämpfe , die bei der ziemlichen Gleichwertigkeit der
beiden Mannschaften spannend verliefen , Simson hatte seinen
Weltergewichtler Schröder nicht zur Stelle und mußte darum
einen Punkt abgeben , dagegen hatte Siegfried seinen Schwer¬
gewichtler Rüdiger nicht zur Versügung . Im Bantamgewicht
konnte der Simson Panning  seinen Gegner R u st Sieg¬
fried im Vor - und Rückkampf besiegen und im Federgewicht
der Siegfried -Vertreter Schröder  seinen Gegner Dur¬
che r s (Simson ) nach einem schönen harten Kampf beide
Male auf die Schulter legen . Der beste Kamps des Tages
war das Leichtgewichtstressen zwischen den Simfon -Vertrcter
Probst  und den Siegfried -Vertreter Dahl  2 , die einen
Kamps lieferten , der an Härte und Eleganz alle anderen
übertraf und die ganze Feinheit des Ringkampfes gezeigt
wurde . Sieger in beiden Kämpfen wurde Dahl 2 (Sicgfricd-
durch Schulterzug , Im Mittelgewicht waren Döring (Sim-
son) und Dahl  die Gegner Beide Male siegte Döring , im
ersten Gang durch Nackenhebel am Boden und im zweiten
Kamps durch Halbnelson . Polizeiwachtmeister Woelke (Tim-
son) und Precht (Siegsried ) waren die Gegner im Halb¬
schwergewicht . Durch Verletzung von Woelke wurde der Kampf
vorzeitig abgebrochen , dadurch fiel im zweiten Durchgang der
Punkt an Siegfried , Der letzte Kamps sah die beiden Schwer¬
gewichtler Böse (Simson ) und Spinnecker (Siegfried)
auf der Matte , Im ersten Durchgang siegte Böse durch Ein¬
drücken der Brücke und im zweiten Durchgang konnte Spin¬
necker seine Niederlage wieder gutmachen , indem er Böse durch
Hammerlock auf die Schulter legen konnte.

Boxen im Heros -Blng
Matijas und Boesen gewannen

Me Kleinringveranstaltung in der Trainingshalle des
VFG . „ Seros " brachte sehr guten Sport . Alle jungen Kämp¬
fer zeigten , daß sie auch während des Krieges eisern und
fleißig an sich gearbeitet haben . Ergebnisse : Papiergewicht:
Pohlenz (Heros ) — Meyer 2 (Sportmann ) ohne Entscheidung:
Fliegengewicht : Stratmann (Heros ) Punktsieger über Pest
(Sportmann ) : Fliegengewicht : Bas (Heros ) K.-o,-Sieger exste
Runde über Kirschstein (AG . Weser ) ; ' Bantamgewicht : Barge-
mann (Heros ) — Hülsmann (AGW .) unentschieden ; Ban¬
tamgewicht : Meyer (Weserflüg ) besiegt Drella (Heros ) nach
Punkten ; Federgewicht : Surr (Seros ) besiegt Grägert (Sport¬
mann ) n . P, ; Leichtgewicht : Schulz (Sportmann ) — Schierle
(AGW .) unentschieden ; Weltergewicht : Müller (Heros ) besiegt
Hanken (Sportmann ) n . P .; Weltergewicht : Kvch (Heros ) be¬
siegt Ahrlich (Sportmann ) n . P, ; Halbschwergewicht : Neu¬
mann (Heros ) besiegt Marschall (AGW .) in der ersten Runde
durch Abbruch : Federgewicht : Matijas (Heros ) besiegt Lesack

(Sportmann ) in der zweiten Runde durch Aufgabe : Leicht«
gewicht : Boesen (HeroS) — Votz (Sportmann ) unentschieden.

Heuser bort im Schwergewicht
Adolf Heuser hat nach dem Verlust seines deutschen Meister¬

titels im Halbschwergewicht sich endgültig entschlossen , nur
noch im Schwergewicht zu boxen . Bis zu seiner entscheidenden
Niederlage durch Max Schmeling hat der Bonner in der
höchsten Gewichtsklasse eine gute Rolle gespielt . Heuser hat
vor seinem Kampf mit Kreitz in der Teutschlandhalle wieder
gewaltsam „Gewicht maäzen " müssen und dadurch seine Kampf¬
kraft erheblich geschwächt. Diese Sorgen will der alte Hau¬
degen in Zukunft nicht mehr haben . Seine neuerliche Vor¬
stellung im Schwergewicht wird Heuser am 6. Oktober in
Hamburg gegen ' den Frankfurter Kurt Jost bestreiten,

flbsHluß -Segelregalta auf der Sberweser
Dem gestrigen Bericht lassen wir heute die Ergebnisse

sogen:
Gruppe 6-Meter -Kielschwert : 1. Brise , K, Stute , OSV .,

2:18:42. Gruppe L , 6-Meter -KieIfchwert : I . Koralle , C. Graue,
SCNW ., 2:18:28. Gruppe Ö, 15-gin -Wanderjollen : 1. Silva,
5 . Friese , OSV ., 2:14:51. Gruppe O , 6-Meter -Weser -Klasse
(Kariveel ) : 1, Hein Goodewind . A. Oetjen , OSV, . 2:19:08.
Gruppe 1?, 6-Meter -Weser -Klasse (Klinker ) : l . Kurier , W , Wal¬
ter , SVB ., 2 :35:45. Gruppe I-h 5-Meter -Ausgleichsjollen
(Karweel ) : 1, Banause , W . Meier , SDN , 2:30:56. Krupp « G,
6-Nteter -Ausgleichsjollen (Klinker ) : 1. Rhett , E . u . Ulr . Rothe
OSV, , 3:02:12, Gruppe II , 5>/2-Meter -Ausgleichsjollen:
1. Centauer , H. Graumann , WVWH ., 2:55:30. Gruppe I,
5-Meter -Weserklaffenboote : 1. Roland , Fr , Woldemate/Helmut
Zülsdorsf , OSV ., 2:51:28. Gruppe L , 5-Meter -Ausgleichs-
jollen (Klinker ) : 1. Torrn to , W . Schönwälder , SVgH .f 3:00:04.
Gruppe I -, 5-M«ter -AusgIeichsjoll «n (Karweel ) : 1. Eisvogel,
6 . Rößler . WVW6, , 2:56:33. Gruppe Ich 12-Meter -Scharpie-
lollen : 1. Jurc , Johann A. Schünemann , WIE, , 2:31:54.
Gruppe Kl, Piratenjollsn : 1. Sperber , Karl Jackisch , SKWD .,
2:36:49. Gruppe 0 , Ausgleichsjollen : I . Racker II , G , Schminke/
WVH ., 2:28:06. Gruppe ? , Ausgleichsjollenkreuzer : 1. Bumm¬
ler , W , Wiedenroth , SCN, . 2:46:46. Gruppe R , Sternbootei
1. Bremer Schlüssel , JungniaNnen » SVW ., 2:31:14.

i
Zußball der 1. Bremer Kreisklasse

In den Fußballberichten von den Spielen der 1. Bremer
Klasse des Sonntags ist noch die Begegnung zwischen dem
aufgestiegenen SV , Vegesack und den Bremer Sport¬
freunden  nachzutragen . In Vegesack gewannen !- die Bre¬
mer Sportfreunde mit 7:2 (3:2) klar und eindeutig . Die
Vegesacker bezogen damit ihre zweit« Niederlage in den neuen
Punkkkämpfen und haben damit einen sehr schlechten Start
in der neuen , Spielklasse zu verzeichnen.

Werder Jungliga — Komet Jungliga 6:2; Werder 2 «s
Sportfreunde 2 0:4; Werder 3 — Weser -Flug 2 3:3; Wer¬
der 4. — Focke-Wulf 2 0:3

Der Güterverkehr , den die Deutsche

Reichsbahn im großdeutschen Raum

zu bewältigen hat. ist gewaltig an

gestiegen , vierjahresplan.

Rüstungsbekriebe , versor

guag der Bevölkerung und

vor allen Dingen unsere Wehrmacht

stellen größte Anforderungen an den

Güterwagenpark . Alles kommt daher

darauf an. jeden vorhan

denen Güterwagen bis

zum letzten auszunutzen.

ii>«
Bii

Aus jeden Kilometer kommt es an!
läglich laufen unzureichend ausgelastete Güterwagen über weite Strecken, viele Kilometer werden wegen falscherund
mangelhafter Ausfüllung der Frachtbriefe und Begleitpapiere unnötig zurückgelegt. Tausende Kilometer gehen täglich
für die Beförderung verloren, weil durch unzweckmäßige Arbeitseinteilung beim Verlader oder Empfänger Güterwagen
nutzlos stillstehen. JedeErfparnis an Kilometern bedeutet aber bei der Güterwagenknappheit Ersparnisse anWagenraum.
Denken Sie daher stets daran , daß es bei dem Beladen auf volle Ausnutzung des Ladegewichts und der Tragfähigkeit
ankommt . Zm innerdeutschen Verkehr ist eine Beladung bis zu l000 KZ über die am Wagen angeschriebene Tragfähig¬
keit hinaus gestaltet. S -rgen Sie dafür, daß jeder Wagen möglichstbis zu dieser Höchstgrenzeausgelastet wird. Achten
Sie peinlich auf das richtige und. vollständige Ausfüllen der Frachtbriefe und Begleitpapiere , damit kein einziger Kilo-
meter durch Erlauf oder Verzögerung verschwendetwird .prüfen Sie bitte auch dieses: können Sie Zhre Rohstoffe oder
Halbfabrikate von einer nähergelegenen Erzeugungsstätte beziehen? Wenn es Zhnen zunächst schwer fällt. Sonder-
wünsche zurückzustellen, so denken Sie bitte daran , was es für den Wagenumlauf und damit für den gesamten Güter¬
verkehr und so für Sie selbst bedeutet, wenn die Äniieferungsstrecke von ZOO auf ISO Kilometer verkürzt wird.

Hilf öer Deutschen Reichsbahn und Du hilfst Dir selbst!

Beachten Sie viese 10 wichtigen Regeln für den Verfrachter!

1 . Güterwagen schnellstens be-und ent¬
laden . Rückgabe der Wagen möglichst
vor Ablauf der Ladefristen ; Überschrei¬
tung der Ladefristhat Äusfaii wertvollen
Laderaums zur Folge.

2 Wagen rechtzeitig und nur für den
tatsächlichen Bedarf bestellen. Ange-
botene Lrsatzwagen verwenden , selbst
wenn kleine Unbequemlichkeiten damit
verbunden sind.

3 . pünktliche An- u.Abfuhr der Güter.
Mit der Le - und Entladung sogleich
nach Wagenbereitstellung beginnen.

4 . Für Güterwagen gibt es jetzt keine
Sonntagsruhe . Daher Güter , wenn
möglich, auch Sonntags verladen . Für
eingegangene Güter besteht die Pflicht
zur Entladung an Sonntagen.

5 . Güterwagen beim Be - und Ent-
laden nichtbeschädigen . Lademaße inne¬
halten . Güter ordnungsmäßig und be¬
triebssicher verladen.

8 . Durch zweckmäßige Ladegeräte und
Hilfsmittel das Be - und Entladen er¬
leichtern.

? Auslastung der Wagen bis zum
Ladegewicht und nach Möglichkeit jetzt
im innerdeutschen Verkehr bis 1000 K§
über die am Wagen angeschriebene
Tragfähigkeit . Raumersparnis durch
geschicktes Stapeln der Güter , ganz be¬
sonders durch sachgemäßes und über¬
legtes verladen sperriger Güter.

8 . Richt mehr Hüter zu gleicher Zeit
beziehen , als rechtzeitig entladen wer-
den können.

8 . Entladung sogleich beim Eingang
der Versandanzeige des Absenders oder
bei der Voravisierung durch die Güter¬
abfertigung vorbereiten .Fuhrwerke und
Ladepecsonal schon im voraus für die
Zeit der bevorstehenden Entladung frei-
halten.

tO . Frachtbriefe und sonstige Begleit-
papiere sorgfältig ausfüllen zur Ver¬
meidung von Irrläufer».

Sitte ausschneiben . aufheben und immer wieder lesen!



Die Traft - er Liebe/ Von H . ULlockenbusch

Wenige Tage nach seiner Entlassung aus dem Heeresdienst
tras Paul die sanftäugige, blonde Helga. Sie sah auf einer
Bank und sah versonnen und träumerisch dem ruhelosen
Spiel des plätscherndenSpringbrunnens zu.

„Noch immer diese stille Neigung, beschauliche Stunden an
idyllischen Plätzchen zu verbringen?" fragte er. nachdem er siebegrüht hatte.

„Noch immer. Paul. Ich sinde, man sitzt hier wirklich
wunderhübsch. Ucbcrdiesknüpft sich für mich an diesen Brun¬
nen die Erinnerung an ein entscheidendes Erlebnis, und da
Helmuterst um sechs nach Hause kommt, habe ich nachmittags
immer ein Stündchen Zeit. um hier . . ."

„Wie?" stieß Paul überraschthervor. „Ihr seid. . . ihr seid
endlich. . ."

„Verheiratet, jawohl!" gab Helga strählend zurück. „Hast
du denn unsere Vermählungsanzeigcnicht bekommen?"

„Keine Spur . Aber nun dars ich dir wohl zunächst einmal
Glück wünschen. . ."

„Tanke. Aber willst du dich nicht ein wenig zu mir setzen?
Es plaudert sich so nett hier . . ." '

Paul nahm Platz und sah eine Weile schweigend und nach¬
denklich in die Baumwipselhinaus. Eine Frage brannte ihm
aus der Seele, sür die er vergeblich nach einer passenden Form
suchte. Es wäre taktlos gewesen, Helga daran zu erinnern,
daß ihr Verhältnis mit Helmut jahrelang zwischenKrach
und Versöhnung hin und her gependeltwar. Der Umstand,
daß daran einzig und allein Helmuts aufbrausendes, leicht
erregbares, ja jähzorniges Wesen schuld gewesenwar, ließ
diese plötzliche Entscheidungfast unverständlicherscheinen.

Als habe sie sein« Gedankenerraten, begann Helga plötz¬
lich zu sprechen. „Du bist gewiß ein wenig erstaunt, Paul",
sagte sie. „Tu weißt, daß es im Grunde nur Helmuts Un-
bbherrschtheit war, die mich so lange zögern ließ, mich zu
entscheidenManchmal habe ich wirklich ein bißchen Angst

gehabtvor seinen Zornesausbrüchen. Aber ich bin heute über¬
zeugt, daß es weniger ein Charaktersehler, als eine schlechte
Gewohnheitwar.

Helga blickte, bevor sie fortfuhr, mit einem seltsamen
Lächeln zum Brunnen hinüber. „Siehst du", sagte sie dann,
„dir kann ich es ja sagen: Ich habe Helmut säst immer,
ivenn wir uns verabredethatten, mit Absicht warten lassen.
Ich habe ihn dann beobachtet, wie er zornig aus die Uhr sah
und mit langen Schritten erregt aus und ab ging. Daß ich
seine heftigen Vorwürfe schweigend hinnahm, hat ihn woisi
beschämt, so daß er sich beim nächsten Mal Mühe gab, seine
Verstimmungzu verbergen. Und sonderbar, je länger ich ihn
warten ließ, um so besser wußte er sich zu beherrschen! Nun
hätte ich vielleichtgeglaubt, Helmut habe sich an mein Zu-
spätkommen gewöhnt, wie ja manche Männer von einer Frau
grundsätzlich keine Pünktlichkeiterwarten, aber es war. wie
ich gehofft hatte: Meine erzieherische Absicht hatte ihren Zweck
erfüllt. Die Kraft seiner' Liebe hatte ihrk völlig verwandelt
und ihn.befähigt, sich in mustergültigerWeise zu beherrschen.
Und eines Tages erhielt ich den überzeugendenBeweis, der
meine letzten Bedenken beseitigte. . .

An jenem Abend hatte ich mich mit Helmut dort drüben
am Brunnen verabredet. Ich kam, diesmal gegen meinen
Willen, säst eine Stunde zu spät, da ich infolge eines Stra-
ŝ nbahnzusammenstoßes den weiten Weg hatt« zu Fuß machen
müssen. So lange hatte ich ihn noch nie warten lassen, und
ich fürchtete, er würde sehr ungehalten sein. Aber ich täuschte
mich. Vielmehr geschah etwas, was mich sehr in Erstaunen
setzte und mich fast zu Tränen rührte. Denn als ich um die
Ecke bog, blieb ich wie gebannt stehen und blickte aus Hel¬
mut, der ohne jedes Anzeichenvon Erregung, Zorn oder
Ungeduld ruhig dort am Brunnen stand und die Goldfische
ini Bassin beobachtete. Kaum vermochte ich es zu fassen,
daß das noch derselbe.Helmutwar. der mich so ost aus nich¬

tigem Anlaß barsch zurechtgewiesen und gemaßregelt hatte.
Der, wenn ich nur einige Minuten auf mich warten ließ, alle
süns Sekunden wütend aus die Uhr blickte und wie ein ge¬
reizter Tiger aus und ab lies. . .

Ganz ruhig und beherrschtstand er dort, bis ich nicht
mehr widerstehenkonnte und ihm — es dämmerte bereits —
glückselig um den Hals siel. . ."

„Ich kenne Helmut von Jugend aus", sagte Paul, als
Helga schwieg. „Wer hatte eine solche Wandlung bei diesem
Brausekopssür möglich gehalten? Aber ich sreue mich dar¬
über, daß alles so gekommen ist . . .1" -

Wenige Tage später hatte Paul Gelegenheit, auch Helmut,
dem jungen Ehemann, seinen Glückwunsch auszusprechen.

„Ich hätte nie geglaubt, daß Helga solchenEinfluß aus
dich ausüben könnte", sagte er. „Es stillt mir schwer, mich
an den Gedankenzu gewöhnen, daß du ein wahres Muster
an Sanstmut und Geduld geworden bist. Aber der Vorfallam Brunnen . . ."

„Hat sie dir diesen Unsinn auch erzählt?" fuhr Helmut aus.
„Diese alberne Geschichte sängt nachgeradean, mir aus die
Nerven zu gehen. Es war natürlich ein Irrtum , ein Trug¬
schluß ihrerseits, aber nun bringe ich es nicht mehr fertig,
Helgas schönen Wahn roh zu zerstören. Zumal es das erste¬
mal in meinemLeben ist, daß man mich sür sanftmütig hält.
Haha, da sollte man . . ."

„Vielleicht erklärst du dich etwas deutlicher, Helmut."
„Na ja, dir kann ich es ja sagen. Also, eine Siedewut habe

ich gehabt an dem Abend, weil sie mich «ine volle Stunde
warten ließ! Wie ein Irrsinniger bin ich hin und her ge¬
rannt , bis ich schließlich erschöpftaus eine Bank niedersank.
Schließlichaber trieb es mich wieder aus, und wenn mich
Helga gleich daraus friedlicham Brunnen stehen sah. so hat
das mit Geduld und Selbstbeherrschungnicht das mindeste zu
tun. Mir war nämlich — ich weiß, es klingt geradezublöd¬
sinnig, aber es ist so! —, mir war nämlich, als ich aus der
Bank saß, der linke Fuß eingeschlasen_ I"

Erzählte Kleinigkeiten
Als Liszt eines Nachmittags Uebungsstunde mit seinen

Schülern abhielt, drangen plötzlich die Klänge einer Dreh¬
orgel inS Zimmer hinaus. Man versuchte zunächst, wciterzu-
spielen, aber die ohrzerreißenden Klänge des Leierkastens
störten zu sehr. Das veranlaßte Liszt, sich lächelnd vom
Flügel zu erheben. Er ging zum Fenster, warf eine Münze
hinab und ries:

„Hier lieber Kollege, wir danken Ihnen sür Ihre Dar¬
bietungen! Nun ziehen Sie aber weiter, damit auch andere
Kunstsreudigezu dem Genuß kommen, den ihnen Ihr In¬
strument vermittelt!"

Damit schloß er lächelnd das Fenster, sagte: „So, diese
Konkurrenz wären wir los!" und spielte da weiter, wo er
aufgehört hatte.

Einmal brachte Schubert seinem Freund, dem Sänger
Dogl, mehrere neue Lieder zur Durchsicht.

Es vergingen zwei Wochen, und Schubert dachte schon gar
nicht mehr an die Lieder, als ihn eines abends Vogl besuchte.
Im Verlaus des Abends sang ihm VoHl eines der Lieder vor.

Schubert hörte andächtigzu und sagte dann aus tiefen Ge¬
danken heraus:

„Oh, des Licdl is ja garnet uneben! Von wem is denn
des g'schrieben?"

Robert Schumann prüfte einmal einen Pianisten, der
schweißtriefend eine Eewaltleistung am Flügel absolvierte.
Als er endlich endete, sagte Schumann:

„Also tasächlich, ich finde Sie ganz erstaunlich!"
Beglücktverneigte sich der Musiker. Schumann aber fuhr

unerbittlich fort:
„Wirklich, Sie sind größer als Gott: Er schuf nur das All,

Sie aber das Chaos!"

5 i n Ukä - kilm m

kriscil Lrsps
Paul kickler
Kurt Vsspsrmsnn

Umrsbmi von bor herrlichen
ksrggaiur ä . Ssrchtssgscionor
i.snciö's soll! ciiessr rsirvolls

blsä -i-iim ab

Nur noch birDonnorstsg!
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nk7iroi »o^

kin Xsri-killsr -silm clsr mit:
Paul ttsrtmsnn
Ilse Werner
kkannss Llelrsr

„versuborncler Ssl psrs
glsnrvoilor krtoig !" —
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bor Okä
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lag !. S°° 7:° i7ZgI . S°°
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Hm ( 15 . 9 . ) , vormittags 11 Vkr
spricht im bckslropol- Iksslsr
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ru seinem hochinteressanten siilm

Schleier ,Aez und Turban
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Xsrton ru KX1. 0.80 unb 1.—, biorbstr . 45 unb bei prssgsr 5, ivlsisr

äüimrai-^
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Anordnung.
Für das bremischeStaatsgebiet

gelten folgende Höchstpreise sür
deutsche Speisekartofseln:

:!0

1« SO kx AM.
l. Erzeugersestpreis,

frachtfreiEmp¬
fangsstation . . . . 2,80 2,40
Versandverteiler-
sestpreis . 3,05 2,65

3. Empsangsverteiler-
Höchstpreis
g.) ab Lager oder

Großmarkt. . . 3,45 3,05
b) srei Laus des

Kleinverteilers 3,65

In allen Vorstellungen «liv neue

1̂ groks

Heute,  19 Uhr:
vsr Vrak

vonl-uxemdurs
Operette von Franz Lehar

Mittwoch. 11. Sept.. IS Uhr:
LetztesAuftreten
von Fritz Geiger

»llllMl 'ilKIlUlM
Große Operetten-Revue in

11 Bildern
Text von Dr. Tolarsky
Musik von Jares Benes

Donnerstag, 12. Sept-, IS Uhr
vor 6rat

von Iiuxemdury

dlurHsgo bis seinscbl .) Donnerstag

lägl . 710 i lsgl . 710
! Uitlv . sucdSvtu

Heute , Dienstag : 1».1S UM S
7um loteten stsio

WNk8ll !M8l8l ' UNll!KlI
Singspiel von kslpb ksnstricv
wi»«« octi : 15.15 Übt, 2. Xs.-Xti.

vor Heister
Scbsuspisl von Hermann Ssbr

litsirolis : tvtsrtin lüddsrt
Donnsrstsg : l - ISUbr ?. So .-Vo. v

tl . So.-vo . tincist SM15.5. statt)
ver btsistsr

kroitsg : Serie S/r <Ssris <5/1
vrirci am Sctiiuü cisr Spislrsit
nscvgslloit)

NUllÜkl'l WM

^It - LÜds !"
u. Ooubls
KSUfSki

^uulskistksks 36 osn -bir.zu .c rsr/s

OrrlvN Ab keuts iivieeßsi'3VsrLlsNunssnl

3.25
je V» ks Rps.

. Derbraucherhöchst-
preis . 4i/r 4
Die Kosten sür Verpackung dürfen

ven vorstehenden Preisen angehängt
werden

Die Erzeuger- und Dersandver-
teiler-Festpreise gelten vom S. bis
15. September, der Empsangsver-
teiler-Höchstpreis vom 11. bis 15. Sep¬
tember und der Verbraucherhöchst¬
preis vom 12. bis 15. September
1940.

Bremen, den 7. September 1940.
Der Senator sür die Wirtschaft

als Preisbildungsstelle.^

iki»>It»» N« », »-u»« » « -» » «
tt . Illbb « , Xsutmsnnsmüblsnlesmp !

zahle  ich demjenigen, der mir
den Täter nachweist, der meine
Zugmaschine in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag stark be¬
schädigt hat.
Theodor Welzel,
Spedition.
AbbentorswallstraßeSO

IIIIININ
Vom Steffensweg,
Waller Rin^ zur
Reuterstraße

»Wie

IIMWM
verloren. Abzug,
gegen Belohnung.
Hansastraße 171

NIIIUI»

«I » neu « deuttek « Deitvn,
ertekein « die

Ketzer Bettung
81« wird vorwiegend in K4etz, den wir «,
leksftlick dorugekörenden Vebieten und
in V̂ ekt-l.otkringen gelesen . Ihre kedeu-
tung liegt vor allem in der kericiit-
erftattung über das örtliche und Heimat-
lieh« Oelckeken . Die „bleyer Teilung"
bietet daher jedem , der am Wiederaufbau
der alten deutschen bektungsltsdr und
dem schönen t.otkringer band teil¬
nehmen möcht «, interessante blachrichten
und Schilderungen.

Die „XtetzerTeitun , - koste« ght r,r » mona «.
lieb »uetchsjebiichXuOeilgeid bei sechsmaligem
krk-heinen-und Im Mnreiverkaut «o pt.»Serug».
kestellungen auSerkalb lotkringen » vorerst nur
als reitungs -vrucksache durch den Verlag der
„Xteyer Xeltung" , Xtey, Platz des kükrer»

Auskünfte

erteilen der Verlag und alle Werbungsmittler

Ltellsncrriyebots

SkI'SlllNg88lk!IK

Dechanatstratze15
sucht

KontonLtin
Zum 1. 10. oder später

oräentlieksr kisöeksn
gesucht. Joses Günzel,
SchlächtereiGoesselstraße 96

Ivisoslsg bis vonnstslsg 7.; gl
tteusuttiikrung

^7ksrlotto Suse , Ivan pstrovlckl
in

IIKI'WMNI'
Wocbsnscbsu 1. kolgs

Imit cisn neuesten vorlebten I

«4actv gakl , Sroto Weiser
Sllntbo « lilcivr » . . . . u. s.

in asm 7 obir - film:

dleia risiiv llsrk
e§ llickl wissen

ksrnor:
etis nsusrts  Woeksnreksu

änlsngs -iksilon:io.ro «t.-v. r.i! - r.ro-»bu.-v. r.oo

Suche ein
ordentliches

Mücken
oder

Schröder,
Kornstraße101s

« » » » » » » « » »

?rei88ksl

^Uchtspisls , Ostortstvrg . 105, k. 2458!

Tresspunti Skat¬
spieler. Rieden-
darp, Altenweg3.

Verkant

Laute
Vfsrrllsnä-Lislen

Eiskrem-Fabrik Heckermann
Brcitenweg 16

Silber
vrManrSebinueb

kauft

Ostsrtorstsirnvsg 91
I-iulkiftststrsDs 7
8ögsstrsüs 51

Ssn II/L5 10Z

Gut erhaltenes
V e r t»i k o

Osterdeich1736
Elektr. Lampe

m. Deckenbeleucht.
5 Mk., Kuchen-
lampe, 2 Mark.
Osterdeich1736

VsrsckksäSnss

hat eiserne Fenster
Duckwitzstratze«

Ru«b 19 47

Eine KooblMch-Kor
kann sich jeder leisten: denn
Braun -Band Knoblauch-Per¬
len sind besonderspreiswert.
Beytel 100 Stck. —.50. Schach¬
tel 250 Stück 1.—. Ausdrück¬
lich Braun -Band verlangen!
Verkauf in Drogerien und
Apotheken. Hersteller: Hertel,
Hamburg, Wandsbek4.

beginn / .zg lib«
vom 10. bis 12. September

ein spsnnsncis « Xrlminslliim mit:
Nutk ttolldotg / Viktor Staai

vs « bolloto
Quslsv -Srüncigsns -slim:

2wei Veiten
tmil : Iclo wlist , tt»«trion «4. «totto

Lntjv wolvgotbo«
wstianno SImson

lugsnctliebo beben kuttittl
Ilsgiicb ! .tS 5.50 7.45

Eine Stauchmaschine,
eine Reisenbiegmoschine,
ein Amboß,
eine gr. Packh.-Dez.-Waage 750 kx
eine kleine Dez.-Waage 150 kx
eine elektr. Schweitzmaschin«,
«in Elektrokarren,
eine Fournierpresse,
eine Bandsäge,
5 Stück neue Hobelbänke.

Tabe, Gr. Johannisstr. 184/188
Ruf 5 08 37

u klsnclvtotl!
viele Sorten sm Isgsi
Duceksebtslbobiicboi
ourcbschrsibe SuchtUbrungon

t-ongonete . 2V

Ob im Osten oder Westen. Sie
brauchen nicht erst „in die Stadt" zu
aasen Die Bremer Zeitung hat m

llen  Stadtteilen Annahmestellen

<,

Montag morgen
9 Uhr v. Dijonstr.
Haltest. B.rgmstr.-
Smidtst.—Bahnh.
kl. gold. D.-Uhren-
armband m. schw.
Zisserbl. verl. Da
Andenken gegen
gute Belohnung
abzugeben:

Dijonstraße 27

Lnkaut

Gut erhalt. Tops-
schrankm. Ablauf- !
brett zu laus. ges.
Preisangeboteun¬
ter K 8035

^stalle
Lcdrolt
Lllpavivr
LUgummi

?r !ek L IVssss!
kslscftl.

Seewenjestraße77
Teleion8 12 91

!lIki88kMl1 ! '
iftohetorsts:3()/28
Isioson 5 4871

spsnnoncks lorrs -kilml

ZpisIIsitung:

visptsrsoscbtsibt:
Alls sroüem ülneints nnck heckententlen KUtkstlvrl-
8vker » Itlittvir » bat ckie Verra « Hier Arthur lttnrla
Nndeontt « » « sie cken tih «r « enxeu> 1e» muck « tu-
ckruelcsvulle » «teutschen 8 Vl « u » xetiiIu » xesehatke»

Ssrlinsr VoIXsroitung

prä «Iik «ttr ßrpvIikirLti wsvEvalli
os 7 sts11s 7:

stirrkon ttsibsrg , Okristisn Aatzirls«, KsnH vsltgsn,
d̂ ickssl Soknon. l,olts Hock. kolk Wsik, krns»Waleiow,

pstor V»K, lasst 8isbsr
lugsncll . über 14 1. bsbon ru cisn bsicksn blscbm .-VorsIollg . lutritt

täglich 245 5 « « ^ ^ 3« täglich

vis -zbonckvorslollung ist numeriert . Vorverkauf von 11-1 u. ab ZObr

Stsmsns 8ts «Iigssp78ck! kin kilmwsrk voll
ssilsnsr 8psnnungi

Mi
BV
G
coooiOt5
Luislisg . Kukm u. kragi-
scksr kneis rler dsrilkm-
isslsn 'KNistsn clsr Weil!

m!I Itsns Doitgon
ton » dlormsn
Lnnoiier Itsinbvlck
krnst von Xiipstoln
ttsrslck psulson
loset Slobor

rcnäuvvire
1 Ibgiicb 4 . 2V .  7 . » « 1 > 7Sgi. 7 . 3«

Ils88l:i>icli8si üS8l.ncisiil>Sssps
^usgoroicbnsl mit prsciiksisn:
Stsstspolitiscb « srtvo » unck

jugoncivrort!
in Dkviscnkir  spvacttki
vis lugonci bat blonlsgs unci
vonnssslsgs nscbm . ruirilltt00kkk̂5

7ossnrke kseksslvs » Ubsr «kss nsus 7obis -I.urlspisI I

Verwandte 5MÜ auek^ snsel ên
mit KIsInr Lslinor G kl»v V. ß̂ öllsn «iorii G kisrmsnn krsun
kritr Vrlomsr O ksnrt vumcks » k̂ osgorolkv Luplsr u s.

7sg " «b7 . 3 « WkMMMMM! 7sg „cb7 . SO
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